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Anfangsgruͤnde 


der buͤrgerlichen 


Bau kun ſt 


für Landleute, 


oder 
Anleitung 


wie die Landbewohner neue verbeſſerte Ge⸗ 
baͤude mit feuerſichern Daͤchern, ingleichen neue 
Dörfer, Waſſerleitungen und holzerſparende Back- und 
Stubenoefen ohne Zuziehung eines Baumeiſters entwer⸗ 
fen, zeichnen, Anſchlaͤge dazu machen und 
erbauen koͤnnen. 


Nebſt einer kurzen Anzeige 
die Gewitter abzuleiten 
von 


Johann Chriſtian Friedrich Keferſtein, 


Lehrer der Mathematik in Brandenburg. 


Mit 17 Kupferplatten. 


„ epi, 2 N 


im Verlag bey Adam Friedrich Behm 
1776. 
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An 


Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt 


die große und erhabene 


Kayſerin von Rußland 


meine allergnaͤdigſte Kayſerin. 


n Große Kayferin! 


80 ie unendliche Huld, mit der Ew. 
Kayſerl. Majeſtaͤt nicht nur das 
Rußiſche Reich, ſondern auch die 

entlegendſten Laͤnder uͤberſtralt; die Gnade, 
welche mit jedem Blick fuͤr das allgemeine 
menſchliche Wohl ausfließt: und die Ver⸗ 
breitung einer ganz ausgedehnten Gluͤckſelig⸗ 
keit wirkten auch bis auf mich. 

Durch die von Ew. Kayſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt geſtiftete ruhmwuͤrdige oeconomiſche 
Sotietaͤt wurde meiner kleinen Abhandlung, 
von Einrichtung guter und dauerhafter Bauer: 
haͤuſer, der Preis zuerkannt. Dies munterte 
mich auf, dieſe Materie weiter auszufuͤhren, 
und daraus iſt gegenwaͤrtiges Buch entſtanden, 
welches bey Anlage neuer Doͤrfer und Land⸗ 
gebaͤude vielleicht 4455 ganz unbrauchbar ſeyn 
duͤrfte. 


Da dieſes Werkchen durch Ew. Kayſerl. 
Mapjeſtaͤt allerhoͤchſte Veranlaſſung feinen 


Urſprung erhalten hat; fo erkuͤhne ich mich 
| in 
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ſolchen Vernachlaͤßigung ſey; allein es iſt doch nicht zu 
laͤugnen, daß in dieſem Vorurtheil von unuͤberlegten 
Stolz der hoͤhern Staͤnde, eine nicht kleine Urſache der 
ſehr verſaͤumten Sorgfalt für die Verbeſſerung des Zus 
ſtandes der Landleute liege. 


Hiezu kommen aber noch verſchiedene andere Gruͤn⸗ 
de, davon ich nur die auffallenſten kuͤrzlich anfuͤhren will. 


Den erſten glaube ich mit ziemlicher Wahrſchein⸗ 
lichkeit und urſpruͤnglich in dem Nationalcharacter der 
Deutſchen zu finden. 


Wer in der Geſchichte unſers alten Deutſchlandes 
nicht ganz fremd iſt, der weiß, daß Geſchmack, Regel⸗ 
maͤßigkeit und neue Verbeſſerungen eben nicht die Lieb⸗ 
lingsbeſchaͤftigungen unſerer guten Vorfahren geweſen 
find, An deren Stelle waren Jagd, Krieg, oͤſteres 
Herumziehn und damit verbundene Veraͤnderung ihrer 
Wohnplaͤtze, ihren Neigungen angemeſſener. 


| Wie wenig hiebey Ackerbau, veconomifche Ord⸗ 

nung und Landescultur uͤberhaupt gewannen, laͤßt ſich 
leicht einſehen, da man dieſe faft gar nicht oder nur durch 
Knechte und Verwalter betreiben ließ; welche aus Nach⸗ 
laͤßigkeit und Sclaviſchen Druck ſich um Verbeſſerun⸗ 
gen gar nicht bekuͤmmerten, ſondern die ererbten Maͤn⸗ 
gel von Vater auf den Sohn fortpflanzten, und mit 
der Neigung und Anhaͤnglichkeit an alten Sitten, Vor⸗ 
urtheilen und Gebraͤuchen verbanden. 


Mit 
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Mit der allmaͤhligen Vermehrung der Städte, ver- 
ſchlimmerte ſich das Schickſal der Landleute noch mehr. 
Die vornehmſten und angeſehenſten Familien zogen in 
dieſelben, wegen der bequemen Lebensart, und die ge⸗ 
ſchickteſten und beſten Koͤpfe verließen das Land, um 
Bürger, Kaufleute, Kuͤnſtler und Handwerker zu wer: 
den. Die Biſchoͤflichen Sitze wurden in die Staͤdte 
verlegt, die Geiſtlichen und Moͤnchsorden nahmen faſt 
täglich zu, und zogen ebenfals die jungen geſchickteſten 
Leute und die beſten Laͤndereyen der Landbewohner an 
ſich, die ſie auf Unkoſten ihrer Bearbeiter, ſehr gut zu 
benutzen wußten. 

Alle Reichthuͤmer des Landes ſaßen daher in dieſen 
Wohnplaͤtzen der Pracht und Wolluͤſte zuſammen, und 
hieruͤber geriethen die von den Staͤdten und Geiſtlichen 
gepreßte und ausgeſogene Dorfbewohner immer mehr 
und mehr ins Elend; Plackerey, Armuth und Unwiſſen⸗ 
heit waren, bey ihrer traurigen Laſt, faſt ihr algemeines 
Loos. 

Die Errichtung ſtehender Armeen ſcheint zum Ver⸗ 
fall des Landmannes den lezten Stoß gethan zu haben. 
Denn außer den ſchweren Abgaben, die er zur Unters 
haltung derſelben geben muß, verliert er ſeine beſten Ar⸗ 
beiter, die Gelder gehen nach den Staͤdten, um den 
Vater, oder Bruder, oder Sohn, der Soldat iſt, zu 
unferftügen, um die ſchweren Lieferungen zu bezahlen, 
um die Beſitzer der Adlichen Guͤter die bey Armeen und 
in Staͤdten leben, zu unterhalten, und aus ähnlichen 
BOMDFORNBOGTUNDEN mehr. 

Wenn 
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Wenn man nun hiezu die bisherige elende Erzie⸗ 
hung der Landjugend, die daraus abgeleitete faſt gaͤnz⸗ 
liche Blindheit in nuͤtzlichen Kentniſſen, und die Menge 
der Vorurtheile rechnet, womit der Verſtand dieſer Leute 
umnebelt wird; ſo darf man ſich eben nicht wundern, 
daß es um die Einrichtung der Landoͤconomie in den 
meiſten Gegenden Deutſchlandes, bis auf unſere Zeiten, 
noch ſo ſchlecht ausgeſehn hat. 


Vielen Großen ſind indeſſen die traurigen Folgen 
hievon nicht unbekant geblieben. Ueberzeugt, daß ein 
ſo nuͤtzlicher Stand als der Stand der Landbewohner 
und beſonders der Bauernftand iſt, mehr Aufmerkſamkeit 
verdiene, als man ihm bisher hat angedeyhen laſſen, und 
daß von einem guten Landwirthe zum zweckmaͤßigen Be⸗ 
trieb ſeines Berufs mehr als Dreſchen und Pfluͤgen 
erſodert werde; haben fie ernſtlich Darauf gedacht, den 
verjaͤhrten Uebeln fo viel möglich abzuhelfen; fie haben 
deswegen Belohnungen faſt auf alle Arten von Oecono⸗ 
miſchen Verbeſſerungen geſezt; öffentliche Lehrer ange⸗ 
ordnet, die dieſes vernachläͤhigte Fach wiſſenſchaftlich 
behandeln und durch gemeinnuͤtzige Schriften, eine Re⸗ 
formation hierin erleichtern ſolten, an deren gluͤcklichen 
Befoͤrderung der menſchlichen Geſellſchaft ſo vieles gele⸗ 
gen ſeyn muß. Daß aber dieſer heilſame Endzweck noch 
bis jezt fo wenig iſt erreicht worden, find meine Erach⸗ 
tens folgendes die Urſachen. 


Die meiſten ſolcher Lehrer tragen ihre Sachen fuͤr 
die Sahigfeien der ON je Landleute zu theoretiſch 
gelehrt, 
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gelehrt, und zu ſpeculativiſch gruͤndlich vor; und es fehlt 
ihnen an der noͤthigen Gabe der Herablaſſung. 


Vielen fehlt es ſogar an hinlaͤnglicher Erfahrung 
und eigener Bekantſchaft mit den practiſchen Theilen 
der Oeconomie; etwa hoͤchſtens einige Verſuche, die ſie 
in kleinen davon mogen angeſtelt haben, iſt es alles, was 
fi e von einer wuͤrklichen Wirthſchaftsverbeſſerung wiſſen; 
alles uͤbrige nehmen ſie aus algemein abſtrahirten Be⸗ 
griffen und Schluͤſſen von Kleinen aufs Große; Und 
eben daher geſchicht es, daß wenn der Landwirth dieſe 
gelehrten Vorſchlaͤge, deren Vortheil ihm ſo einleuchtend 
vorgerechnet iſt, ausuͤbt, er zu ſpaͤt durch ſeinen großen 
Schaden den Gegenſaz des berechneten erfaͤhrt und 
einſieht, daß es ein Hirngeſpinſt war. 


Die Bekantmachung ſolcher fehlerhaften Vorſchlaͤ⸗ 
ge, wodurch auch noch die wenigen zur Verbeſſerung 
geneigten Landleute abgeſchreckt, auf ihre alten ſchlechten 
Gewohnheiten zuruͤckgebracht, und in Vorurtheilen 
verhaͤrtet werden; iſt alſo ein Hauptanſtoß gegen alle, 
ja auch gegen die heilſamſten Verbeſſerungen. Daher 
es denn nicht ſo ſehr zu verwundern iſt, wenn zuweilen 
ein Eurzfi tiger Landmann uͤberlaut gegen alle neue Ver⸗ 
beſſerungen und deconomiſchen Schriften, ſchreiet, und 
alle Glg bensbrüͤder der Einfalt und Unwiſſenheit zur 
Beſtaͤndigkeit anmahnt; wie kuͤrzlich in dem Schreiben 
eines Boͤhmſchen von Adel uͤber die See an 
Sn: I. de C. in W. geſchahe. e 
19 Bil⸗ 
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Billig folte ſich alſo niemand an die Bearbeitung 
dieſes Feldes als Verbeſſerer wagen, als der, ſo bey einer 
zur Sache dienenden gruͤndlichen Gelehrſamkeit, auch 
hinlaͤngliche Erfahrung beſaͤße. 

And aus dieſer Abſicht ſolten von rechtswegen die 
Herren Recenſenten der oeconomiſchen Schriften, vor⸗ 
zuͤglich behutſam zu Werke gehen, um nichts als das 
wirklich brauchbare dem Laͤndlichen Publikum zu 
empfehlen. | 

Die große Sorgfalt, welche feit einiger Zeit in als 
len Rändern, beſonders in den preußiſchen Staaten, auf 
die zweckmaͤßigere Einrichtung der Landſchulen und auf 
das Erziehungsweſen uͤberhaupt verwendet wird, laͤßt 
uns hoffen, daß die Landwirthſchaft bald ein vorthel 
haſteres Anſehen gewinnen werde. 


Die Vereinigung einer gruͤndlichen Gelehrſamkeit 
mit dem Studium der practiſchen Desonomie, wird fie - 
gewiß zu dem hoͤchſten Grade ihrer Vollkommenheit er⸗ 
heben; da ſich jezt ſo viele Geſellſchaften von ausgezeich⸗ 
neten Gelehrten zu dieſer Abſicht verbinden, und von 
den groͤßeſten und weiſeſten Monarchen unterſtuͤzt werden. 


Wenn man alſo noch vor kurzen ſich ſo wenig um 
die laͤndliche Oeconomieverbeſſerung uͤberhaupt bemuͤhe⸗ 
te, fo ift leicht zu begreifen, warum man noch weniger 
an die zweckmaͤßigere Einrichtung und Verbeſſerung der 
Wohnungen der Landleute dachte. 
Rußland, welches ſich jezt fo vorzüglich in Stiftung 
ber EIERN und ie Anſtal⸗ 
ten 


* 
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ten hervorthut, hat auch hierin faſt den erſten Schritt 
gethan; und ich habe alſo den Hauptantrieb zu dieſem 
Verſuch uͤber die Landbaukunſt zu ſchreiben, dieſem nor⸗ 
diſchen Reiche zu danken. 


Da ich bey der Landwirthſchaft erzogen bin, und 
tine beſondere Neigung dazu bey mir empfand, ſo fehlte 
es mir nicht an Gelegenheit, die Fehler derer Landgebaͤu⸗ 
de, ſchon in meiner Jugend kennen zu lernen. 


Auf der Academie hatte ich das Gluͤck durch die 
groͤßeſten Maͤnner in den nuͤtzlichſten Wiſſenſchaften 
unterrichtet zu werden, durch Maͤnner ſage ich, die mir 
ihrer ausgebreiteten Gelehrſamkeit wegen ſo ſchaͤtzbar, 
als von Seiten ihrer edlen Geſinnungsart, verehrungs⸗ 
wuͤrdig geworden ſind. Nie werde ich einen Segner, 
Eberhart, Meyer, Pauli, Nettelblat, Bertram, 
Noͤßelt und dergl. ohne die aufrichtigſte Empfindung von 
Dankbarkeit, Ergebenheit und Hochachtung nennen, 
und wenn Worte nicht zu ſchwach waͤren, Empfindun⸗ 
gen des Herzens auszudruͤcken, ſo wuͤrde ich hier gewiß 
davon uͤberfluͤßen muͤſſen. Dieſe wackere Maͤnner zeig⸗ 
ten mir die beſten Wege andern nuͤzlich zu ſeyn. Hiedurch 
und durch den Rath einiger ſo gelehrter als erfahrner 
Landwirthe geleitet, wagte ich dieſen Verſuch, uͤber die 
Ferbeſſerung der Landgebaͤude. Der gütige Beyfall 
den meine kleine Schrift von Einrichtung guter und be⸗ 
quemer Bauerhaͤuſer bey der Oec. Soc. in St. Peters⸗ 
burg erhielt, läßt mich auch zum Vortheil dieſer Abhand⸗ 
lung etwas gutes hoffen. 

Nun 
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Nun will ich meine Leſer noch kuͤrzlich mit der Ord⸗ 
nung und innern Einrichtung dieſer Abhandlung uͤber die 
Landbaukunſt bekant machen. Die natuͤrlichſte und ein⸗ 
fachſte ſchien mir die beſte, und für den Landmann die 
angemeſſenſte zu ſeyn. ö 


Ich fand daher nicht nörhig, viele abgeſonderte 
theoretiſche Saͤtze voraus zu ſchicken, die fuͤr den zur 
Abſtraction gewoͤhnten Kopf ſehr gut ſind, dem gemei⸗ 
nen Manne aber, der ſie weder lieſet, noch verſteht, noch 
anzuwenden weiß, nichts nutzen, ſie ſchrecken vielmehr 
ab, und das lief wider meinen Zweck. Ich nahm daher 
gleich wuͤrkliche Familiengebaͤude, zeigte die Beduͤrfniſſe 
darin, in Abſicht der Wohnung fuͤr die Beſitzer und 
ihres Nahrungsgewerbes; beſtimte die Groͤße und Ver⸗ 
haͤltniſſe der Theile, und zeigte wie dieſe für jeden Fall 
zu finden; lehrte die beſte Zuſammenſetzung derſelben, 
und wieß wie dieſe Gebaͤude mit den einfachſten Materia⸗ 
lien auf die dauerhafteſte und warf Art aufzuführen 
waͤren. 5 


Hiernaͤchſt bin ich Nate „die vortheilhaf⸗ 
teſte Einrichtung der innern Theile der Gebaͤude, als der 
Oefen, Treppen, Backoͤfen, Krippen und dergleichen 
zu zeigen; einfache Waſſerleitungen und Kuͤnſte anzule⸗ 
gen, die Gebaͤude vor dem Einſchlagen der Gewitter, 
vor algemeiner und beſonderer Feuersgefahr zu verſichern 
und alles zu thun, was mir ſonſt zur Erbauung recht 
guter Gebäude nuͤzlich und erforderlich zu feyn ſchien. 


Zulezt 
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Zulezt habe ich einen ganz kurzen Unterricht zur 
Entwerfung und Verfertigung guter Bauriſſe und An⸗ 
ſchlaͤge beygefuͤgt. 

Ob und in wie fern ich nun in Behandlung dieſer 
Materie gluͤcklich geweſen bin, das wird mich das Urtheil 
der Kenner lehren; wenigſtens habe ich keine Chimaͤren, 
ſondern bloß gepruͤfte und ſolche Verbeſſerungen vorge— 
ſchlagen, deren Wahrheit aus der Natur der Sache er— 
hellet, und zu deren Einſicht nur gereinigte geſunde Ver: 
nunft erfodert wird. 


Da ich demohnerachtet nicht zweifle, daß hin und 
wieder kleine Fehler beſonders im Ausdruck eingeſchlichen 
ſind, die ich in der Geſchwindigkeit der Durchſicht, und 
wegen meiner uͤbrigen gehaͤuften Geſchaͤfte, vielleicht über: 
ſehen habe; ſo bitte ich dieſerhalb um billige Schonung, 
oder guͤtige Belehrung, die ich allemal mit Dankbarkeit 
erkennen und nutzen werde. Dagegen bittere und ge— 
haͤßige Beurtheilungen, ſelten zur Beſſerung etwas 
beytragen, ſondern vielmehr einen Kunſt- und Sitten— 
lehrer, der eigentlich von dem was er lehren will, ſelbſt 
ein Beyſpiel ſeyn ſoll, nur verdaͤchtig machen, und ihn 
unter die Wuͤrde ſeines Amtes erniedrigen. 

Meine Abſicht bey dieſer Arbeit war, allen ehen 
Landbewohnern, welche nicht ohne viele Koſten und 
Weitlaͤuftigkeit, geſchickte Baumeiſter bey ihren Bauen 
zu Rathe ziehen koͤnnen, und denen es uͤberhaupt an 
guten Muſtern fehlt, eine deutliche, ſchickliche und gruͤnd— 
liche Anleitung zur Entwerfung und Auffuͤhrung ihrer 

Geb aͤu⸗ 
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Gebaͤude zu geben. Wollen Fuͤrſten, Regenten und 
Beſitzer großer Herrſchaften, die Häusliche Gluͤckſelig⸗ 
keit ihrer Unterthanen auch in Abſicht der Wohnungen 
befoͤrdern; ſo wird es wohl gethan ſeyn, wenn ſie hin 
und wieder da wo Dörfer oder einzelne Gehefte abbren⸗ 
nen, oder durch Alter baufaͤllig geworden ſind, oder wo ö 
ganz neue erbauet werden ſollen, gute Muſter auffuͤhren 
und erbauen laſſen. Dieſe Beyſpiele werden in kurzen 
die beſte Nachfolge von den uͤbrigen erhalten, und der 
Landmann wird eben dadurch nicht nur ſehr viele Mats⸗ 
rialien und Baukoſten erſparen, ſondern auch geſundere, 
dauerhaftere, feuerſichere, und zum Betrieb ſeines Ge⸗ 
werbes bequemere Wohnungen erhalten, folglich an 
Vermögen, Zufriedenheit und Gluͤckſeligkeit zunehmen; 
und viele Vorzuͤge fuͤr ſeinen Vorfahren haben; wofuͤr 
er die edeln Cosmopoliten und Fuͤrſten, die hiezu behüͤlf⸗ 
lich ſind, ſegnen wird. 

Hase ich dieſen Zweck auch nur einigermaßen er⸗ 
reicht, und durch dieſes Werk wuͤrklich zum gemeinen 
Beſten was beygetragen, ſo halte ich mich fuͤr meine 
darauf verwendete Bemuͤhung ſchon reichlich belohnt. 

Der Gott der Gnade ſegne ſelbſt dieſe und meine 

Erziehungsarbeiten, an allen, welche geneigt ſind, ſie 
zu feinem Lobe und zur Erkentniß feiner Guͤte zu ges 
brauchen. 

Brandenburg, 

den zoten 3 
1776. | 
Keferſtein. 
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Von den Winckel⸗ und andern Zeichen. 


Von den Grundſtuͤcken eines großen Bauergutes. 


Von der Guͤte und dem Ertrag des Ackers. 
— — — der Wieſen. 


47. Von dem koͤrperlichen Raume den das Getrayde in 
Scheunen einnimt. 


a 2. Kapitel. 


Von der Größe der Wohnungen für Arbeiter und 


Vieh bey einem Bauergute. 


Von den Arbeitern des Bauergutes. 
Von dem Viehe fo zur Benutzung noͤthig. 
Von der Größe der Wohnſtube. 

der Arbeitsſtube. 

der Knechtekammer. 

der Maͤgdekammer. 

der Kuͤche. 

des Hausflurs. 
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3. Kapitel. 
Von der Groͤße der Viehſtaͤlle. 
Größe des Pferdeſtalls. 
— des Kußhſtalls. 
— des Schaafitalles. 
— der Schiveing e 
— der Gaͤnſe⸗Huͤner- und Taubenſtaͤlle. 


der Vorrathskammern und des Sees, 


— der e und des Kaͤlberſtalls. 


4. Kapi⸗ 
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4. Kapitel. 

Von der Größe der Vorrathsplaͤtze. 
Worauf hieben z zu ſehen. 
Wie die Groͤße der Scheune zu finden iſt. 
Nochmalige Anwendung davon. 
Große des Stroh- und Heubodens. 
Große des Bodens zum uͤberfluͤßigen Stroh und Heu. 
Große des Korn⸗ oder Schuͤttebodens. 
Groͤße der Wagen⸗ und Holzremiſe. 


5. Kapitel. 


Von der Groͤße des Hofes und ganzen Geheftes 


uͤberhaupt. 
Größe des Viehhofes. 
Größe des Miſthofes. 
Größe des Raumes zum fahren. 
Worauf bey Berechnung der Groͤße des Ganzen zu ſehen. 
Groͤße des ganzen Wohngebaͤudes. 
Groͤße der Staͤlle. 
Groͤße der Grundfläche der Mauren. 
Große der Scheune und Remiſe. 
Größe des ganzen Geheftes. 


III. Hauptſtuͤk. 


Von der beſten Art die Landgebaͤude anzulegen 


und einzurichten. 


1. Kapitel. 
Algemeine Regeln hiebey. 
Von der beſten Form derer Landgebaͤude. 
Von dem Vortheil bey Anlegung weniger Gebaͤude. 
Fortſetzung. 
Von der Hoͤhe derer Bauerhaͤuſer. 
Von der Hoͤhe derer Adelichen und Predigerhaͤuſer. 


2. Kapitel. 


Von der Zuſammenordnung oder Einrichtung des im IIten 
Hauptſtuͤk berechneten Bauergeheftes nach Tab. I. u. II. 
9. 84. Von der Einrichtung des Wohnhauſes nach Tab. I. u. II. 


$. 


95. 


Uebergang. 


§. 86. Einrichtung des Pferdeſtalles. \ 


er. 


der Landbaukunſt. 


$. 87. Einrichtung des Schaafſtalles. 

$. 88. Einrichtung des Gaͤnſe⸗Huͤner⸗Laͤmmer⸗Kaͤlber⸗ und 
Futterſtalles. 

§. 89. Nutzen dieſer Anlage auf die Sitten des Geſindes. 

$. 90. Lage des Kuhſtalls, der Schweineftälfe und Futter⸗ 
kammer. 

§. 91. Lage der Eingaͤnge. 

$. 92, Von den Streu- und Futterboden uͤber den Ställen. 

$. 93. Von den Korn- und Vorrathsboden über dem Haufe. 

§. 94. Von der Rauchkammer. 

$. 95. Von der Scheune und Remiſe. 

$. 96. Von der innern Einrichtung der Scheune und Remiſe. 

8. 97. Von dem Boden über der Nemife, 8 

§. 98. Von dem Hofe. 


3. Kapitel. 


Von einem halben Bauergute die zum Theil auch Gaͤrtner 
und Koſſaͤten genennet werden Tab. IIII. 


§. 99. uns und Einrichtung des Wohnhauſes. 
§. 100. — — — — der Staͤlle. 

§. 101. — — — — der Remiſe. 

$. 102. — — — — — der Scheune. 

K 103. —— — des Hofes. 


4. Kapitel. 
Von der Anlage eines Adelichen Landgutes nach Tab. V. 


104. Von der Große der Grundſtuͤcke und der Scheunen. 

on den Wieſen und Vjehſtande. 

106. Von der Remiſe. 

107. Von deu Staͤllen. 

108. Bon dem Wohnhauſe die untere Etage und Keller. 

109. — — — die 2te Etage. 

110. — die Boden. 

III. Von der Groͤße der Staͤlle. 

112. Von den Futterboden über den Staͤllen. 

113. Von den Scheunen. 

114. Von der Remiſe, deren Thurm und Gewitterableiter. 

115. Von dem Kornboden und Dorfmagazin. 

116. Von dem Hofe. 

117. Große des ganzen Geheftes, und Beſchreibung eines 
Vorwerks. 


7 e 3 5. Kapi⸗ 
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5. Kapitel. 


Von einem ge Adelichen Landwohnhauſe, das zugleich 


118. 
119. 
120. 
121. 
122, 
123. 


125. 


1476 


124 


126. 


zur Wirthſchaft eingerichtet iſt nach Tab. VI. 
Von einem großen Adelichen Gehefte. 
Worauf bey der Anlage zu ſehen. 
Was das Wohnhaus enthalten ſoll. 
Eintheilung des Wohnhauſes. 
Eintheilung des Souterrains. 
Eintheilung der erſten Etage. 

Von der Bequemlichkeit dieſer Etage. 
Die 2te Etage. f 

Von den Staͤllen. 

Von dem Hofe und Waſſerhaͤlter. 


6. Kapitel. 


Von einer Predigerwohnung nach Tab. VII. Fig. r. 


128. 
129. 
130. 
131. 
132. 
5 


. 55 


. 136, 


Vorerinnerung hiezu. 

Große der Erndte 15 Anzahl des Viehes. 
Untere Etage des Wohnhauſes. 

2te Etage. 

Von den Staͤllen. 

Von der Scheune und Remiſe. 

Von dem Hofe. 

Größe des ganzen Geheftes. 


8 7. Kapitel. 
Von verſchiedenen Landgebaͤuden. 
Von dem Haufe eines Gerichtshalters, Zolldirectors 


oder Poſtmeiſters uͤberhaupt. 


137; 
138. 
139. 
140. 
141. 
142. 
143. 
144. 
145. 
146. 
47. 
148. 
149. 
150. 


Einrichtung und Theile deſſelben. 

Wohnung fuͤr niedrige Zollbeamten. 

Von einem großen Wirthshauſe 

Grundſtuͤcke und Viehſtand * f 

Das Wohnhaus unten. 

Die 2te Etage. 

Die Pferdeftälle, . 

Andere Ställe, 

Von kleinen Wirthshoͤnſern. 

Ein Garten- oder Weinbergshaus 

Ein n oder Dreſcherhaus fuͤr 2 Familien, 

— — — L fur eine Familie. 

Eine Dorf Fichmiebe, 

Eine Wagnerwohnung, 
8. Kapi⸗ 


der Landbaukunſt. 
8. Kapitel. 


Von Kirchen und Schulgebaͤuden, auch einer— 


— 


rer? 


Se Sn mn ran egg. 


151. 


152. 


153. 
154. 


155. 


156. 
157. 
158. 


Predigerwitwen⸗ Wohnung. 

Erklaͤrung einer Kirche. 

Was zu einer bequemen Kirche erfodert wird. 
Größe derſelben richtet ſich nach den Zuhoͤrern. 
Andere Eigenſchaften derſelben. 

Inncre Einrichtung derſelben. 
Von dem Thurm und Gewitterableiter. 
Von der Schulmeiſter⸗ und Predigerwitwenwohnung. 

Schulmeiſterhaus. | 


9. Kapitel. 


Von Waſſerleitungen und Waſſermaſchinen daſſelbe 


159. 
160. 
161. 
162. 
163. 
164. 
165. 
166. 
167. 
158. 


zu heben. 
Deren Nutzen. 
Von dem Suchen derer Quellen und Brunnen. 


Deren Entſtehung, 


Von dem Grundbette der Fluͤſſe. 

Von Anzeigen der Quellen und Brunnen. 

Fortſetzung davon. 

Wie die Quellen zu faſſen. 

Von dem Bau der Brunnen. 

Von Waſſerleiten in Graben. 

Von den Quellen die nicht ohne Maſchinen geleitet 


werden konnen. 


169. 
170. 


Von den Quellen die in Roͤren geleitet werden muͤſſen. 
Worauf bey Anlage der Rorleitungen zu ſehen. 

Von der Hortzontallinie. 

Von den Waſſerwagen. 

Eine ganz einfache Waſſer⸗ oder Nivellierwage. 
Deren Berichtigung. 

Deren Gebrauch. 

Man muß das moͤglichſt größte Gefaͤlle zu erhalten 


ſuchen. 


177. 


Von denen verſchiedenen Materialien daraus Koren 


gemacht werden. 


178. 


. 179. 
. 180: 
384} 
.F. 
183. 


Von hölzernen Roͤren. 

Von toͤpfernen Roͤren. 

Von metallenen Noren. 

Vom Boren der Roͤren. 

Von dem Roͤrenlegen. 

Wie dieſelben zuſammenzuſetzen. 
* * 4 9. 184. 
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184. Noch davon. 

185. Von Zuſammenſetzen der topfernen Roͤren. 

186. Wie dieſe Nören gegen das Aufſpringen zu verwahren. 

187. Wie die Waſſer von Schlamm und Unrath zu rei⸗ 
nigen. 

188. Noch von Waſſerklaͤren. 

189. Von Reinigung der Noren. 

190. Von Vertheilung des Waſſers. 

191. 1 Vertheilung des Waſſers für das Dorf Fig. 3. 
Tab ö 


192. ch der weitern Bertheilung deſſelben. 


. 193. Wie die Nebenarme einzutheilen. 
194. Wie es einzurichten, daß jeder genug aber nicht zu viel 


Waſſer erhaͤlt. 


195. Wie viel ein jeder Arm verſorgt. 


196. Daß man nach eben dieſer Methode das Waſſer in 
Staͤdten vertheilen konne. 

197. Von den gewohnlichſten Arten das Waſser aus Brun⸗ 
nen zu heben. 

198. Von dem Nutzen der Wafferfünfte, 

199. Von der Plumpe. 

200, Fortſetzung. 5 

201. Von dem Druckwerke. 

202. Urſachen weswegen Schoͤpfraͤder u. dergl. zu beſtaͤndi⸗ 
gen Waſſerkuͤnſten nicht brauchbar 


203. Welche Maſchinen am brauchbarſten find. 


204. Beſchreibung der Maſchine Tab. XIII. Fig. 1. 

205. Fortſetzung. 
206. Wie der Aufſeher und die Unterhaltung der Maſthine 
zu beſorgen. 

207. Von den Seiten- und Grundriß Fig, 2. u. 3 

208. Von der Eintheilung des Waſſers. 

209. Von dem Druckwerke Fig. 4. 

210. Von dem großern Saugwerke Fig. 3 

211. Von dem Goͤpel Fig. 6. der D Sun 


. 212. Deſſen Auf und Grundriß Fig. 7. u. 


10. Kapitel. 


Von einem neuen Dorfe und wie alte abgebrante 
Dorfer zu ne ern. 


. 213. Von der Dorfſtelle. 


214. Worauf beſonders bey beffen Anlage zu ſehen. 
215. Von der Anlage des neuen Dorfs Tab. X. Fig. 3. 
9. 2 
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216, 
217. 
218. 
219. 
220. 
221. 
222. 


der Landbaukunſt. 


Von dem Nutzen der Baͤume in Feuersgefahr. 
Von dem Dorfe Schmerzke ehe es abbrannte, 
Von der ſchlechten Bauart deſſelben. 
Vorſchlaͤge zur Erbauung des neuen Dorfs. 
Von der Dorfſtraße. 

Welche Gebaͤude auf neue Stellen zu erbauen. 
Von dem neuen Dorfe nach Tab. X. Fig. 2. 


u, Kapitel. 


Von Anlage der innern Theile derer Gebaͤude. 


223. 
224. 


225. 
226. 
227. 
228. 
229. 
230. 
231. 
232. 
232. 
234. 
235. 
236. 
237. 
238. 


2 


240. 


1 241. 
242. 


243. 


244. 
muß. 


Urſachen weswegen ich dieſes hier behandle. 
an 

on den Thüren. 
Zenfter der Bauer⸗ oder kleinen Landgebaͤude. 
Fenſter in anſehnliche Gebaͤude. 
Von den Halbgeſchoſſen und Kellerfenſtern. 


Von Dachfenſtern. 


Von hölzernen und ſteinernen Fenſtereinfaſſungen. 
Von den Fenſterverkleidungen. 

Von der guten Vertheilung der aͤußern Theile. 
Anmerkungen. 

Von Freytreppen. 

Von Haupttreppen. 

Von Neben- und Geheimtreppen. 

Von Wendeltreppen. 

Von Treppen uͤberhaupt. 

Von denen Schriften die von den fee Ca⸗ 


9. 
minen und Ofens handeln. 


Was an dem Rauchen Schuld fen. 

Wie die Schornſteine anzulegen. 

Von dem Schleifen und der Weite der Schornſteine. 
Von dem Obertheile derſelben und denen Aufſaͤtzen. 
Warum der Schornſtein mitten auf dem Dache ſeyn 


Vortheile die hiebey zu bemerken. 
Wie brennende Schornſteine zu loͤſchen. 
Von Oefen und Kaminen. 
Von Oefen 
Wer hievon am beſten geſchrieben. 
Beurtheilung der Moͤllerſchen Abhandlung. 
Anzetge der ſchoͤnen Abhandlung in der Schrift der 
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Inhalt des ıften Kapitels von algemeinen Regeln. 
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1 Inhalt des 2ten Kapitels Anwendung auf buͤrger— 
i 


liche Defen. 

3. Inhalt des zten Kapitels von Oefen in Kamingeſtalt. 

4. Jnhalt des ten Kapitels von Windoefen. 

5. Inhalt des sten Kapitels von Oefen für den gemei⸗ 

nen Mann. 

256. Von Kaminen uͤberhaupt, 

257. Deren Form. 

258. Deren Winkel oder. Wolbung. 

259. Deren Tiefe und Verhaͤltniß. 

260. Noch verſchiedene Arten derſelben. 

261. Deren Lage. 
ö Von Backofen und Backhaͤuſern. 

262. Von dem Nutzen dieſer Unterſuchung. 

263. Von den Vortheilen derer Backhaͤuſer und denen einzel⸗ 
nen Backofen. 

264. Vorſchrift zu einem Backhauſe. 

265. Zeichnung eines vortheilhaften Backofens. 

266. Tabelle zur Findung der Größe derer Backöfen, 

267. Wie in Stubenofen Brod auf die vortheilhafteſte Art 
zu backen. 


wı wı 


U 


268. Von den hieher gehoͤrigen Schriften. 
269. Von Feuerheerden. 


Ill. Hauptſtük. 
Von dem Baue ſelbſt. 


1. Kapitel. . 

Von dem Grundbaue, 
270, Von der Nothwendigkeit der Unterſuchung des Grundes. 
271. Von der Verſchiedenheit deſſelhen. 5 
272. Beurtheilung des Grundes dem Baue nach. 
273. Von Felſen⸗Schut⸗ und Kiesgrunde. 
274. Von Erd Lehm- und Thongrunde. 
275. Von dem lockern Erd- uud Sandgrunde. 
276. Von gemiſchten Grunde. 995 
277. Von dem Keller. 
278. Von dem Kellergewoͤlbe. 
279. Von den verſchiedenen Arten der Gewoͤlbe. 
280. Succows Tabelle zu Tonnengewoͤlben. 
281. Von dem Bau der Gewolbe. 
282. Von der Stärfe des Grundbaues. 
203. Von den freyſtehenden Gebäuden. 
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der Landbaukunſt. 


284. Eigenſchaften derer in die Erde geſenkten Gebäude, 

285. Von den umwalten Gebäuden, 

286. Von der Ser der Einſenkung. 

257. Von den Ableiten des Waſſers. 

288. Von der Bewallung auf ebenen Flaͤchen. 

289. Welche Gebäude nicht einzuſenken nothig, und wie 
die bewallten zu erbauen. 


290. Schriftſteller die vom Grundbau geſchrieben. 


2. Kapitel. 


Von den Baumaterialien. a) Von den Steinen. 


291. Eintheilung der Materialien. 
292. Eintheilung der Steine. 
293. Von Bruchſteinen. 

294. Von den Feldſteinen. 

295. Von den Mauerziegeln. 


296. Von den Dachziegeln. 


3. Kapitel. 
Von dem Holze. 


297. Eintheilung deſſelben. 
298. Von deſſen Guͤte. 


299. Von dem Gebrauch des eichenen Holzes. 
300. Von dem Gebrauch des kuͤfernen oder kühnen Holzes. 


301. — — — — der Fichten, Tannen und verchen⸗ 
baͤume. 
302. — — — — ber übrigen Holzarten. 


303. Eintheilung des Bauholzes. 

304. Von der beſten Zeit des Holzfällens 

305. Welches Holz auch im Sommer zu fällen, 

306. Von der Vermehrung der Sefigteit des Eichenholzes. 

307. Des Hrn. Buffons Verſuche. 

308. Gewicht davon die geſchaͤlten und ungeſchaͤlten Bal: 
ken brachen. 

309. Vitruv und andere beſtaͤtigen dieſes. 

310. Von der beſten Witterung zum Holzfaͤllen. 

311. Von der Zubereitung des Holzes. 

312. Schriften die hievon handeln. 


4. Kapitel. 
Von der Berechnung der Feſtigkeit des Holzes 
und deſſen Gebrauch. 
313. Worauf bey Erſparung des Holzes in Gebaͤuden zu ſehen. 
N §. 314. 
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; 31. Eintheilung des Holzes der Lage nach in Gebäuden, 


ind welche Saͤulen oder Pfeiler mehr tragen. 
25 Staͤrke der Saͤulen, und wo die runden zu gebrauchen. 
316. Wonach ich mich bey der Berechnung der Feſtigkeit richte. 
317. Tabelle des Hrn. Belidors. 
378. Ordnung der Kraͤfteberechnung. 
319. Wenn die Balken verſchiedene Hoͤhe haben. 
320. Wenn ſie ungleich lang ſind. i 
321. Wenn ſie ungleich breit ſind. 
322. Wenn zwey Balken ganz ungleich ſind. 
323. Abgekärzte Balkenberechnung. 
324. An Enden befeſtigte Balken tragen zmal mehr als frey 
aufliegende. 

325. Die oͤftere Unterſtuͤtzung verſtaͤrkt die Balken. 
326. Wenn die Laſt nicht in der Mitte der Balken haͤngt. 
327. Wenn die Balken nicht horizontal liegen. 
328. Wie ſtark die Balken zu beſchweren. 
329. Daß die Form des Holzes deffen Feſtigkeit vermehrt. 
330. Beweiß des vorigen Satzes. 
331. Beyſpiel zum vorigen. 
es Das abgeſchnittene Holz kan gut genuzt werden. 

Von der vortheilhaften Benutzung des Holzes durch 

ee 

334. Erklaͤrung der Zeichnung hiezu. 
335. Uebergang. 
336. Von Bi Verbindung der Wände, 
337. Nothwendigkeit derſelben. 
338. Staͤrke der Schwellen, Säulen und Riegek. 
339. Bon den Bändern oder Strebeſaͤulen. 
340. Saͤulenweite. 
341. Balkenweite. 
342. .m dem Träger und deffen Unterfügung, 
343. Von Heng⸗ und Sprengwerken. 
344. Von der Staͤrke der Scheidewaͤnde. 


345. Ungemaͤchlichkeiten der hölzernen Gebaͤude. 


346. Wie ſie vor den Feuer zu ſichern. 

347. Wie das Holz gegen die Naͤſſe und Faͤulniß zu ſichern. 

348. Die Schwellen zu allen Landgebaͤuden muͤſſen unter⸗ 
mauert werden. 


349. Von dem Anſtreichen gegen die Feuchtigkeit. 


350, Verſicherung gegen Wind und Sturm. 
351. Verſicherung gegen die Kaͤlte. 
352. Beurtheilung der Blokhaͤuſer. 
5. Kapi⸗ 


9. 353. 
§. 354. 
$. 355. 
und 
$. 356. 
$ 
N 


der Landbaukunſt. 
5. Kapitel. 


Von Verbindungsmaterialien. 
Von verſchiedenen Kalkarten. 
Vom Kalkbrennen. 
Vom Kalkloͤſchen und Nutzen des vorraͤthigen Kalks 
andrer Materialien auch Baugeraͤths. 
Vom Vermiſchen des Kalks. 
Vom Gipſe. 
Vom Lehm. 
Vom Thon. 
Vom Gebrauch des Lehms⸗ 
Vom Sande. 
Vom Kitte. 
b 6. Kapitel. 
Von den Nebenbaumaterialien, 
Von dem Eiſen. 
Vom Gebrauch des Eiſens. 
Vom Bley, Kupfer und Meßing. 
Vom Glas. 


Vom Stroh. 


Vom Rohr und Dachſplinder. 
Von dem Nutzen der Farben. 
Von den gemöhnlichfien Farben. 
Von Baugeraͤthe. 
7. Kapitel. 

Von Verbindung der Materialien, 
Von den verſchiedenen Arten der Mauern. 
Von Verdünnung der Mauern. 
Dicke der Mauern. . 
Regeln ſo bey dem Bau der Mauern zu beobachten. 
Von Bekleiden und Ueberziehen der Mauern. 
Es iſt beſſer die Waͤnde mit Mörtel zu überziehen ohne 


$. 377 
fe mit Erde zu bewerffen. 


9. 384. 
Sto 


Von Guß und Futtermauern. 
Von dem Gebrauch der Feldſteine. 
Von den Lehmwaͤnden. 
Von der Zubereitung des Lehms⸗ 
Von dem Bau der Lehmwaͤnde— 
Von dem Auskleben der Felder in hoͤlzernen Waͤnden. 
Die Lehmwaͤnde konnen allenfals noch ein hölzernes 
ckwerk ohne das Dach tragen. 
b. 385. 
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385. Von dem vorzuͤglichen Vortheil des Baues mit Lehm. 
386. Noch einige Regeln zu dieſer Bauart. 
387. Da der Bekleidung der Lehmwaͤnde. 


388. Dieſe Bauart iſt die beſte und wohlfeilſte vor den ge⸗ 
meinen Mann. 


8. Kapitel. 


Von der Bauart des Dachs und deren Verſicherung 
gegen Feuersgefahr. 8 


389. Von der Wichtigkeit gut eingerichteter Daͤcher. 


390. Beſtandtheile eines Daches. 
391. Eintheilung der Daͤcher ihrer Geſtalt nach. 
392. Beurtheilung einiger Dacharten. 
393. Beurtheilung der Herzbergſchen Daͤcher. 
394. Verbindungen des deutſchen Dachs. 
395. Von den Sparren. 
396. Deren Stärke. 
397. Dachverbindungen in die Breite. 
398. Von dem ſtehenden Dachſtuhl. 
209 Von dem liegenden Dachſtuhl. 
Von den Bindeſparn, und dererbarung einiger Balken 
5 Scheunen. 
401. Von Verbeſſerung des Dachſtuhls. 
402. Von den Dachverbindungen in die Laͤnge. 
403. Von der Windriſpe. 
404. Staͤrke der Dachhoͤlzer. 
405. Von den Deckmaterien. 
406. Beurtheilung verſchiedener Eindeckungsarten. 
407. Von den Halliſchen Salzſiedereydaͤchern. 
408. Von einer Schleſiſchen Dachart. 
409. Von dem Herzbergſchen Dachkitt. 
410. Von Ueberziehung der Dächer mit dieſem Kitt. 
411. Oer 2te Herzbergſche Kitt nebſt deſſen Beurtheilung. 


412. Vergleichung der Herzbergſchen und Ziegeldaͤcher. 


413. Noch einige Herzbergſche Dachverbeſſerungen. 


414. Mein Vorſchlag zur Verbeſſerung des Schleſiſchen 
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Lehmdachs. 

415. Verbeſſerung der Strohdaͤcher. 

416. Ein ander feuerſicher Strohdach. 

113 Verbeſſerung deſſelben.— 
Verbeſſerung der Rohr- und Schilfdächer. 


418 
i 419. Von den Lehm- und Gipsdecken auf Bodens. 


$. 420. 


SSeeee 
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436. Von den Preißen der Materialien. 


der Landbaukunſt. 


420. Von Bedeckung der Treppen und andern Wotersen, 
gen mit feuerſichern Thuͤren. 


V. Hauptſtuͤk. 
Von den Bauriſſen und Anſchlaͤgen. 


1. Kapitel. 
Von Bauriſſen. 


. 421. Erklaͤrung der Bauriſſe. 
. 422. Was zur Verfertigung eines guten Bauriſſes erfobert 


wird. 
423. Von den dazu nothigen Inſtrumenten. 
424. Von dem Entwurfe und Hauptriſſe. 
425. Theile der Grundriſſe. 
426. Wozu Grundriffe zu machen. 
427. Von dem Aufriſſe. 
428. Von dem Durchſchnitte. f 
429. Von dem Fernriſſe und Vogelvperſpective— 
430. Von dem Augenpunkte bey der Proſpectiv. 
431. Regeln bey den Zeichnen. 5 


2. Kapitel. 
Von den Farben, 

432. Von den Hauptfarben. 
433. Von der Tuſche. 
434. Von der Gummigutti. 
435. Von Karmin und Zinnober. 
436. Von Berlinerblau, Bergblau, Ultramarin und Indig. 
437. Von Gruͤnſpan und Saftgrün. 


438. Von dem Auftragen der Farben. 


3. Kapitel. 
Von Ba uanſchlaͤgen. 


439. Erklaͤrung der Bauanſchlaͤge. 


440. Nutzen derſelben. 

441. Deren Deutlichkeit und Richtigkeit. 

442. Algemeine Anſchlage find nicht moglich. 

443. In wie fern die Anfchläge richtig ſeyn koͤnnen. 
444 Von den Maaßen. 

445. Von den Gewichten. 


§. 447 
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Verzeichniß des Inhalts der Landbaukunſt. 


447. Eintheilung des Bauanſchlags. 
448. Welches Maaß und Gewicht ich wähle. 
. 449. Worauf bey Berechnung des Fuhrlohns zu fehen. 


450. Wo Materialien und Fuhrlohn umſonſt ſind, “ wird 
nur die Anzahl nicht deren Preiß beſtimt. 


451. Von den Handarbeitern. 
452. Von deren Bezahlung oder der e des gan⸗ 


zen Baues. 


453. Vom Baugeraͤthe. 
454. Der Anſchlag muß ſich auf eine richtige Zeichnung 


gruͤnden. 


455. Kurze Beschreibung fo dem Anſchlage zu Tab. II: 


Fig. 2. beygefuͤgt. 
456. Bananfchlag ſelbſt zu Tab. IIII. Fig. 2 
457. Bequemerer Anſchlag zur Vergleichung der Baukoſten. 
458. Eintheilung deſſelben. 
Beſchreibung zum Anſchlage zur I. Taf. 


459. 
. 460. Bauanſchlag zu einem Maßiven Bauergehefte. 1) Der 


Keller. 


. 461. 2) Das ganze Gehefte. 
452. Baukoſten eines Brunnens und Waſſerleitung durch 


das Bauergehefte Tab. 1. 


463. Bauanſchlag zu einem hoͤlzernen Bauergehefte nach 


Tab. II. mit einer Eindeckung von Stroh und Lehm. 


464. Bauanſchlag zu einem Bauergehefte von Lehm nach 


Tab. I. mit einem Lehmhordendach. 


4655. Vortheil diefer Bauart mit Lehm. 
. 466. eee zu dem halben Bauergehefte nach Tab III. 


Fi 
467. 2; Anmerkung zu dieſen Bauanſchlaͤgen. 


468. Bauanſchlag zu dem Adelichen Geheft Tab. V. deſſen 


Größe, 
469. Koſten des Wohnhauſes. 
470. N der Scheunen, Ställe und Kemife, 


ee, tei 


Einleitung 


in die 


Landbaukunſt. 


DD 


§. 1. 


ie Landbaukunſt handelt von Erbauung Erklarung 
50 guter Landgebaͤude, und enthält die Re⸗ der Lands 
geln, wie man dieſelben feſt oder dau⸗ baukunſt. 
erhaft, bequem, ordentlich, feuer⸗ 
ſicher, warm, einfach oder einfoͤrmig und 
wohlfeil einrichten und auffuͤhren kan. \ 


$. 2. Die Landgebaͤude find entweder Wohn- Erklarung 
haͤuſer derer Landbewohner oder Viehſtaͤlle oder Vor⸗ derer Lands 
rathshaͤuſer. Unter Gebaͤude oder Saus verſte⸗ gebäude, 
het man meiſtens, einen durch Mauren oder Waͤnde 
eingeſchloſſenen und mit einer Decke oder Dache be⸗ 
deckten Platz, darin Menſchen und Thiere vor 
der üblen Witterung geſichert wohnen, verſchiedene 
Geſchaͤfte verrichten und darin Vorraͤthe aufbewah⸗ 
ren koͤnnen. | 

§. 3. Die Wohngebäude richten ſich in Ab. Einthei⸗ 
ſicht ihrer Anlage nach ihren Bewohnern und deren lung der 

Beſchaͤftigungen. Bewohner find Landge⸗ 


bäude. 
1) Guthsherren, oder deren Paͤchter. 13. 
% 2) Geiſt⸗ 
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2) Geiſtliche und Gerichtsobrigkeiten. 


3) Gaſtwirthe zur Bequemlichkeit der Rei. 
ſenden. 


4) Bauern, Halbbauern und Kaſſoͤten. 
5) Dreſcher, Tageloͤhner, Hirten und Nachts 
waͤchter. 
6) Zum Gottesdienſte und zur Erziehung ſind 
Kirchen und Schulen noͤthig, und 


7) Schmide, Rademacher, Zöllner u. dergl. 


Hauptei⸗ $. 4. Die vorzuͤglichſten Eigenſchaften derer 
genſchaften Gebaͤude ſind: Feſtigkeit, Bequemlichfei und 


der Landge-Ordnun 
baude und ” 


Erklärung Die Feſtigkeit oder Dauerhaftigkeit Kr die 
der Feſtig⸗Haupteigenſchaft aller Gebäude ſeyn, weil ohne 
keſt. dieſe die andern Vollkommenheiten nur kurze Zeit 
beſtehen koͤnnen; man muß daher alle gute Eigen⸗ 
ſchaften, bey der Anlage jedes Gebaͤudes auf! das 
genaueſte in Erwegung ziehen, und fie fo viel mög- 

lich auf das beſte mit einander zu verbinden ſuchen. 


Erklaͤrung $. 55 Die Bequemlichkeit iſt die Eigenſchaft, 

der Be⸗ vermoͤge welcher alle Theile eines Gebäudes zu ih- 

ES: rem Gebrauch, die gehörige Größe, Einrichtung 

15 und Anlage haben; ſo daß alles ſeiner Beſtimmung 
vollkommen gemaͤß geordnet, und auf das vortheil— 
hafteſte eingerichtet iſt. 

Ehe man alſo ein Gebaͤude anlegt, muß unter. 
ſucht werden, zu was es dienen ſoll, wie groß deſ⸗ 
fen Theile ſeyn müffen, wie dieſe beſchaffen ſeyn 
ſollen, in welcher Verbindung ſie untereinander auf 
das vortheilhafteſte ſtehen, wie ſie geordnet und be⸗ 
feſtiget werden koͤnnen. 


Wird auf dieſe Stuͤcke nicht in dieſer Folge ge⸗ 


feben, d man will erſt ein Haus feſt, und 10 
na 
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nach daffelbe bequem bauen; fo wird niemals was 
vollkommenes entſtehen. 


§. 6. Ordnung, Uebereinſtimmung, oder Erklaͤrung 
eine gute Einrichtung herrſcht in und an einem Ge der Ord. 
bäude, wenn deſſen Theile nach dem Ebenmaaße nung. 
und guten Verhaͤltniſſe in und aͤußerlich zufammene 
geordnet ſind. Hiedurch werden Gebaͤude ohne 
Verzierungen angenehm und in die Augen fallend, 
zu ihrem eigentlichen Endzweck auch brauchbarer, 
ohne mehr Koſten zu verurſachen. 


$. 7. Folgende Eigenſchaften find der Auf- Nuͤzliche 
merkſamkeit eines Bauherrns eben ſo wuͤrdig: e 
1) Feuerſicherheit, 2) Verſicherung oder hin- Landges 
reichende Beſchuͤtzung gegen die Kaͤlte, und 3) fo baͤude. 
viel als ſeyn kan, Einfoͤrmigkeit in der Anlage und 
Anordnung, weil hiemit die wohlfeile Einrichtung 
auf das genaueſte verbunden iſt, oder eigentlich da= 
von abhaͤngt. | 

$. 8. Ein Gebaͤude ift feuerficher, wenn fo- Bon der 
wohl alle innere als äußere Theile deſſelben aus we- Feueꝛſicher⸗ 
nig feuerfangenden oder brennbaren Materialien be- heit. 
ſtehen, inſonderheit da, wo ſie dem Angrif des 
Feuers am meiſten ausgeſezt ſind; wo dies aber 
nicht zu aͤndern iſt, da muͤſſen dieſelben wenigſtens 
mit feuerſichern Materialien uͤberkleidet werden. 


FS. 9. Gegen die Kälte iſt ein Gebäude ge- Von der 
ſichert, 1) wenn deſſen Waͤnde feſt und dicht, von 5 
guten trockenen und dauerhaften Materialien ge— ie Sie. 
macht find, ; 

2) Wenn die Dächer feft, gehörig ſtark, und 
genaupaſſend oder dicht, das iſt gegen alle Naͤſſe 
undurchdringlich gemacht ſind. 

3) Wenn ſo wenig Thuͤren und Fenſter nach 
auſſen angebracht werden, als ohne Schaden der 
. A 2 De: 
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Bequemlichkeit geſchehen kan, dieſe aber fo dichte 
und gut ſind, als man ſie haben kan. Und 


4) wenn in Wohnzimmer ſolche Oefen geſezt 
werden, welche die Zimmer auf das vortheilhafteſte 


e beißen. 


Von der F. 10. Einfach oder einfoͤrmig ift ein Gebaͤu⸗ 

Einfoͤrmig⸗ de, wenn es aus denen noͤthigen Theilen beſtehet, 

keit. wenn dieſe die gehoͤrige Groͤße haben, und auf die 
vortheilhafteſte Art zuſammengeordnet ſind, ſo daß 
ſie den wenigſten Raum einnehmen, und die we⸗ 
nigſten Materialien erfodern. Hiedurch ſowohl als 
durch den Gebrauch wohlfeiler und ohne Fuhrlohn 
und andere Koſten zu erhaltender Materialien, wird 
ein Gebaͤude wohlfeil. 


Was zu §. 11. Nach denen vorausgeſezten Bedin⸗ 
thun iſt gungen, und beſonders nach denen im 4ten und 
ehe man eis ren Spho angeführten Urſachen, iſt noͤthig, daß, be⸗ 
2 We vor man einen Bau anfaͤngt, man unterſucht und ge⸗ 
f pheoͤrig pruͤft, 1) welche und wie viel Theile das oder 

die neuzubauenden Gebäude in ſich ſchließen ſollen. 

2) Wie groß dieſe Theile jeder beſonders und 
zuſammen ſeyn muͤſſen, und nach was vor Regeln 

5 man ſich hiebey zu richten hat, um jeden die noͤ⸗ 
thige Groͤße und Geſtalt richtig zu zutheilen. 

3) Wie dieſe Theile nach denen Regeln der 
Bequemlichkeit, und guten Uebereinſtimmung, auf 
das Einfachſte zur Erhaltung eines guten Ganzen 
zuſammengeordnet werden muͤſſen. 

4) Was bey dem Bau ſelbſt zu merken. Wie 
man die Baumaterialien pruͤfen, verbeſſern und 
gebrauchen muß, um dadurch alle angezeigte gute 
Eigenſchaften auf das beſte mit einander zu ver⸗ 
binden; und 


\ 


s) Um 
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5) Um auch, 5 der Bau angefangen wird, 
theils die noͤthigen Materialien zu gelegener und bes 
quemer Zeit herbeyſchaffen zu koͤnnen, theils aber 
um zu wiſſen, wie viel Baukoſten erfodert werden, 
iſt noͤthig, wenigſtens 1 Jahr vor Anfang des 
Baues die noͤthigen Zeichnungen und Anſchlaͤge zu 
verfertigen. — 


§. 12. Damit aber jeder mit einigen Kennt⸗Vorerinne⸗ 

niſſen verſehene Landbewohner, ſich in dieſen fo no. kung. 
thigen Stuͤcken, bey vorfallenden Bauen, ſelbſt hel— 

fen kan; ſo habe ich nicht nur hier die noͤthigen 
Zeichnungen zu denen nothwendigſten Landgebaͤu— 

den beygefuͤget, ſondern auch angezeigt, wie dieſel— 

ben nach Verſchiedenheit des Gebrauchs in einigen 

beſondern Faͤllen, abgeändert werden müffen, 


u I. Haupt: 


6 * & 


eee ee 


I. Hauptſtuͤk. 


Von denen Theilen derer Landguͤter 
und einigen Eigenſchaften derſelben, darauf 
man bey der Berechnung der Groͤße der 
Theile und deren Anordnung Ruͤckſicht 
nehmen muß. 


T. Kapitel. 
Von denen Haupttheilen der Ade⸗ 


lichen und Pfarrwohnungen. 


g N 


Einthei⸗ ieſe ſind uͤberhaupt 

lung über: 5 

Haupt. A. Wohnungen, für ai und 
Thiere. 

B. Verwahrungsgebaͤude. 


a) fuͤr das Geerndtete „als Getrayde und 
Futter. | 
b) zu dem Geraͤthe, Nutz und andern Holze, 


Theile der F. 2. Herrſchaftliche Landguͤter und Aemter 
Ihen h muͤſſen folgende Theile enthalten: 
ee A. Herrſchaftliche Zimmer, als 
Aemter. a) Einen Saal oder groß Speiſezimmer. 
b) Zwey Wohnzimmer vor Herr und Frau. 
wi c) Zwey Schlafzimmer. 
d) Zwey Stuben und zwey Kammern vor 
Kinder und deren la 
e) Ein 
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e) Ein oder nach Befinden mehrere Zimmer 
vor Fremde. 


B. Iſt es ein Amt oder hat das Gut eigene Ge 
richtsbarkeit und Juftitiarius und wohnt dieſer 
nebſt einem Schreiber, Verwalter u. dergl. 
mit im Amte, ſo muͤſſen fuͤr dieſe die gehoͤri⸗ 
gen Zimmer beſorgt, und auch ein feuerſiche— 
res Archiv nebſt Gefaͤngniſſen und dergl. ans 
gelegt werden. 

C. Iſt die Wirthſchaft ſtark, und das Dich 
nicht beſonders verpachtet, ſo muß eine Frau 
zur Beſorgung des Rindviehes und ein Ver— 
walter zur Beſorgung andrer Feldarbeiten die 
noͤthigen Zimmer haben; dieſe muͤſſen ohn— 
weit der Staͤlle und des Hofes ſeyn. 

D. Bedientenzi nmer und ſolche fuͤr die übrigen 
Arbeiter ſind nach der Anzahl derer noͤthigen 
Leute einzurichten. 


E. Zur Bereitung derer Speiſen, eine Küche. 


F. Zur Aufbewahrung derer Vorraͤthe die zum 
Eſſen und Trinken noͤthig, Vorrathskam⸗ 
mern und Keller. 


6. Geheimegemaͤcher. 


§. 3. Zur Benutzung derer Landwirthſchaft⸗ Noch hi zu 

lichen Gerechtſame, werden nicht nur die Ställe, gehörige 
ſondern auch Brauhaͤuſer, Brandeweinbrennereyen, Theile. 
Ziegelſcheunen, Kalkoͤfen und dergl. erfodert; ſind 

aber dieſe, ſo muͤſſen auch fuͤr die Arbeiter dabey, 

entweder beſondere Wohngebaͤude, oder Wohnzim— 

mer in dem Haupfgebaude mit erbauet werden. Im 

erſten Fall kan man fie als Häußler betrachten, im 

andern Fall aber muß bey dem erſten Entwurf des 


Hauptgebäudes, weiu,es die ſaͤmmtlichen Woh— 
A 4 nungen 
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nungen enthält, mit auf den Raum für ſie geſehen 
werden. b | 
Die übrigen Gebäude find Scheunen, und 
Remifen oder Schuppen, welche die nöthigen Fut⸗ 
ter: und Kornboͤden zugleich mit enthalten koͤnnen. 


Von Pre- H. 4. Die Predigerwohnungen ſind nicht ſehr 
diger Woh, von denen vorigen verſchieden; denn fie enthal« 


A. Herrſchaftliche Wohnzimmer; auch welche 
für Kinder, Fremde u. dergl. 

B. Arbeits- und Ruhezimmer fuͤr die Arbeiter 
oder das Geſinde. £ 

C. Ride. | 

D. Vorrathskammern und Keller. 

E. Bequemlichkeiten. 


Foꝛtſezung. F. 5. Der Prediger gebraucht zur Benutzung 
ſeiner Wirthſchaft nicht ſo viel, und auch nicht ſo 
große Gebäude, als eine Gutsherrſchaft. 


Die noͤthigen find, Ställe, Scheuren, Was 
gen⸗ und Holzremiſen, und gute Boden. 


Uebergang F. 6. Da die meiſten Landbewohner Bauern 

zum Fol, find, vor die Verbeſſerung der Gebäude derſelben 

genden. aber bis jezt die wenigſte Sorge getragen iſt; ſo 
will ich die Regeln zu deren Verbeſſerung beſon⸗ 
ders zu beſtimmen ſuchen, und dieſe auch auf die 
uͤbrigen Landgebaͤude anwenden. | 


2. Kapi⸗ 
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See eee ie. 


2. Kapitel. 
Von denen Theilen einer Bauerwoh⸗ 
nung, deren Gebrauch und Ein— 
1 richtung. 
$. 7. 
Diese ſind Einthei⸗ 
a) Fir den Bauer und feine Familie. an 
b) Zur Verrichtung verſchiedener haͤußlichen Überhaupt, 
Geſchaͤfte. 
e) Fuͤr Knechte und an einigen Orten auch fuͤr 
Dreſcher. 
d) Fuͤr die Maͤgde. g 
e) Zur Zubereitung der Speiſen und des Ges 
traͤnkes. 
f) Zur Aufbewahrung derer verſchiedenen Vor⸗ 
raͤthe. | 
g) Zu bequemen Eingängen in diefe verfhie  .». 
denen Theile. 
h) Geheimegemaͤcher. 


. 8. a) Für den Bauer und feine Familie Von der 
muß eine gute Wohnſtube feyn, in der feine ganze Wohn, 
Familie und Geſinde Raum zum Eſſen hat, er MP 
ſelbſt aber mit den juͤngſten Kindern ſchlafen kan; 
fo daß alſo = Betten, ohne in den übrigen Geſchaͤf— 
ten zu hindern, in der Stube Plaz; haben, die in 
einem Verſchlag oder auch frey ſtehen koͤnnen. 

§. 9. b) Zu verſchiedenen haͤußlichen Arbei- Von der 
ten, als Buttern, Kaͤſen, Backen, Waſchen, Arbeits 
Schlachten, Flachs bereiten, u. dergl. iſt bey ei- ſtube. 
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Von der 
Kncchte⸗ 
kammer. 


Von der 
Ma ade⸗ 


kammer. 


Von der 
Kuͤche. 
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ner mäßig ſtarken Wirthſchaft noch eine Stube noͤ⸗ 


thig, denn dieſe Beſchaͤftigungen im Winter außer 


der Stube zu verrichten, wuͤrde zu kalt ſeyn; in 
der Wohnſtube ſelbſt aber, unbequem und unges 
ſund. Dieſe Stube iſt zugleich das Wohnzimmer 
für das Geſinde, darin fie ſich bey naſſen Wetter 
trocknen, und nach der Arbeit ruhen koͤnnen. 


$. ro. c) Für die Knechte, Dreſcher und 
Viehjungens iſt eine mäßige und trockene Schlaf: 
kammer hinreichend, die nahe bey den Ställen iſt, 
damit des Nachts nichts in denen Staͤllen ohne ge⸗ 
hoͤrt zu werden geſchehen kan. Dieſe Leute blos in 
den Staͤllen ſchlafen und wohnen zu laſſen, iſt die 
Gelegenheit daß oft Licht mit dahin genommen wird, 
dadurch Feuersgefahr entſteht, welches alſo ohnge⸗ 
achtet der Gewohnheit ſehr zu widerrathen iſt. 

S. 11. d) Die Maͤgde muͤſſen ebenfalls eine 
gute Schlafkammer nahe bey denen Kuhſtaͤllen und 
entfernt von der Knechtekammer haben, damit alle 
Unordnungen durch die erſte Anlage ſo viel moͤglich 
vermieden werden. 

$. 12. e) Zur Zubereitung derer Speiſen, 
zum Backen und Brauen iſt eine gute geraͤumige, 
trockene und helle Küche nöthig, die im Sommer 
kuͤhle, und im Winter nicht zu großer Kaͤlte aus⸗ 


geſezt iſt. 


Von den 


In dieſer muß nicht nur Raum zum Kochen, 
Waſchen, Backen und Brauen ſeyn, ſondern die 
Stubenoͤfen muͤſſen auch in derſelben bequem koͤn⸗ 
nen geheizt werden, es muß eine Plumpe oder ans 
der fließend Waſſer darin ſeyn, auch Speiſeſchraͤnke, 
Tiſche, u. dergl. mehr darin Plaz haben. 

§. 13. Zum raͤuchern, iſt eine gute Rauch⸗ 


Rauchkam⸗ kammer nuͤzlich, weil nicht nur das Geraͤucherte 


mern. 


beſſer 
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beſſer wird, ſondern weil man auch mehr raͤuchern kan 
als in dem Schornſteine, und mit weniger Gefahr. 


Hiedurch wird der Landwirth in den Stand ger 
fest, das Vieh, was er nicht auf eine vortheilhafte 
Art verkauffen kan, ſelbſt zu ſchlachten, zu raͤuchern, 
und alsdenn das gute Geraͤucherte mit doppelten 
Vortheil zu verkauffen. 
* 


§. 14. f) Zur Aufbewahrung anderer Bor: Bon Vor⸗ 
raͤthe find Kammern und Keller noͤthig, die auch rathskam⸗ 
vor Wärme und Kaͤlte gleich gut geſichert ſeyn muͤſ— an 
fen,‘ oder man muß Stubenfammern die warm” " 
und trocken find, zu ſolchen Vorraͤthen anwenden, 
die darin ſich gut erhalten, als zu getrockneten und 
gebackenen; die Fühlen aber zum friſchen Fleiſch 
u. dergl. 5 


Den Keller legt man gegen Abend oder Mit: 
ternacht, damit er nicht durch die Mittagsſonne 
leidet, uͤbrigens muß er trocken, geraͤumig, ſicher 
vor Froſte und nicht dumpfig ſeyn. 


F. 15. g) Zum bequemen Eingange in die Von 
Haupttheile des Wohngebaͤudes dient ein Haus-Hausflur. 
flur, und andere Zwiſchengaͤnge. 


Der Hausflur dient aber dem Landmanne nicht 
nur hiezu, ſondern den ganzen Sommer über ver- 
trit derſelbe die Stelle einer Stube, oder des vor— 
zuͤglichſten Sammelplatzes der Hausgeſchaͤfte, denn 
er iſt, vermoͤge der verſchiedenen Ausgänge, im» 
mer luftig und kuͤhle, und alſo an bequemſten zur 
Arbeit. 0 


$. 16. Geheimegemaͤcher bringt man auf dem Von Ge⸗ 
Lande wo moͤglich in die Ställe, theils weil hier der heimenge— 
uͤbele Geruch nichts ſchadet, theils um denſelben maͤchern. 
von den Wohnungen zu entfernen, endlich weil die 
— Arbeits⸗ 
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Arbeitsleute hier ihre meiſten Geſchaͤfte haben, und 


weil der Ausfluß derer Ställe die Unveinigfeiten 
mit fortnimt. 


e e e 


3. Kapitel. 
Von den Staͤllen. 


f $. 17. 

Einthei⸗ S a. ſind folgende noͤthig: 

kung. a) vor die Pferde, 
b) vor die Kühe oder das Rindvieh, 
c) vor die Schaafe, 
d) vor die Schweine, 
e) vor die Gaͤnſe, 
f) vor die Huͤner, 
g) vor die Tauben, und 
h) zu Futter und deſſen Bereitung. 


Von Pfer⸗ F. 18. Der Pferdeſtall muß trocken, weder 

deſtall. zu warm noch zu kalt ſeyn, nur wenig erleuchtet, 
damit das Licht denen Pferden nicht ſchadet, nicht 
gepflaſtert, ſondern gedielt, doch mit gehoͤrigen 
Abzugskanaͤlen verſehen, und damit auch die Düne 
ſte dem Viehe und Gebaͤude nichts ſchaden, ſo muͤſ⸗ 
ſen Dunſtzuͤge wie Rauchfaͤnge angebracht werden. 


Von Kuh⸗ F. 19. Der Kuhſtall muß faſt alle Eigen« 
fall, ſchaften des vorigen beſitzen, aber gepflaſtert ſeyn: 
die Krippen muͤſſen bequem auf und nieder koͤnnen 
gezogen werden, damit im Winter, wenn viel Miſt 
in den Staͤllen liegt, das Vieh nicht vorne zu nie⸗ 
drig ſtehen und ſich nach dem Futter zu ſehr biegen 
muß. Tab. XVII. F. 3. a 
| ' | Jedes 
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Jedes Stuͤck muß feine Futterſtelle durch eis 
nen kleinen Verſchlag abgeſondert erhalten, damit 
nicht bey vernachlaͤßigter Aufſicht des Geſindes eini⸗ 
ge Stuͤcke, die geſchwind freſſen, viel, und andere 
wenig bekommen. 

§. 20. Der Schaafſtall muß alle Eigenſchaf- Von 
ten derer vorigen Ställe haben, auſſer, daß er gar Schaaf— 
nicht darf gepflaſtert ſehn. Die Wärme ift den Mall 
Schaafen im Winter beſonders noͤthig, vorzuͤglich 
in kalten Fruͤhjahren, wenn dieſelben zeitig lammen. 

Fuͤr die Lammſchaafe oder wenigſtens zu den 

Laͤmmern iſt ein beſonderer Verſchlag zu machen 
noͤthig, dieſer kan zugleich mit für die Kälber die— 
nen, welche man abſezt. 

§. 21. Für die Schweine muͤſſen verſchie⸗ Von 
dene Ställe oder Verſchlaͤge und Puchten ſeyn; Schweine, 
damit die Sauen, die Jungen, und die Maſt⸗ ſtall. 
ſchweine von einander abgeſondert ſeyn koͤnnen. 
Dieſe Staͤlle muͤſſen mit Ziegeln gepflaſtert werden, 
weil ſonſt dieſe Thiere ſehr tief unter die Schwellen 
und Seitenmauren wuͤhlen. Da ſie auch ſehr be— 
gierig auf das Futter ſind, ſo muß daſſelbe von 
auſſen koͤnnen eingeſchuͤttet werden. 

§. 22. Der Gaͤnſeſtall muß im Winter Von Gäns 
warm ſeyn, damit dieſe Thiere auch bruͤten koͤnnen, ſeſtall. 
ohne durch die Kaͤlte beſchaͤdigt zu werden. 

§. 23. Der Huͤnerſtall muß die Eigenſchaf- Von Huͤ, 
ten des vorigen haben, da er auch nur niedrig ſeyn nerſtall. 
darf, kan er uͤber jenen gelegt werden. Alle Ein⸗ 


* gaͤnge in dieſe Staͤlle muͤſſen gegen die Marter, 


Iltiſſe und andere Raubthiere auf das ſorgfaͤltigſte 
verſichert ſeyn. | 

§. 24. Das Taubenhaus iſt gegen eben dieſe Von Tan⸗ 
Feinde und befonders auch gegen die Katzen zu ver- beuhauſe. 
ſichern; dieſes kan nicht beſſer geſchehen, als wenn 
man 


1 


Von Futs 
terkam⸗ 
mern. 


Von flieſ⸗ 
ſenden 
Waſſer in 
den Staͤl⸗ 
len. 


N 
1 5 


u: ZA H Be 
man daſſelbe auf einen dazu errichteten glatten Pfei- 


ler erbauet; nach der Anlage die ich davon hernach 
beyfuͤgen will. 


$. 25. Gute und bequem eingerichtete Fut⸗ 
terkammern ſind ein nicht weniger nuͤzliches Stuͤck 
derer Landwirthſchaftlichen Gebaͤude; in dieſen muß 
ein maͤßiger Vorrath von Futter aufbewahret wer⸗ 
den koͤnnen, die Futterbank oder Futterſchneide 
nebſt Futterkaſten, und der Futterbodentreppe muß 
darin Plaz finden. In dieſer kan zugleich die Be⸗ 
quemlichkeit oder das ee angebracht 
werden. 


§. 26. Fließend Waſſer durch Roͤhren in 
die Ställe und in alle Haupttheile der Landgebäude 


zu leiten, iſt ſehr nuͤzlich, dl Abe wird in der Folge 


mehr erinnert werden. 
Be ee ee . 


4. Kapitel. 


Von en zu Getrayde, 
Holz, und Ackergeraͤthe. 


Ga 


| He ift folgendes noͤthig: 


a) Eine Scheune darin das eingeerndete 


Getrayde Raum hat. 


b) Geraͤumige Boden zu Heu, Stroh, und 
andern trocknen Futter. 


c) Gute Boden zu den ausgedreſchenen Koͤr⸗ 


nern. Und 


7 Eine geräumige Remiſe oder Schuppen und 
Scheuer. 


$. 28. 


I 
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$. 28. Die Scheune ſoll zur ſichern und gu- Von der 

ten Verwahrung des ungedroſchenen Getraydes die: Scheune, 
nen, und zugleich einen Dreſchplaz oder Tenne zum 
Ausdreſchen deſſelben enthalten. Wo die Wirth— 
ſchaft ſtark und die Erndte groß iſt, fo daß fie mehr 
als 300 Schock Garben betraͤgt, da iſt mehr als 

eine Tenne noͤthig. 

F. 29. Die Hager auf einer oder beyden Sei- Von den 
ten der Tenne, darin das Getrayde liegt, nennet Panſen. 
man Panſen. 

Damit dieſelben recht trocken ſenn, und die un- 
terſten Sagen des Getraydes nicht verderben, ſo laͤßt 
man ſie mit Ziegeln, die glafiret find, pflaſtern; 
denn dieſes haͤlt nicht allein die Feuchtigkeit, ſon— 
dern auch das Ungeziefer ab, und macht, daß die 
Koͤrner welche ausfallen, nicht verloren gehen 
koͤnnen. 


FS. 30. Die Tenne darf nicht gepflaſtert wer⸗Von der 
den, weil durch das Dreſchen die Steine bald ent- Tenne. 
zwey gehen wuͤrden, man ſpuͤndet ſie deswegen von 
Mittelholze oder ſchlaͤgt fie von Lehme, wo dieſer 
nahe zu haben iſt. Die lezte Art it die wohlfeilſte 
und dauerhafteſte. 


N $. 31. b) Das Futterheu und Streuſtroh Von Futs 
ſo man ſelbſt gebraucht, wird am bequemſten uͤber terboden. 
denen Staͤllen aufbewahrt; damit aber die Aus— 

duͤnſtung des Viehes dem Futter nicht ſchadet, fo 
muͤſſen die Decken derer Staͤlle ausgeſteckt und mit 
Lehm bedeckt ſeyn. Dieſe Decken find wohlfeiler 
als Bretdecken, und wenn man den Lehm zugleich 
uͤber die Balken ausbreitet, ſo wird der untere 
Theil des Gebaͤudes deſtomehr vor Feuersgefahr 

eſichert; denn das Dach kan abbrennen und das 
Pas unten gerettet werden: wenigſtens erhaͤlt 

pen Zeit „Vieh und Mobilien herauszunehmen. 
9. 32. 


16 N 
Von Vor⸗ F. 32. Das uͤberfluͤßige Getrayde oder Stroh 
rathsbo- und Heu, fo man entweder zum Verkauf oder zur 
den. Huͤlfe bey Miswachs aufbewahrt, muß noch tro⸗ 
ckener und luftiger liegen, als das vorige, hiezu 
kan man den Boden uͤber der Remiſe anwenden. 


Von Korn. F. 33. c) Zum ausgedroſchenen Korn iſt 

boden. ein recht guter, friſcher, und geſunder Kornboden 
noͤthig, Aeſtrichdecken oder Ziegelpflafter auch gu= 
te Lehmdecken find wegen der in 32. §. angeführten 
Eigenſchaften und wegen der Maͤuſe die vorzuͤg⸗ 
lichſten; unter denen Bretern muß alles mit Aſche 
und Sand ausgefuͤllt werden. ' 


Von der §. 34. d) Die Remiſe iſt zur Bewahrung 
Remiſe. alles Ackergeraͤthes, als der Pfluͤge, Eggen, Wa⸗ 
gen und dergl. dienlich, denn oͤfters leidet daſſelbe 
durch die Witterung mehr als durch den Gebrauch 
ſelbſt. Ferner dient ſie zur Aufbewahrung alles 
Nutz⸗ und Brennholzes, und zur Verfertigung 
kleiner Baue oder Ausbeſſerungen an Ackergeraͤthe 
und was dahin gehoͤrt. | 
Damit dieſer Schuppen deſto trockner und luf⸗ 
tiger iſt, ſo muß derſelbe nur mit Thoren von Lat⸗ 
ten verſehen, und wo moͤglich eine ganze Seite of⸗ 
fen ſeyn und nur mit Latten verſchlagen werden. 


e e e e e e e e 
F. Kapitel. 
Von dem Hofe. 
| §. 35. 
Einthei⸗ Der ſoll dienen, „ 
tung. > 24) daß der Dinger daſelbſt aufbewahret 


werden kan, 9 5 5 
| a 
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b) daß das Vieh bey guten Wetter, ohne aus⸗ 
getrieben zu werden, kan friſche Luft ſchoͤpfen 
und ſich Bewegung machen, und | 
c) daß man auf den Hof an alle Gebäude be⸗ 
quem anfahren, auf- und abladen kan. 
F. 36. a) Zu dem Dünger iſt es gut, beſondere Von Miſt⸗ 
Plaͤtze abzutheilen, da man nicht hinfaͤhrt, und wohin hofe. 
das Vieh nicht koͤmmt; denn beydes zerſtreuet denſel— 
ben auf dem ganzen Hofe, verunreinigt den Hof, und 
haͤlt den Duͤnger von der noͤthigen Faͤulniß ab. 
Dieſe Miſtplaͤtze oder Miſthoͤfe muͤſſen weder 
zu tief noch zu hoch liegen, denn im erſtern Fall ver 
hindert das Waſſer die Faͤulniß, im andern aber 
koſtet es piel Muͤhe den Miſt ſo hoch in die Hoͤhe 
zu bringen. Wenn man von niedrigen Miſthoͤfen 
Abzüge nach dem Garten machen kan, fo find Die 
ſelben vorzuziehen. f a 
$. 37. b) Aus denen im 35 F. angeführten Von Vleß⸗ 
Urſachen iſt es ſchon ſehr nuͤtzlich, einen geräumiz hofe, 
gen und trockenen Viehhof zu haben; aber es iſt 
derſelbe bey der neu eingefuͤhrten Stallfuͤtterung un« 
umgaͤnglich nothwendig; denn ohne Bewegung kan 
das Vieh nicht recht geſund bleiben, iſt aber die— 
ſes, wie die meiſten Oeconomen beſtaͤtigen, ſo iſt 
keine beſſere Art dieſe und zugleich den Dünger zu 
erhalten, als die hier vorgeſchlagene. 
Auch in Feuersgefahr, iſt ein großer Hof ſehr heil» 
ſam, denn die Gebaͤude ſtehen dabey weiter auseinan⸗ 
der, und man kan alſo beſſer zum Loͤſchen kommen. 
§. 38. c) Den Platz auf dem man faͤhrt und Ven Platz 
viel herumgehet, von jenen abzuſondern, iſt nuͤtz zum Fah⸗ 
lich, damit man in dieſen Beſchaͤftigungen nicht ken 
durch das auf dem Hof herumgehende Vieh gehindert 
wird und auch dieſes nicht beſchaͤdigt; ferner, daß 
wenn wegen der Miſtfuhren oder dergl. die Hofthore 
offen ſeyn müffen, kein Vieh von dem Hofe gehen kan. 
B Il. Haupt⸗ 


18 | EA 1 N 
eee e e e e e e 
II. Hauptſtük. 

Von der Groͤße der Landgebaͤude. 


1. Kapitel. 


Von den Maaßen, und worauf bey 
der Berechnung der Größe derer Theile 


zu ſehen. 
§. 39. 


1 8 ie Nothwendigkeit und der Nutzen der Vor⸗ 
3 ausbeſtimmung der Größe derer Theile bey 
ſtimmung — Landgebaͤuden, iſt fo einleuchtend, daß ich 
der Groͤße. nichts zu deren Anpreiſung zu ſagen habe. 

vr Denn das faͤlt von felbft in die Augen, daß 
unmoͤglich ohne vorhergegangene richtige Berech⸗ 
nung oder ohne ein ander hinlaͤnglich Muſter, alle 
Theile derer Gebaͤude die noͤthige und gehörige Größe 
haben koͤnnen; wenigſtens wuͤrde es mit einem ſo 
auf das Geradewol hingebaueten Hauſe eben die 
Verhaͤltniß haben, als wenn ich in die Lotterie ſetzte 
um das hoͤchſte 8008 zu erhalten. Ja dies würde 
noch eher zu erhalten moͤglich ſeyn, als ienes. 


Von Bau- F. 40. Zum Baumaaße waͤhle ich den alge⸗ 
maaße. meinen Rheinländiſchen 12zoͤlligen Fuß, und deſ⸗ 
ſen Fuß 12 Zoll und 1 Zoll 12 Linien hat; der 12 
der Rheinlaͤndiſchen Ruthe iſt. Aber 1 Quad. Ru⸗ 
the hat 144 Quad. Fuß, und ı koͤrperliche Ruthe 
1728 koͤrperliche Zoll ꝛc. 
5 §. 41. 
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$. 41. Zum Feldmaaße nehme ich das Geo- Von Feld⸗ 
metriſche Rheinlaͤndiſche rotheilige Maaß an; wo- maaße. 
bey 10 Fuß eine Ruthe, 10 Zoll einen Fuß in der 
Laͤnge betragen, 


1 Quadrat Ruthe aber roo Quad. Fuß 

1 Quadrat Fuß = 100 Quad. Zoll betraͤgt, 

180 Quad. Ruthen machen 1 Morgen“ 
und 30 Morgen 1 Hufe. 

ı förperliche Ruthe in Geom. M. iſt ooo Fuß. 

koͤrperlicher Fuß 1000 koͤrperliche Zoll. 


$. 42. Der Kürze wegen bediene ich mich der Von den 
Geometr. Zeichen. bey den 
S R ’ Maaßen in 
Damit die hierin ungeuͤbten ſich daran nicht der Geo— 
ſtoßen, fo will ich die vorzuͤglichſten erkaͤren. 4° metrie ges 
5/6“ bedeutet 4 Ruthen 5 Fuß 6 Zoll Laͤngenmaaß, woͤhnlichen 
alſo die » bedeutet Ruthe, der / zeigt den Fuß zwey dei 
bedeutet Zoll. Iſt aber hinten noch ein klein 
Quadrat uͤber die lezte Zahl gemacht, ſo bedeutet 
es Quadratmaaß. ZE. 7° 16° 120 


Man kan dieſes aber auch ſchon aus denen Zif⸗ 
ferſtellen erkennen, weil bey Quadr. Maaße öfters 
unter einem Zeichen 2 Ziffern ſtehen, welches ſich 
bey Geometr. Laͤngenmaaße nicht ereignen kan; 
aber wohl bey 1 2theiligen Baumaaße; alsdenn iſt 
dieſes Zeichen alſo zur Unterſcheidung nothwendig; 
doch iſt auch meiſtens aus der Verbindung zu fes 
hen, welche Art des Maaßes guͤltig iſt. | 


B 2 Das 


Wenn ich 6 Hufen zu einem Bauergute annehme, fo 
wird dies manchen viel ſcheinen, aber dieſe Hufen 
nach dieſem Maaße betragen nicht halb ſo viel als 
die gewoͤhnlichen. Denn da hat 1 Morgen über; 
400 Quadr. Ruthen. 575 
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Das Zeichen des koͤrperlichen Maaßes iſt 
ein kleiner Würfel. =» J oder ein e 
oder 3. 3E. 5 Cubicfuß = 
Das Zeichen der Gleichheit find 2 Striche D 
2E. 4 Kthl. oder = 3 P Kehl, 
Das Zeichen der Addition ift ein ſtehend 
Kreuz 2, ＋ und z S 6 ＋3. 
Das Zeichen der Subtraktion iſt ein Strich — 
8 weniger 3 — 8 — 325. 
Das Zeichen der Multiplication iſt ein 
liegend Kreuz = 2 mal 8 27 48256. 
Das Zeichen der Divifion find zwey Puncte 
oder ein Strich über den der Dividen⸗ 
dus a und darunter der Diviſor b ge- 
ſchrieben iſt m: ß. 3:4 — 4. 


Von den F. 43. Die Winkel wenn fie durch Grade, Mi⸗ 
Zeichen der nuten, Secunden u. dergl. ausgedruͤckt werden, ha⸗ 
Winkel ben Be die Zeichen der Ruthen, Füße und Zolle. 
und einigen ZE. 46 Grad 7 Minuten und 28 Secunden wird 


1 5 Zei⸗ bezeichnet 46/28“. es erhellet aber aus den bey⸗ 


ſtehenden ob es auf Linien⸗oder Winkelmaaß gehet. 
Das Zeichen der Aehnlichkeit iſt — 

Das Zeichen der Gleichfoͤrmigkeit iſt D 

ö Das Zeichen der gleichlauffenden Linien ra 
Das Wurzelzeichen des Quadrats ift | 


Das Zeichen der Verhaͤltniß ſind : 
ZE. 3 verhält ſich zu 5 wie 9 zu 15. 


e eee 
Dieſes ſind die TE „derer Ba mich 
bediene werde. 


INTER 
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75 $. 44. Das erſte Bauergut, welches ich gleich⸗Von den 
ſam zum Maasſtabe derer übrigen annehme, ſoll Grundſtü— 


folgende Grundſtuͤcke haben: cken eines 
auergu— 


1) 4 Hufen tragendes Feld nemlich ſolche die 5 . 
jährlich geeendtet werden oder bey zjaͤhriger Brache 
6 Hufen; von denen 2 Hufen in der Brache, fol- 
len noch Z Hufe mit Sommerfruͤchten beſtellt werden. 

2) 2% Hufe Wiefe und Weide, die der Be⸗ 
ſitzer nach der Gemeinheits Auseinanderſetzung nach 
Gefallen nutzen kan, f 


9. 45. Dieſes Land ſoll von mittelmaͤßiger Von der 
Guͤte ſeyn, und ohngefehr das àte oder ste Korn Güte und 
tragen; auf jeden Morgen rechne ich 1 Scheffel 1 
Ausſaat, denn ob es gleich zuweilen weniger iſt, ſo REN, 
nehme ich doch eine Mittelzahl. 

Jeder Scheffel Ausſaat, oder jeder Morgen 
traͤgt ohngefehr 60 Garben; und dieſe geben 4 bis 
5 Scheffel reines Getrayde an Koͤrnern. Alſo ge⸗ 
ben 4 Hufen ohngefehr 120 Schok Garben und 
dieſe 460 bis 600 Scheffel Koͤrner. d 
Die 15 Morgen Soͤmmerung in der Brache 


koͤnnten ohngefehr folgendermaßen benuzt werden: 


4 Morgen Klee a 2 Metzen Ausſaat, ge⸗ 
ben 2 Schok a Morgen, alſo 8 Schok 
24 M. - „ » 2 Scheffel. 
1 Morgen Erbfen, a 14 Scheffel Ausſaat, 
giebt 6 Schok 24 Scheffel - 24 
2 Morgen Linſen und Wicken 1 Scheffel 
Ausſaat, giebt 2 Schufa 3 Scheffel 6 
3 Morgen zu Kohl und Ruͤben. 
2 Morgen zu Erdtoffeln a 14 Scheffel 
Ausſaat P e 32 Scheffel. 
B 3 Man 
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Man kan alſo ohngefehr 128 bis 136 Schof 
Garben, und hievon 600 Scheffel zur Erndte an 
Koͤrnern rechnen. 


Von der H. 46. Von 24 r Hufe Wieſe und Weide wer⸗ 

a b den 25 Morgen, als 2 ſchuͤrige Wieſen das uͤbri— 

5 Wie. ge aber blos als Huͤtung genuzt. Dieſe 25 Mor⸗ 

ſen. gen geben in recht guten Lande a Morgen 16 Ctl. 
Heu und 8 Ctl. Grumt. An denen meiſten Orten, 
ſind die Morgen Wieſenland und Weide groͤßer, 
als die in Acker, wie Z. E. hier bey Branden⸗ 
burg betraͤgt ein Morgen Wieſe 400°, worauf 
denn bey der Anlage und Berechnung neuer Gebaͤu⸗ 
de jedes Orts gehoͤrig Ruͤckſicht zu nehmen iſt, das 
mit man nicht durch die bloßen alı gemeinen Nah⸗ 
men von Hufen, Acker oder Morgen in der Rech⸗ 
nung betrogen wird. 


Die ganze e Bietet ae boch. 
ſtens 600 Ctl. 
und das Grumt oder Nachher . 300 Cll. 

Der Centner Heu, wenn er rauh und hart iſt, 


erfordert mehr Raum, als wenn er weich und wol⸗ 
lig ift, ohngefehr a Etl. 12 bis 16 Cubic Fuß. 


Von dem $. 47. 60 Garben oder ein Schok, erfodern 
körperli⸗ folgenden Raum; wenn ſie in der Panſe feſt auf⸗ 


decade elbe Fb, 


des in Gar⸗ Der Weizen a Garbe Guß alſo 60 Garb. 


ben. 3004. ; 
und wiegt a Garbe ohngefehr 30- 36 WB. 
Rocken in guten Lande daſſelbe. | 
Gerſte und 1 a3 Cub. . 50 60 Garb. 


180% 


und wiegt a Garbe 0.05 w. 
| Man 
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Man kan daher durch die Bank 4 Fuß pro 
Garbe annehmen oder 240 T / pro Schock. 

Mit dem Strohe iſt es eben fo, nur iſt zu be> 
merken, daß bey weiten nicht ſo viele Bunde Stroh 
als Garben bleiben, weil durch das Dreſchen viel 
mehr in ein Bund geht als vorher. 

ı Bund lang Stroh wiegt 25 lb. und erfodert 
5 Raum; krummes nur 3° alſo durch die Bank 
jedes 4%, | 
a a a a u 


2, Kapitel, 


Von der Anzahl derer Arbeiter und 
des Viehes die zur Bearbeitung und guten 
Benutzung des oben beſtimmten Lan⸗ 
des gehören. 


8 §. 48. 
ur Bearbeitung eines ſolchen Bauerguts, ſind Von den 
noͤthig a Perſonen 
647 die zu Be- 
2) Der Bauer und deſſen Frau, tung 
b) Zum Ackerbau des Gute 
gehören. 


Ein Pferdeknecht, und 
Zwey Pferdejungens oder Encken, 
0) Zur Huͤtung und Fütterung derer Schaafe 
und des Viehes, ein Junge. 
d) Zur Beſorgung des Rindviehes und derer 
Schweine, eine Magd. | 
e) Zum Beſtellen des Kuͤchenlandes, bey dem 
Dtereſchen und Erndten zu helfen, eine Magd. 
f) Zum Dreſchen, Erndten, Graben u. dergl. 


2 Dreſcher, oder Tageloͤhner. 115 
B 4 §. 49. 


Von dem 
hiezu noͤ⸗ 
thigen 
Viehe. 
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S. 49. An Viehe iſt folgendes noͤhig: 


2 6 Pferde zur Bearbeitung des Ackers und 
Beſtreitung derer Dienſte. 

3 junge Pferde zur Zuzucht und Huͤlfe wenn 
eins derer erſtern krank wird. Zuſam⸗ 
men alſo , . 9 Stuͤk. 

b) 12 Kuͤhe, 1 Ochſe und 5 Stuͤk Jungvieh, 
zuſammen ao = . 18 Stuͤk. 
c) 50 Stüf l und 30 Hammel 
* = 7 80 Stuͤk. 
Dieſe 1 werden jährlich verkauft, und 
Laͤmmer an deren Stelle genommen. 
d) 2 Zuchtſaͤuen. 
2 Maſtſchweine, und 
4 bis 6 Lauffer oder junge Schweine, zuſam⸗ 
men alſo ohngefeht = 10 Stuͤk. 
e) 5 Zuchtgaͤnſe und ein Ganſer, 40 6 Alte. 
von jeder Gans 6 Junge, alſo 30 Stuͤk. 


f) 20 bis 30 Hüner, mit Jungen, etwa 60 Stuͤk. 


g) Die Anzahl der Tauben läßt ſich nicht wohl 


beſtimmen, da die Hrn. Oekonomen noch zwei⸗ 
felhaft ſind, ob ſie nicht an der Saat mehr 
Schaden thun als ſie das ganze Jahr Nutzen 
bringen; einige gute oekonomiſche Gutsherren 
hieſiger Gegend haben dieſelbe daher nicht 


nur ſelbſt abgeſchaft, ſondern auch ihren Un⸗ 


terthanen eben dieſes zu thun befohlen. In⸗ 


deſſen vermuthe ich, daß 30 Paar vor jeden 


Bauer nicht viel werden ſchaden koͤnnen. Ob 
aber eigennuͤtzige Bauren die Zahl nicht uͤber⸗ 
ſteigen wuͤrden, iſt eine andere Frage, doch 
koͤnnte dieſes nach meiner Anlage eines Tau: 


benhauſes nicht geſchehen „ weil darein nicht 


mehrere Platz finden koͤnnen. 
Br ii * ir §. 50. 
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$. 50. Die Größe derer Theile des Bauergu- 
tes will ich nun nach eben der Ordnung zeigen, wie 
im erſten Hauptſtuͤk in zten und folgenden Kapiteln 
deren Anzahl, Einrichtung und Nothwendigkeit 
gezeigt iſt. 
a) Die Wohnftube des Bauers ſoll folgende Von der 
Theile enthalten: Groͤße der 
5 5 Wohnſtu⸗ 
1) Einen Ofen, der 1 Fuß breit und 90. 
4 lang iſt, dieſer ſoll 2 Fuß von der 
Seitenwand abſtehen, damit nicht 
zu viel Hitze in die Wand zieht, davon 
ſind alſo mit dem Ofen an Grund 
flaͤche zu rechnen 5 . 1211 
a) Zwey Tiſche a 240 . 48 
3) Vor Stühle und Bände = 60 
4) Vor 2 Betten 2 24.“ — 48 
5) Zum Durchgehen und andern Ge⸗ 
{ ſchaͤften N s 5 5 I 56 
324L/ 
Dieſe Stube muß alfo 18 Fuß lang und eben 
ſo tief ſeyn; ein ſolch Zimmer laͤßt ſich durch 2 Fen⸗ 
ſter bequem erleuchten. 


$. 51. Die Wirthſchaftſtube enthaͤlt Groͤße 


2) den Backofen. Es verftehe fh von felbf, daß Yes. 


dieſes an ſolchen Orten wegfaͤlt, wo man Ge⸗- ge, 
meindebackhaͤuſer hat; denn der Nutzen der 
Holzerſparung iſt dabey zu einleuchtend, als 
daß ich auch nur das mindeſte dagegen ein⸗ 
zuwenden haͤtte; obgleich die bisher gewoͤhn⸗ 
liche Gemeindebackofen noch ſehr große Ver— 
beſſerungen bedürfen, da es doch an verfchie- 
denen guten Muftern nicht fehlt, deren ich 
BR beym 


/ 
26 N ee nz 
beym Schluß dieſer Abhandlung einige an⸗ 


zeigen will, nebſt Zeichnung einiger Stu⸗ 
benöfen, . 


Wird der Backofen in dieſe Stube geſezt, 
ſo hat man im Winter noch den Nutzen des 
Einheitzens davon; ingleichen kan man Waſ⸗ 
ſerkeſſel in denſelben mit laſſen einmauren, 
und auf der graden Oberflaͤche deſſelben Obſt 
und dergleichen trocknen: ſo daß der Verluſt 
der Holzverſchwendung und die Feuers gefahr 
nicht hiebey ſo gros iſt, als wenn jeder Land⸗ 
mann einen in ſeinem Garten hat, davon die 
Funken viel weiter fliegen, als wenn ſie erſt 
durch den Schornſtein fliegen muͤſſen. Der 
Einwurf wegen der Feuersgefahr wird ſich 
wiederlegen, fo bald man die ganze Einrich⸗ 
tung und Bedachung meiner Gebaͤude gele⸗ 
ſen hat. Hier wuͤrde es zu weitlaͤuftig ſeyn, 
denſelben zu widerlegen. 


2) Der Raum des Backofen, den er in der 

Stube einnimmt, iſt ohngefeht - 1200 
b) Der Stubenofen “= 127 
c) Zwey Tiſche, a 2490.“ ns. 
d) Stühle und Baͤnke = 48. 
e) Zu andern Geraͤth und Geſchaͤften 204. 


An Quadratflaͤche Groͤße der Stube 3240 
oder 18“ lang und breit. 5 


Groͤße den §. 52. Für den Knecht 1 bie Jungens und 
Knechte. die unverheyratheten Dreſcher iſt eine Schlaffam- 
kammer. mer in der fie nua ir Sachen haben, DNS 


a) 5 
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a) 5 Betten, as T 900 
b) Baͤnke und Kaſten oder gaaden— 48. 
c) Zum Gehen 5 s 5 42. 
7 180◻⁰ 
Dieſe kan alſo 18 Fuß lang und 10 Fuß breit 
ſeyn. 
6. 53. Die Maͤgdekammer ſoll enthalten Groͤße der 
„Maͤgde⸗ 
2) 2 Betten, a 18 Fuß „ 360/ fammer. 


b) Baͤnke, Kaſten und aden 30 

c) Zum Gehen « . . 46 
Quadratflaͤche der Maͤgdekammer 1121 

Dieſe kan 14° lang und 87 breit ſeyn. 

F. 54. Die Küche enthält folgendes. Groͤße der 

a) Der Feuerheer z 120 erg 


b) Raum zum Heitzen 775 Ofen und 
Backofen ** . 20. 


c) Zu Schränken, Tiſchen und Bänfen 80“ 


d) Zu Plumpen, Waſſerfaͤſſern 2 
Braugeraͤth RL, 6 


| e) Zum übrigen Geſchaͤften . 128. 
f Duadratfläche der Kühe 300◻ 


Die Länge derſelben kan 20 Fuß und die 
Breite 15 Fuß ſeyn; nicht leicht wird man dieſelbe 


konnen zu gros machen, wenn ſie auch noch einige 


Fuß verlängert wird, denn die gar zu verſchiedenen 
Geſchaͤfte, dazu ſie von dem Landmanne gebraucht 
wird, erfordern oft mehr Raum als ſich genau be- 
ſtimmen laͤßt. | 


§. 55. 
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Groͤße des $. 55: Eben dieſes gilt auch von dem Haus⸗ 
Hausflurs. flur, wie ich bereits in 15. §. des erſten Rate 
ftücks angeführt habe. 


Dieſer enthält die Boden- und Kellertreppe, 
die ich zur Erſparung des Raums unter einander 
anlege, fo daß beyde ohngefernr ⸗ 48007 

5 erfodern. 
Zum Gehen und andern Geſchaͤften 24000 
Größe der Grundfläche der Flur 288007 


Die Breite deſſelben kan 15 und deſſen Laͤnge 
16U⁰ betragen. 


Groͤße der §. 56. Zur Aufbewahrung haͤußlicher Vor⸗ 

dune raͤthe iſt nach den 14. $. eine Stubenkammer, eine 

und des Fühle Kammer und ein Keller noͤthig; jene koͤnnen 

Kellers. er 140 Quadratfuß einſchließen, und alfo 14 

dan 8“ lang und 8 bis ro Fuß breit ſeyn. Der 
Kelle aber in den nicht nur das Getraͤnke, fondern 
auch ein großer Vorrath von Kohl, Rüben, Erd⸗ 
toffeln, und Eingemachten Raum finden ſoll; muß 
wenigſtens 2 bis 300 uß Raum beſchließen, 
er kan daher unter eine Stube und ſo Neos, als die⸗ 
ſelbe iſt, gemacht werden. 


ee. nn nn 
8 8 Kap tel. 785 
Von 9 . derer Se 


§. 57. | 

Größe des 2) De Pferdeſtall ſoll vor 9 Pferde Raum zum 

e ſtehen, liegen, un und bequemen Ein⸗ und 
5 Ausgehen haben. 15 | 
Ein Pferdeſtand vor ein mittelmäßig Pferd, 

wie man auf dem Lande hat, iſt 4° breit und 70 

| lang, 
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lang, vor Kutſch⸗ und große Pferde aber 4“ breit 
und 9° lang, wenn ein Gang dahinten iſt, ſeyn; 


Dieſer Gang zum Einfuͤhren muß wenigſtens 
Fuß und 17 die Krippe breit ſeyn; alſo iſt die 
Breite eines laͤndlichen Pferdeſtalles mit der Krippe 
12 Fuß. Die Pferdeſtaͤnde fuͤr die Fuͤllen ſind 
nur 3“ breit noͤthig. 
Alſo betraͤgt die Länge eines ſolchen Stalles 
vor 6 alte und 3 junge Pferde 33 Fuß. Laͤßt man 
daneben oder dazwiſchen durch einen Gang von 5 
Fuß breit, fo beträgt die Laͤnge des ganzen Stal— 
les 387 und die Breite 127, bey kleinern Pferden, 
wo nicht beſondere Stände find, iſt ro bis 11 Fuß 
zur Breite genug. 


§. 58. b) Der Kuhſtall ſoll 18 Stuͤk Rind- Größe des 
vieh in 2 Reyhen geſtelt enthalten, die mit den Kuhſtalls. 
Koͤpfen gegen einander ſtehen und zwiſchen ſich 
einen Futtergang haben, weil dieſes ohnſtreitig 
die beſte und bequemſte Art zu fuͤttern iſt; und 
weil auch beſonders auf Adlichen Guͤtern und 
Predigerwirthſchaften die Herrſchaft ſelbſt da⸗ 
bey ohne Gefahr und Schmuz zu befuͤrchten nach⸗ 
ſehen koͤnnen, ob jedes fein beſcheiden Theil erhal— 
ten hat, und wie es ſich befindet. Die übrigen 
Eigenſchaften find im 19. $.beygebradit. | 


Hinter denen Ständen find zum Ein- und Aus⸗ 
gehen vor 2 Reyhen auch 2 Gaͤnge noͤthig, deren 
jeder 3“ der mittelfte aber 4° breit iſt. Jeder Ruh⸗ 
ſtand iſt 34° breit und 5“ lang, alſo von 9 Stuͤck 
in einer Reyhe 314 Fuß lang. Es iſt bey dem 
Eingange und in der Mitte ein Durchgang, die 
zuſammen 62 Fuß betragen. Alſo die ganze Lange 
iſt 387“, die Breite aber | 


a) 2 


30 K K 
a) 2 Reyhen Saͤnde, a5 « ; rot 
b) 3 Gänge zuſammen e 
c) 2 Reyhen Krippen, a5 27 
Die ganze Breite 22“ 


Man würde zwar ohne Futtergang nicht ſo viel 
zur Breite brauchen, aber die taͤglichen Unbequem⸗ 
lichkeiten bey den Füttern durch das Vieh zu geben, 
koͤmt in keine Vergleichung mit der kleinen Er⸗ 
ſparung hiebey. 


Groͤße des F. 59. Der Schaafſtall auf jedes 8 bis 100⁰⁰ 

Schaaf. Raum, thut 640 bis Kool! zu einem Stalle vor 

ſtalls. 80 Schaafe; wenn er alſo 387“ lang ift, fo wird 
er 17 bis 20° breit, Je groͤßer man dieſe Stelle 
anlegen kan, deſto beſſer iſt es; denn theils will 
man zuweilen den Schaafſtand vermehren, theils 
mehrere Schaafe fuͤr andere durchwintern; beydes 
verlangt die Vergroͤßerung des Stalles, die nach 
einmal geendigtem Bau, nicht ohne große Koſten 
geſchehen kan. Zu Fuͤtterungen BR beben ie 
gerechnet werden. 


Größe der H. 60. d) Schweineſtaͤlle oder Schweinepuch⸗ 

N ten find nach der in 49. F. angezeigten Schweine» 

rall zucht, 4 nöthig; nemlic) zwey für die Sauen, eine 
fuͤr die Maſt, und eine fuͤr die jungen Schweine. 


Jeder derſelben muß ohngefehr 7° breit und 8“ 
lang werden; will man dieſe mit an die Kußſtaͤlle 
anlegen, ſo iſt ein befonderer Gang dazwiſchen 
noͤthig, der 3 bis 4° breit ſeyn muß. Es iſt alſo 
der Raum den dieſe Staͤlle dene 28 Fuß 
lang und 11 Fuß breit. 


$. 61. 
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§. 61. Zu 30 Gaͤnſen a 23[ Raum er- Groͤße der 


fodert . . = . 75.7 70 5 
4 Huͤner⸗ u. 
Zu 60 Huͤnern a 14◻ Fuß ben. 


dieſe beyden kommen übereinander. ſtaͤle. 


Zu 30 Paar Tauben wird ein Pfeiler 8“ hoch 
errichtet, und ein Geck von 4 Fuß in Durchmeſſer, 
3 Fuß hoch und inwendig auch zu Taubenneſtern 
eingerichtet, darauf geſetzt; Jedes Paar muß 2 
Neſter haben. 


§. 62. Wenn alle Staͤlle zuſammenhaͤngen, Groͤße der 
fo iſt nur eine Futterkammer dazu noͤthig, find die⸗ r 0 
ſelben aber getheilt, ſo werden zwey erfodert. Lamſtalle. 
Jede muß folgende Theile und alſo auch dieſe 
beſtimte Groͤße enthalten. ; 


2) Eine Futterbank oder Futterſchneide 800 


b) Stampftrog . « > 47 
c) Futterkaſten e 8. 
d) Futterbodentreppe . . 18. 


e) Raum zum Futter und Gehen = . 42, 
Zufammen 80 
Es kan derſelbe alſo etwa 8“ breit und 107% 
lang ſeyn. 


Der Kaͤlber⸗ und Lammſtall darf nicht viel uͤber 
so bis 60U◻0Fuß enthalten; er kan auch blos von 
Horden nach Gutbefinden zuſammen geſetzt werden. 


4. Kapi⸗ 
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4. Kapitel. 


Von der Groͤße derer Vorrathsgebaͤu⸗ 
de, und des Schuppens. 


8 §. 63. 
8 Die Groͤße 6 Scheune und Boͤden richtet ſich 
Geerd 0 nach der in 45. H. bis 47. $. angezeigten 
ſonders zu Groͤße der Grundſtuͤke und deren Ertrag. Iſt mehr 
ſehen. Land, oder iſt daſſelbe beſſer und trägt mehr Ges 
trayde, ſo muͤſſen auch die dazu gehoͤrigen Vor⸗ 
rathsgebaͤude vergroͤßert werden; ſo wie im entge⸗ 
gengeſetzten Fall die Verhaͤltnißmaͤßige Verklei⸗ 
nerung derſelben noͤthig iſt. 


Da dies aber vor alle Fälle zu beſtimmen uns 
moͤglich iſt, und auch vor mehrere ſehr weitlaͤuftig 
ſeyn wuͤrde, ſo habe ich in 46. und 47. H. einige 
algemeine Regeln dazu angezeigt, und hier will ich 
deren Anwendung fo machen, daß man ſich in al⸗ 
len Faͤllen, auf eine aͤhnliche Art darnach richten 
kan. 


Die Erndte betrug 136 Schok Garben nach 
dem 45. $. Davon kommen die 8 Schok geernde⸗ 
ter Klee nicht eigentlich in die Scheune, weil dies 
ſelben zum Futter gebraucht werden. Es bleiben 
alſo 128 Schok, dazu die Scheune hinlaͤnglichen 
Raum haben ſoll. In der Scheune iſt zugleich 
ein hinlaͤnglicher Raum zu einer Tenne zu laſſen; 
die re 12 Fuß breit und hoch ſeyn muß. 
Die Laͤnge derſelben richtet ſich aber nach der Tiefe 
der Scheune. 


Von der §. 64. 128 Schok Garben find 7680 Garben 


Größe der 2 gel i Cubic Fuß. 
Scheune. 4 betrage eus CH 15 Fuß 0 
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Iſt nun die Breite und Höhe der Scheune ga⸗ 
geben, z. E. 30° tief und 14“ in Stiehle hoch, fo 
wird hiemit und mit der Durchſchnitsflaͤche des 
Daches in die Summe des Raums der Garben 
und der Tenne dividirt, und der Quotient giebt die 
kaͤnge der Scheune. 


Sollte alſo die Scheune 30° breit und 147/ hoch 
ſeyn, fo wird die Tenne zo“ lang und 12“ breit und 
14° hoch, und der Cubiſche Raum den fie einſchließt, 
iſt gleich dem Product derer Zen Factorum. 

30 4 4 * 12 τ 5040, Hiezu den Raum des 


Getraydes = 30720 


35 760@Fuf. Inhalt u ganz 
zen Scheune. 


In dieſe Zahl wird mit der . des 
ganzen Giebels dividirt. 


Iſt alſo das Dach ein gewöhnlich deutſches, 
welches halb fo hoch als breit iſt, fo iſt die Quadrate 
flaͤche des Dachgiebels einem Triangel gleich, deſſen 
Grundlinie die Breite der Scheune und deffen Höhe 


die halbe Breite iſt. Siehe Tab. II. Fig. I. 


Nun iſt die Quadratflaͤche eines Triangels — 
der Grundlinie multiplicirt mit der halben Hoͤhe, 
oder umgekehrt, die halbe Grundlinie multiplieirt 
mit der ganzen Hoͤhe, alſo wenn b — der Grund⸗ 
linie S 30% iſt, a aber S der Höhe 15. fo iſt 
die Quadr. Fl. des Scheungiebe = ax 2 b 


2 a * b 2 = us 


O0 1 2 ER 
— 2 * 15 — 225, 


C 5 Die 


Noch eine 


Berech⸗ 


Art. 


34 * 
Die Quadratflaͤche des Hausgiebels ohne das 


Dach aber, = 30 #14 —b * c wenn = der 
Hoͤhe der Stiehle = 14“/iſt, afo = 4420 


Die Quad. Fl. des ganzen Scheungiebels 64500 
Noch kuͤrzer kan man dieſes ausdrucken b e 
Fb 74 L a). 
Iſt nun die Laͤnge der Se x, und der 
Inhalt der ‚sangen Scheune = m D 2 352600, ſo 
iN — nn ( >E dr C#3) le ift der ganz alge⸗ 


meine Ausdruck zu Erfindung aller moͤglichen 
Scheunlaͤngen, die uͤbrigen Stuͤke moͤgen ſeyn 
wie ſie wollen. In dieſen Falle nun iſt 3 57600 
| und bes (e 64517 
es iſt alſo X = 55 LK Fuß der Länge der Scheune. 


F. 65. Zu mehrerer Deutlichkeit, will ich die⸗ 
ſen Satz noch einmal anwenden. b und a ſollen 


mung dieſer groͤßer werden, c ſoll bleiben. m wird alſo auch 


etwas. größer, weil es aus der Anzahl des geernde- 
ten Getraydes und dem koͤrperlichen Inhalte der 
Tenne zuſammengeſezt iſt. Bleibt alſo auch hier 
die Erndte wie vorher, ſo wird doch die Tenne 
groͤßer, weil fie nach dem 63. H. ſich nach der Breite 
der Scheune richtet, nemlich nach b. Nenne ich 
alſo den zu der Erndte erforderlichen Raum n, und 

den Inhalt der Tenne o. fo iſt mↄn Ko, 


n war nach den vorigen §. 30720°, und o fe 
zuſammengeſezt aus bes cv n. 


Denn 12 if bie Breite der Tae 
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Iſt nun in dieſem Falle b 40 
und c bleibt * 1 
ſo iſt o 40 5 14 — 12 6720 
m n OD 36940, 
b=2a. denn das Dach iſt halb fo hoch als 
breit, alſo iſt a 20 wenn b = 40 iſt, und b 
(c Za) — 960, 


Dieſes gilt bey allen Scheunen, die gerade 
Giebel haben, bey Walmdaͤchern aber, muß fuͤr 
dieſe noch etwas an Scheunenlaͤnge zugegeben 
werden. 

Iſt die Laͤnge und die Breite der Scheune ge⸗ 
geben, fo kan auch deren Höhe e nach voriger For- 
mel oder algemeinen Regel gefunden werden, und 
ſo wenn die Laͤnge und Hoͤhe gegeben iſt kan man 
die Breite finden; fo daß von jeden Fall, auf je⸗ 
den Platz und vor jede beliebige Höfe allemal die 
Groͤße der Scheune, fo wie m anzeigt, gefunden und» 
beſtimt werden kan. Mehrere Benfpiele würden 
für dieſe Anfangsgruͤnde zu weitläuftig werden. Es 
iſt zu merken, daß man an jedem Orte unterſuchen 
muß, ob die Garben größer gemacht werden, weil 
fig, alsdenn mehr Raum erfordern. In guten Lande 
wird das Stroh immer ſtaͤrker als in ſchlechten. 


$. 66. Das Stroh von dem ausgedroſchenen Groͤße des 
Getrayde, der Klee und das Erdtoffelkraut betraͤgt Gerede u. 
gegen 100 Schok Bunde, Heubo⸗ 
davon werden 50 Schok zum Streuen 
und P 20 Schok zum Futter gebraucht, 
die übrigen 30 Schok werden theils zu fehlech- 
ten Jahren aufgehoben, theils zu Dächern. ver 
braucht, theils verkauft. 
i C 2 Von 


dens. 


— 
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Von den 900 Etl. Heu und Grumt nach den 


46 $. werden etwa 600 Ccl. verbraucht, das uͤbri⸗ 
ge auf bewahrt oder verkauft. 


Die Futter⸗ und Streuboden muͤſſen alſo 70 
Schok Stroh und 600 Ctl. Heu in ſich faſſen koͤn⸗ 
nen, damit ein guter Wirth auf dieſen Boden im⸗ 
mer ein ganz Jahr Futter vorraͤthig haben kan. 

1 Schok Stroh a Bund 4°’ erfodert e 

1 Ctl. Heu durch die Bank s 14°! 
alſo 20 Schok 16800°! > 
und 600 Ctl. Heu 8400 

252000 

Nach denen zwey vorhergehenden g. iſt es BR 
leicht die Laͤnge eines ſolchen Bodens zu finden, defe, 
fen Breite und Höhe gegeben iſt. a 

Z. E. es ſey b D 38 ſo iſt a = 19, X= der 

Laͤnge des Bodens. b 

und die Giebelflaͤche Sb 3610 .: 

Nenne ich den ganzen Boden Raum n 252 
. ar 
; RS ag 361 69 361 3 
Dieſes ift 19 geraden Giebeln. ö 


Größe des F. 67. Zur Aufbewahrung des übefige 
1 Seh und Heues, iſt ein anderer Vorrathsboden 
flͤßigen noͤthig. Zu 30 Schok Stroh 720007 
Heu uns und 300 Ctl. Heu 4800“ 


Stroh. ganzer Inhalt des Bodens 1 er Ds 
mend un et ſo iſt X | 


ax 10 0. 


Groͤße des F. 68. Zum ausgedroſchenen Getrayde iſt ein 


Br 91 guter Schuͤttboden noͤthig P. H. 32. 


dens. Eine 
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Eine Erndte betraͤgt nach den 45 $. 600 Schef— 
fel. Damit er aber nicht aus Mangel des Platzes 
gezwungen wird, das Getrayde, wenn es ſehr wohl— 
feil iſt, zu verkaufen, ſo muß er zu 2 Erndten 
Raum haben. Geſezt dieſes waͤren zuſammen nach 
Abzug des Gebrauchs eines Jahrs, und der Aus— 
faat ohngefehr 760 Scheffel, fo müßte der Korn: 
boden zu 1 Scheffel 2 Quad. Fuß gerechnet 15200U0˙ 
betragen; und wenn er 38° breit iſt, 40 Fuß lang 
ſeyn. . 

Die Erdtoffeln, Ruͤben, Kohl u. dergl. werden 
theils vergraben, theils in dem Keller aufbewahrt. 


§. 69. Die Wagen- und Holzremiſe muß fol- Groͤße der 


gendes in ſich faſſen. 1) 20 Klaftern Holz, a 5“ 


Wagen⸗ 


lang, breit und hoch, 23 Klafter über einander, und Holz⸗ 


alſo nur zu 8 Klaftern Grundfläche a 25 200% 
2) Zum klein ſchlagen = . 50. 
3) Zu Bau- und Stutzholz „ 250. 
4) Zu 3 Erndte- Wagens a 432. 
5) Zu Pflügen, Eggen, c. 400. 
6) Zu Treppen, ꝛc. a „268. 

Alſo zu 40 / breit auch 40° lang Quad. Fl. 1600. 


CC 


| 5. Kapitel. 
Von dem Hofraum und des ganzen 
Gehefts Groͤße. 
§. 70. 


Hs dem 5. Kapitel des Iſten Hauptſtuͤks, fol 
der Hof aus 3 Theilen beſtehen; | 
E 1) Der 


remiſe. 


38 „ & 


1 


Größe des 1) Der Viehhof fell folgenden Raum enthal⸗ 
Viehhofs. ten, damit das Vieh bequem darauf gehen kan. 


Raums 
zum Fah⸗ 
ren. 


a) Vor 18 Stuͤk Rindvieh a 1000 / 1800. 
b) 3 Füllen a 100L◻⁰ a - 300. 
c) 8 Schweine a r“ - 80, 
d) 30 Schaafe a 10 - 7 800, 
e) Zu Rauffen, Krippen und dergl. 260 
Der ganze Viehhof 32 40¹ 


oder beynahe 224 Quad. Ruthen. 
Groͤße des 
Miſthofes. Duͤnger, ſollen denſelben wenigſtens von einem 


F. 71. 2) Die Miſthoͤfe oder die Plaͤtze zum 


halben Jahre bequem in ſich faſſen koͤnnen, ohne 
daß er zu hoch geſchichtet werden darf. 

Nach dem 66. §. wurden an Heu und Stroh 
in einem Jahre 25 200% verbraucht, wenn ich da= 
von nur; fo viel Dünger rechne, weil ſich derſelbe 
uͤbereinander brennt, und zuſammendrukt, ſo ſind 
dieſes 8400 alſo in einem halben Jahre 4200°, 
Wird dieſer nun 5 Fuß hoch uͤber einander gebracht, 
nemlich fo, daß die Grube 2 Fuß in die Erde ge⸗ 
ſenkt iſt, und alſo 3 Fuß in die Hoͤhe ſteht, ſo iſt 
dies nicht unbequem, und es find 840L Raum 
dazu noͤthig, oder 52 Muthe. Die übrigen Ei⸗ 


genſchaften deſſelben habe ich in 37. H. gezeigt. 
Große des H. 72. 3) Der Raum zum Fahren foll, wo es 


. 
* 


ſich will einigermaßen thun laſſen, zwiſchen 12 


und 20 Fuß bereit ſeyn; erſtes wo nur ein Wagen 


fahren ſoll, das andere, da wo ſich dieſelben aus- 
weichen muͤſſen; da dieſes nun auf dem Hofe ſehr 
oft geſchehen muß, ſo iſt das lezte zu waͤhlen. Die 


Laͤnge dieſes Platzes laͤßt ſich nicht anders als nach 


dem die Figur derer zwey vorhergehenden beſtimt 


iſt, feſtſetzen; wobey noch zu bemerken, ob man um 


die 
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die Höfe ganz, oder nur um einen Theil derſel⸗ 


0 


ben ſoll fahren koͤnnen. | 

Iſt der Vieh- und Miſthof in ein Quadrat ge- 
worfen worden, um das man ſoll fahren koͤnnen, 
und der Raum herum iſt 13° breit; fo iſt das ganze 
Quad. — 2800 und alſo eine Seite ohngefehr 5% 
Ruthe lang. Die ganze Umfahrt würde alſo 41 
Ruthen betragen, und der ganze Hof 6900 das 
ift beynahe noch einmal fo viel, als die beyden nuͤtz⸗ 
lichſten Hofplaͤtze. Nuͤtzlicher iſt es daher, den 
Hof nur auf einer Seite umfahren zu laſſen, nem⸗ 
am Hauſe; wird der Vieh- und Miſthof dann auch 
kein Quadrat, ſondern man macht ihn 7° lang und 
4° breit, fo beträgt die Fahrt auf der laͤngſten Seite 
zu 11 Ruthe breit nur 102.0 Ruthe, und mithin 
die Größe des ganzen Hofes 3829, welches kaum 
die Haͤlfte des vorigen Falles iſt. 

6.73. Die Größe des ganzen Geheftes zu 
finden, habe ich zu bemerken an Grundflaͤche 
2) Das Wohngebäude, 

b) die Ställe 
c) die Vorrathsgebaͤude 


d) Den Hof. 
$. 74. a) Die Grundflaͤche des Wohngebaͤudes. Grote des 
l x K Wohnge⸗ 
1) Die Wohnſtube nach den 7 
50. .. s 18 * 18 324. 
2) Die Wirthſchaftsſtube 
nach den 5 1. 9. 1818 324. 
3) Die Knechtekammer nach 
den 52. H. 18 10 180. 


4) Die Maͤgdekammer nach tes 
den 5 3. 0. 14 82112. 
C 4 5) Die 


(on Er a > 
5) Die Küche nach den 54.$. 15420308, 
6) Die Hausflur, eigentlich k 
nach den 55.9. =» 15 * 16. 


Damit aber alles gleiche 
Breite erhalten kan 15 18 2 270. 


7) Zwey Vorrathskammern 
nach den 56. $. 5 
Ene made. 
Die zweyte e JAMES Te 
8) EnGang = =. 58187090. 
Die innere Grundfl. 13¹◻⁰ 22L¹⁰ —ı 884¹⁰ 
ohne Scheidewaͤnde und Einſchließungsmauren. 
g gene der 675. b) Grundflaͤche der Ställe. 
M. 1) Der Pferdeſtall p. H. 37. iſt 381 8418. 
2) Der Kuhſtall p. §. 58. iſt 38 * 22 2 836. 
3) Der Schaafſtall p. §. 5 9. iſt 38 * 18 2 664. 
4) Der Schweineſtall p. 
§. 60. iſt . 28 * 11 2 308. 
5) Die Gaͤnſeſtaͤlle p. H. 61. 8 * fog 80 
6) Lamm und Kaͤlberſt. p. g 
H. 62. iſt 2 6 10 6e, 
7) Ein Futterſtall - 8 10 = go. 
8) Der zweyte Futterſtal]l 11 10 110. 
Quad. Fl. aller Ställe 11 oder 25 567 
ohne Einſchließungs⸗ und andere Waͤnde. 


Grund⸗ $. 76. Die Einſchließungs⸗ und Scheidewaͤnde 
fläche der betragen, wenn alles vorhergehende in ein Gebaͤu⸗ 
Mauren. de koͤmt, 


— 


a) Zwey 


A A 41 
a) Zwey lange Seiten⸗ 
Mauren, 2 Fuß breit, 


1217 lang 5 4840 
b) Zwey Giebel, 2° breit 
42° lang . 168 


c) Eine Scheidewand 
durch das Wohnhaus 
in die Laͤnge 52“ und 47 
breit 5 = j 26 
d) 4 Scheidewaͤnde durch 
die Breite 38° lang “ 
breit 5 * 276 
Grundfl. derer Mauern 2 754¹◻⁰ = Dez Pa) 
$. 77. Die Grundfläche der Scheune und Größe der 
Remife, Scheune 
1) Die Scheune betraͤgt nach den 65 $. 39“ ern 818 
Laͤnge und 40“ Breite, da dieſes aber zu we⸗ 
nig ſeyn möchte, beſonders wenn man ein Walm- 
dach macht; fo will ich 42° zur Laͤnge annehmen, 
alſo 5 5 16804 
2) Die Remiſe ift nach den 
69. $. . 15600 
3) Die Scheidewand iſt 40“ 
lang die halbe Breite koͤmt 
in die Scheune. 
4) Zwey Seitenmauren 82“ 
lang 2“ breit . 323 
5) Zwey Giebel a 44“ lang 
2“ breit * 176 


Inhalt der Scheune und des 3784 26° 40%, 
Schuppens 


C 5 9. 78. 


Große des F. 78. Gf des ganzen Geheſtes 
Ganzen. beträgt 


1) Das Wohngebäude 
p. H. 74. 1885 N00 ＋ 139% 22 


2) Die Staͤlle p. . 75. 2556 = 12 1087 

3) Die Waͤnde p. . 26. 254 = 5° 32 

4) Die Scheune und | 
Schuppen p. 9.77. 3784 a MO 


62 5800 
3 Der ganz Bel. ! 
p. H. 7 2.020 - 38 72 


Das ganze Gehefte in allen 100° 1307. 


III. Haupt⸗ 
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III. Hauptſtuͤk. 


Von der beiten Anlage und Einrich⸗ 
tung derer Landgebaͤude. 


—— 


1. Kapitel. 


Algemeine Regeln bey der Anlage 
derer Gebaͤude. 


$. 79. 
E ift hieben zuerſt die beſte Sorm; zweytens Von der 
die vortheilhafteſte Anzahl derer Ge⸗ beiten 
| baͤude; und drittens die Höhe derer Ge⸗ van Be 
baͤude veſtzuſetzen; fo, daß die hienach eingerich- sg 
teten Gebäude alle, in der Einleitung angezeigten 
guten Eigenſchaften uͤbereinſtimmend beſitzen, und 
alſo feſte, bequem, ordentlich, feuerſicher auch 
einfach und wohlfeil ſind. 

Die einfachſte Figur zur Grundflaͤche eines Ge⸗ 
baͤudes, iſt ohnſtreitig das Viereck, weil keine 
andere eine ſo gute Eintheilung als dieſe verſtattet. 

Unter denen Vierecken aber, iſt das gleichſeitige 
rechtwinkliche (das gemeiniglich Quadrat genannt 
wird) das, ſo die kleinſten Seiten hat, und alſo 
die kleinſten Einfaſſungen erfordert. ZE. N 

Es ſey der Raum von 1600L1 einzuſchließen, 
fo iſt jede Seite des Quadrats hiezu, 40° lang, 
und alle 4 Seiten zuſammen 160°. 

Solte aber eben der Raum von einen laͤnglichen 
Viereck eingeſchloſſen werden, deſſen Breite 5 

ul, 
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iſt, fo wird daſſelbe 160° lang enn muͤſſen, und 
alle 4 Seiten betragen zuſammen 340° alſo mehr, 
wie noch einmal ſo viel. Dieſes nimt allmaͤhlich 
ab, je mehr die Form ſich dem Quadrat naͤhert, 
und in entgegengeſetzten Fall zu, bis ins unendliche. 


Da die kuͤrzeſten Einfaſſungsmauren oder 
Waͤnde die wenigſten Koſten erfodern, ſo muß ein 
Gebaͤude, ſo viel ohne Nachtheil derer uͤbrigen Ei⸗ 
genſchaften geſchehen kan, ſich der Form eines 
Quad. naͤhern. Denn die Bedeckungskoſten ſind 
einerley bey gleichen AFlaͤchen, wenn die Schiefe 
derer Daͤcher gleich bleibt. 


Der Feſtigkeit iſt ein fo 1 Gebaͤnde 


nicht zuwider, ſo lange es nicht gar zu tief wird, 
denn iſt dies, ſo ſind gar zu lange und ſtarke Bal⸗ 
ken und zu koſtbare Dach verbindungen dazu nötbige 
40° iſt zu Landgebaͤuden die anſehnlichſte Tiefe. 
Dieſe Breite verſtattet auch eine bequeme Einthei⸗ 
lung, und helle Zimmer ohne große Fenſter. Bey 
Kirchen und anſehnlichen Gebaͤuden, kan man bis 
50 Fuß gehen. 


Die Anordnung wird auch durch dieſe or 
nicht gehindert, ſondern wie ich in der Folge zeigen 
werde, eher befoͤrdert. 


Der Bodenraum wird bey 5 Gebäuden 
ſehr anfehnlich vergrößert. Denn auf ein Quad. 
von 40° zur Seite, deſſen Dach 20° 5hoch iſt, 
ſchließt das Dach 16000°' Raum ein. Iſt es 
aber wie im aten Fall 10/ breit und 160° lang, fo iſt 
der Dachraum Joo alſo der gte des erſtern; 
mir duͤnkt dieſe Faͤlle ſind einleuchtend. 

In Abſicht des Feuers iſt ein langes Gebaͤu⸗ 
de der Heat mehr SIR „als ein Quadrat, 

denn 
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denn es zeigt dem Feuer weit mehr Fläche, die 
anzubrennen vermoͤgend iſt, als das kurze. 

Nun will ich zeigen, ob es nuͤtzlicher ſey, viele 
oder wenige Gebaͤude anzulegen. 


S. 80. Wenn: einzelne Gebaͤude auch die vor- Bon dem 
theilhafte Form ein Quad. haben, und man zieht Vortheil 
fie in eins, fo ſpart man doch dabey 2 Giebel, ſtatt bey Anles 
deren nur eine Scheidewand noͤthig iſt; alſo bey ger Gen. 
2 Gebäuden von 407 ins Gevierdte 2 mal 40% bände i 

Giebelmauer in die Laͤnge, 2 80“. Dieſes ift ſchon 
ſehr wichtig, und man muß daher ſo oft es ohne 

Nachtheil des uͤbrigen geſchehen kan, mehrere Ge⸗ 

baͤude in eins zuſammen ziehen; ich will hievon ein 

Beyſpiel geben. f 

Nach den 74. 6. war ein Wohnhaus von 
18840 zu dem berechneten Bauergehefte und nach 
den 7 5. f. ſind 25560 Ställe nothwendig. Daraus 

macht der Bauer oder ſein Baumeiſter faſt durch⸗ 

gaͤngig 3 Gebäude, nemlich ein Haus von 30“ 
tief und 63“ lang, und 2 Staͤlle, jeder 20“ tief 

und 64“ lang. ö 95 

Dieſe erfodern beyde 332“ Einfaſſung 
und das Wohnhaus 186 Einfaſſung 
alſo zufammen 51s Einfaſſungen. 


Dagegen wenn dieſes alles in ein Gebaͤude ſo 
38% tief und 1217 lang iſt, gezogen wird, fo er⸗ 
fordert es 318“ Einfaſſungsmauren, alſo 200 
fangen-Fuß weniger. Dieſes betraͤgt, wenn die 
Mauer 10° hoch und 27 ſtark iſt, 4000 Cubic 
Fuß; welches, wenn 1 00° in allen 3 Rthlr. koſten, 
120 Rrehlr. beträgt, und alfo vor einen Bauer 
ſchon eine ſehr wichtige Erſparung iſt, der nun 
zu Wohnhaus und Staͤllen nur 6360 Einfaſ⸗ 
a ſungs⸗ 
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ſungsmauren gebraucht. Maurer und Zimmer⸗ 
leute haben bey Anlegung vieler Gebäude ihren 
Vortheil. Deswegen zeigen fie nicht leicht dem 
Bauherrn die wohlfeilſte Art, und oft wiſſen ſie 
dieſe auch ſelbſt nicht; oder widerrathen wohl gar das 
nuͤtzliche, weil es wieder den eigenen Vort eil iſt. 
Ich werde kuͤrzlich noch einige Einwuͤrfe, die ge⸗ 
gen das Zuſammenziehen derer TORENaeRUnDeN. Inn 
Ställe gemacht werden, widerlegen. 


% 5 
Tortſetzung F. 81. Man führe an, daß wenn einmal in 
dem Wohnhauſe Feuer auskömt, Staͤlle und alles 
mit verbrennen, wenn ſie zuſammen gebauet ſind. 


Hiegegen ſind 5 Stuͤcke zu bemerken: 


) Auch bey mehrern einzelnen Gebäuden, die 
aber wie gewoͤhnlich, nahe zuſammen ſtehen, 
iſt keine Rettung, wenn erſt eins brennt, da 
die Quergebaͤude zugleich die gegenuͤberſtehen⸗ 
den, mit entzuͤnden, ſo ſind nicht nur Staͤlle, 

ſondern auch Scheunen und alles verlohren. 
Dieſe entzuͤnden alsdenn derer nahe anſtehen⸗ 
den Nachbarn ihre Gehefte, und ſo geht ein 
ganz Dorf verlohren, und alle Rettungs⸗ 
mittel ſind vergebens; weil man ſie nicht an⸗ 

bringen kan. Ja man hat Beyſpiele, daß 
Feuerſpritzen und Sturmfaͤſſer die in ſo enge 
Zwiſchenraͤume der Höfe zum doͤſchen gebracht 
worden ſind, bey uͤberhandnehmender Flam⸗ 
me haben mit verbrennen muͤſſen. 

b) Es iſt alſo vortheilhafter nur ein oder zwey 
Gebaͤude auf einem Gehefte anzulegen, weil 
man an dieſe von allen Seiten zum $öfchen 
kommen kan. 

o) Auch nur zwey Gebäude muͤſſen nicht mit 
denen Giebeln zuſammenſtoßen, ſondern in 
einiger ug, neben einander ſtehen. 
| d) Dieſe 


A u Au 47 


d) Dieſe Gebaͤude koͤnnen in- und aͤußerlich fo 
feepuerſicher als möglich, gemacht werden, und 
alle Theile die es nicht ſind, muͤſſen vor dem 
Feuer verwahret und davon entfernt werden. 
Deswegen habe ich Stallfenſter in die Stube 
gemacht, damit die Staͤlle ohne mit Licht da— 

hin zu gehen, erleuchtet werden koͤnnen. 


e) Auch das Beyſpiel derer Weſtphaͤliſchen Ge⸗ 
blaͤude lehrt, daß ohne Feuersgefahr zur gro: 
ſen Bequemlichkeit, alles in eins kan gebracht 
werden. EN 


SGi. 82. Bey der Anlage derer Sanbgebäube iſt Von der 
zu 1 ‚ welches vortheilhafter fen, ein oder au der 
zwey Stockwerk hoch zu bauen. mech 


baue 
. Die Geſchaͤfte des Bauers und ſeiner Arbeiter 
muͤſſen in dem Hofe, in Staͤllen, in der Scheune 
und Schuppen verrichtet werden; und nur wegen 
des Futters, hat er zuweilen auf dem Boden zu 
thun. Es wuͤrde alſo 1) unbequem ſeyn, wenn 
er oben wohnen ſolte; weil er beſtaͤndig Treppen 
ſteigen, und durch Umwege zu feinen Zweck gelan- 
gen muͤßte. 2) Es würde nicht fo feſt und dauer⸗ 
haft ſeyn, weil allemal hohe Gebäude dem Wind⸗ 
ſtoße und der Witterung mehr, als niedrige aus⸗ 
geſetzt ſind; oder wenigſtens wuͤrden ſie einen ſtaͤr— 
kern Grund, feſtere Mauern und beſſere Materia- 
lien erfordern, alfo koſtbarer werden. 3) Die Ge⸗ 
baͤude, wenn oben bey denen Futterboͤden die Woh⸗ 
nungen ſeyn ſolten, waͤren der Feuersgefahr mehr 
ausgeſetzt. 4) Man iſt nicht wie in der Stadt an 
einen ſehr kleinen Raum bey Aufführung derer nd» 
thigen Gebaͤude gebunden. 
Die Hollaͤnder, welche in Abſicht der feſten 


N Bauart zum Muſter auſgeſtellt zu werden verdie— 
| nen, 


— 
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nen, gehen uns mit dieſen Exempel vor, denn 
faſt alle ihre Landgebaͤude und Muͤhlen ſind nur 
ein Stockwerk hoch. | 
Hieraus folgt, daß gewöhnliche Bauerwohnungen 
nicht mehr, aͤls ein Stockwerk hoch ſeyn ſollen. 
Von der §. 83. Landgebaͤude für Herrſchaften und Pre⸗ 
„ diger, in ſo fern ſie zu Wohnungen beſtimt ſind, 
1 ſind nicht nach dieſen Regeln zu beurtheilen, aber 
diger Haͤu⸗ wol, in fo fern fie zur Wirthſchaft dienen. 
ſer. Der ſehr geſchickte Hr. V der Oec. Forenfis, 
behauptet zwar, in feinen Vorſchlaͤgen zu Herr 
ſchaftlichen Wohngebäuden p. 194. $. 206. daß 


auf die Bequemlichkeit einzelner Perſonen, ben 


Landgebaͤuden nicht Ruͤkſicht genommen werden 
muͤſſe; aber ich bin der Meynung, daß ein Guts⸗ 
herr, oder Prediger ſich auch nicht aller Bequem⸗ 
lichkeiten berauben muͤſſe; blos aus Eigennutz, oder 
um die beſſere Bewirthſchaftung zu befoͤrdern. 

Ein Gutsherr und Prediger muß zwar ein gu⸗ 
ter Wirth ſeyn, aber dazu gehoͤrt zugleich mit, daß 
er fleißig ließt, und zugleich einigen Umgang mie 
andern guten Land⸗ und Stadtwirthen hat. 

Hiebey iſt noͤthig, daß er nicht ganz in dem 

Geraͤuſche der Wiethſchaft wohne; ſondern eine 

Wohnung von 2 Etagen, davon der untere Theil 

zur Wirthſchaft, der obere zur Bequemlichkeit dient, 
habe. Dieſes wird ihm gewiß ſehr nuͤtzlich ſeyn. 

Ueberdies hat er nicht Urſach, ſo oft die Trep⸗ 
pen zu ſteigen, als der Bauer oder ſeine Knechte, 
und bey Erbauung darf er nicht ſo aͤngſtlich auf 
die Erſparung der Koſten fehen, als der arme Un⸗ 
terthan. 

Was von der Lage und dergleichen zu bemer⸗ 

ken, werde ich im folgenden Haupsftüf zeigen, ſiehe 
§. 118. und 119. J 


I 


2. Kapi⸗ 
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a 
Kapitel. 


Von der 1 Ordnung derer 
Theile, des im 2ten Hauptſtuͤk berech⸗ 
neten Bauergeheftes, nach 
Tab. I. u. II. 


§. 84. 

ie Hausflur A wird in die Mitte gelegt, da⸗ Von der 
53 mit man bequem von denſelben in alle übri- Einrich— 
gen Theile kommen kan. Die II. Taf. zeigt die⸗ dee 

Wohnhau⸗ 

ſes; es muß, wo moͤglich, nur eine Hausthuͤre ſes nach 
ſeyn, damit die übrigen nicht zu Schleppwinkeln Tab. Lu. II. 
vor das Geſinde dienen. 


An die linke Seite des Flurs bey dem Eintritte 
wird die Wohnſtube B gelegt, damit man aus die⸗ 
ſer den ganzen Hof gut uͤberſehen kan. 


An die rechte Seite des Flurs lege ich die Wirth⸗ N 
ſchaftsſtube F. 

Hinter der Flur, die Kuͤche E. welche in zwey 
Rauchfaͤnge den Rauch von 2 Ofen, von dem Vack⸗ 
ofen und Heerde faſſet. 


Zur linken Seite der Kuͤche liegt der Gang 
K der nach der Stube und den Kammern C und 
D fuͤhrt, und zum Eingange in den Stall dient. 
€ iſt die Vorraths⸗ und D die Maͤgdekammer. 


In der Kuͤche mag es ſcheinen, als wenn der 
Feuerheerd nicht die beſte Lage haͤtte, es iſt dieſe 
aber 1) zur Erſparung eines Schornſteins noͤthig, 
2) hindert auch den Luftzug des brennenden Feuers 
nicht, ſondern befoͤrdert es noch, das Rauchen 
wor wird dadurch verhindert, daß man eine Schei⸗ 

D demauer 
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demauer an die Seite des Heerdes auffuͤhret, die 
an der Thuͤre liegt, die ? Stein ſtark iſt, und die 
zugleich zur Unterlage des Rauchfanges dient. 

Zur rechten Seite der Küche lege ich die Speir 
ſekammer G, und die Kammer fuͤr die Knechte L. 


Wie die Einrichtung derer Stuben innerlich 
zu machen, erhellet aus der Zeichnung, wie nem— 


lich Backofen, Stubenofen, Thuͤren und Fenſter 


Uebergang. 


Lage des 


Pferde⸗ 
ſtalls. 


liegt, Eönnen höher und niedriger geſtelt werden. 


zu ordnen ſind. N 


Von der bequemen Einrichtung derer Stuben⸗ 
oͤfen, daß man darinn kochen und mit wenigen 
Holz heitzen kan, ohne daß ſie rauchen, will ich in 
einem beſondern Kapitel des folgenden Hauptſtuͤks 
etwas zeigen. 


§. 85. In dem vorhergehenden Kapitel habe 
erwieſen, daß es vortheilhaft ſey, die Staͤlle mit 
dem Wohnhauſe zuſammen zulegen. Hier will ich 
die Anordnung derſelben zeigen, wie fie in der I. 
u. II. Zeichnung gemacht iſt. 
$. 86. Neben die Wohnſtube F hinter der die 
Knechtekammer L liegt, habe ich den Pferdeſtall N 
geordnet, damit die Knechte gleich bey den Pfer⸗ 
den ſeyn; das Fenſter o erleuchtet den Stall des 
Gebaͤudes, durch das Licht, ſo die Stube zugleich 
helle macht. N 
Damit man bey den fuͤttern derer Pferde, nicht 
zwiſchen denenſelben durchgehen darf, und befuͤrch⸗ 
ten muß getreten zu werden, fo habe ich die Krip⸗ 
pe gegen den daran ſtoßenden Schaafſtall geſtelt, 
da denn von dort das Futter bequem eingeſchuͤttet 
werden kan; von der Einrichtung derer Krippen 
werde noch eine größere Zeichnung ſowol vor Kühe _ 
als Pferde beyfuͤgen; die nachdem der Miſt hoch 


§. 87. 
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$. 87. Den Schaafſtall O, habe neben den Einrich— 

Pferdeſtall geordnet, weil die Ausduͤnſtung der 85 des 
Schaafe denen Pferden angenehm und gefund iſt; Sg 
aus eben dieſer Urſache und um- zugleich die Be⸗ „fa 
quemlichkeit mit dem füttern, die im vorigen $ an⸗ 
gemerkt iſt, zu haben, habe keine Scheidewand 
zwiſchen dieſe Staͤlle gemacht, ſondern blos einen 
Verſchlag von Bretern unter die Krippe. 


Da nichts die Waͤrme im Winter ſo ſehr in 
den Ställen erhält, als wenn wenige Oefnungen 
find, fo habe ich zu dieſen zwey Staͤllen in Tab. ]. 
nur eine Hofthuͤre angeordnet; weil doch nur eine 
Art Vieh auf einmal ausgefuͤhrt wird; dieſes aber 
auch zur groͤßern Feſtigkeit der Mauren dient. Die 
Thuͤre ſelbſt wird 5“ breit gemacht, damit in Feu— 
ersgefahr das Vieh geſchwind ausgefuͤhret werden 
kan. Damit aber die Schaafe nicht in den / 
Pferdeſtall gehen koͤnnen, fo wird vor den Eingang 
deſſelben eine Horde geſezt. Tab. II. zeigt die An⸗ 
ordnung wenn jeder Stall ſeine eigene Thuͤre hat. 
Das Freſſen derer Schaafe aus der Pferdekrippe 
wird durch ein ſchief Bret das hinten an die Krip— 
pe befeſtigt iſt, verhindert, dieſes dient zugleich 

dazu, daß kein Futter aus der Krippe und kein 
Heu von der Rauffe fallen kan, ſondern ve es in 
die Krippe faͤlt. 


$. 88. Da der Schaafſtall warm iſt, die Anord, 
Gaͤnſe, Huͤner, Laͤmmer und Kaͤlber aber eben- nung der 
fals warme Staͤlle erfodern, ſo habe dieſe wie De 
und k zeigen hieher geordnet, und zugleich den Fut⸗gammer⸗ 
terſtall Q:: denn wenn die Huͤner im Winter nicht Kälber: u. 
warm ſitzen, fo legen fie nicht, und erhalten das Futter⸗ 
theure Winterfutter umſonſt; dieſer lezte hat or Male 
dentliche Scheidewaͤnde, damit die Ausduͤnſtung 
rs denfelben nicht fo 0 2 Boden ziehen kan, 

fuͤr 
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fuͤr die übrigen ifts beſſer, wenn der Dunſt des 


Viehes hineinzieht, fie werden daher nur mit Lat⸗ 


ten oder Horden abgetheilt. Im 18. §. habe ſchon 


Nutzen die⸗ 
ſer Einrich⸗ 
tuhg in Ab⸗ 
ſicht der 
Sitten des 
Geſindes. 


Lage des 
Kuhſtalls 
der 
Schweine⸗ 
ſtaͤlle und 
Futter⸗ 
kammer. 


deren Dunſtzuͤge erwehnt; die nicht zu vergeſſen 
ſind, damit alle faule Luft freyen Abzug haben kan. 


§. 89. Alle jezt geordnete Staͤlle werden durch 
Knechte 775 Jungens beſorgt, die, ſo durch Maͤgde 
bedient werden, lege ich auf die andere Seite des 
Wohnhauſes, damit hiedurch alle Zuſammenkuͤnfte 
des Geſindes aufgehoben, und ſowohl Zank als be— 
ſonders aller laſterhafte Umgang ſo viel moͤglich ver⸗ 
mieden wird; welches vor eine Wirthſchaft allemal 
durch Nachläßigkeit, Faulheit und Betrug ſolches 
liederlichen Geſindes, uͤbele Folgen hat, die ich hie⸗ 
durch einigermaßen zu vermeiden gedenke. 


§. 90. Der Kuhſtall S wird an die Wohnſtu⸗ 
be B neben die Maͤgdekammer C gelegt, fo daß 
man durch den Gang K aus der Küche alle Ueber⸗ 
bleibſel und warmen Trank ohne über den Hof ges 
hen zu duͤrffen, dahin tragen kan. Zur Erleuchtung 
des Kuhſtalls iſt aus der Stube das Fenſter N ges 
macht, die uͤbrigen Vollkommenheiten dieſer Staͤlle 
find ſchon im 18 u. 58 $. beygebracht worden. Die 


Einrichtung ſelbſt erhellet aus der Zeichnung am 
deutlichſten. 


An den Kuhſtall S lege ich, nachdem ein Gang 
gelaſſen iſt, die Schweineſtaͤlle T und den Futter⸗ 
ſtall v; der Gang iſt nur durch 5“ hohe Horden 


von dem Stalle abgetheilt, damit die Schweine 


bey dem Aus⸗ und Einlaſſen nicht den Kuhſtall durch⸗ 


fſteeichen koͤnnen. Die Schweineſtaͤlle ſelbſt find 
nur durch Puchten abgeſondert. 


Der Futterſtall hat dichte Wände aus den im 
se A angeführten 1 5 Fr 
e 


8 
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Alle dieſe Staͤlle haben nach Tab. I. nur eine 
Hofthuͤre aus obigen Urſachen ſ. §. 87. 


Denn dieſes verhindert im Winter ſowohl das 
Eindringen der Kaͤlte als im Sommer die Hitze; 
die Luſtzuͤge aber verſchaffen immer friſche und ge= 
ſunde Luft. g 

In denen Pferde- und Schaaſſtaͤllen wuͤrde es 
in Sommer zu warm werden, wenn beyde Vieh— 
arten zugleich darinn waͤren; aber um dieſes zu ver⸗ 
meiden laͤßt man die Schaafe alsdenn in Horden 
auf dem Felde oder doch auf dem umzaͤunten Hofe, 
in beyden Fällen erſpart man, im erſten das Mift- 
fahren ganz, im andern aber wenigſtens das Aus— 
tragen deſſelben; 

Und eben ſo kan man es auch mit Schweinen 
und Kaͤlbern machen, daß man ſie nemlich, ſo 
lange es ſehr warm iſt, des Nachts auf dem Hofe 
und nur bey Fühlen Nächten in die Ställe läßt. 
Hiedurch erhaͤlt man im Winter recht warme und 
auch im heißeſten Sommer mäßig fühle Ställe. 
Tab. II. zeigt eben dieſe Staͤlle mit 2 Thuͤren. 


\ §. 91. Alle Eingänge lege ich gegen Morgen Von der 
oder Mittag, wo aber bey großen Wirthſchaften Anlage der 
Durchfahrten koͤnnen angelegt werden, die zum Eingaͤnge. 
Ausfahren des Miſtes ſehr dienlich ſind, da mache 

ich auch welche gegen Norden; erſtere werden im 
Winter, um das Vieh auf dem Hofe zu luͤften, 
bey warmen Sonnenſchein geoͤfnet, da jene, zur 
Vermeidung alles Luftzugs, ſo lange die ſtrengſte 
Kaͤlte anhaͤlt, ganz mit Miſte zugelegt werden. 
Dieſe gegen Norden koͤnnen im Sommer zum Aus⸗ 
treiben des Viehes auf das Feld geoͤfnet werden; 
ſo iſt es vor jede Jahrszeit vortheilhaft, und die 
Hitze zieht nicht ſo in die Staͤlle. Durch das 
N D 3 Durch⸗ 
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Durchfahren aber erfpart man das Austragen des 
Miſtes, welches jaͤhrlich bey einem großen Vieh⸗ 
ſtande an roo und mehr Rthl. koſtet, darauf ein 
guter Oekonom immer rechnen muß. 


Die Höhe derer Ställe ſteigt von g- 12° jene 
koſten weniger, dieſe haben den Vortheil, daß man 
mehr Duͤnger darinn laſſen kan. 


Von den §. 92. Hier will ich unterſuchen, ob die An- 
Streu und lage dieſer Ställe auch auf denen Böden wird genug 
Shoe, Raum verſchaffen, zu einen ganzen Jahr Vor— 
den Stäl, Farb für Futter und Streu, nach dem, was $ 66. 


len. hiezu berechnet worden iſt. 
Es war dazu 25 200 Raum noͤthig. 
Die Laͤnge der Ställe iſt zuſammen 66“. 
Die Breite 38“ und die Hoͤhe halb fo viel. 
Der Cubic Inhalt derer Boden iſt alſo 238260. 


Macht man Walmdaͤcher, ſo hat der Boden 
3600 weniger Raum. 


Von den §. 93. Ueber das Wohnhaus macht man ei⸗ 
Korn- und nen doppelten Boden, davon ein Theil zu Verwah⸗ 
eden rung allerley Vorraͤthe an Flachs, und Fruͤchten, 
der Woh der Raum über denen fühlen Kammern aber zum 
nung. Gerreideſchuͤtten dienen kan. Da derſelbe 20° breit 
und gegen 50° lang it, ohne dem Schornſteine zu 

nahe zu kommen, fo hat er 10000 (Fläche, wo we⸗ 

nigſtens nach dem 68. $. 500 Scheffel Getrayde 

recht bequem koͤnnen geſchuͤttet werden, ohne daß 

es durch die Wärme der Zimmer Schaden zu lei⸗ 

den befuͤrchten darf; da dieſer Kornboden und Bo⸗ 

den über dem Haufe um 8“ hoch ſeyn darf, fo bleibt 

eben noch ein Boden von 22° breit und 117 hoch übrig 

der 60° lang iſt, der alſo 726% Raum einſchließt, 

auf 
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auf den das vom vorigen F. übrige Futter und 
Stroh ganz bequemen und uͤberfluͤßigen Raum hat. 


$. 94. Der Raum zwiſchen den Schornſteinen Von der 
wird zu einer guten Rauchkammer angewendet, die Nauchkam— 
etwa 47 breit 10 lang und 87 hoch ſeyn kan; deren mer. 
Nutzen im 13. F. binlaͤnglich gezeigt iſt. 

$. 95. Scheune und Schuppen koͤnnen ohne Von der 
ſich zu hindern bequem in eins gebracht werden, es aan 
ift dies um deſto vortheilhafter, da gleich aus der miſe er 
Scheune auf den über der Remiſe befindlichen Bo. 
den das Stroh gebracht werden kan; überdies wenn 
die Erndte ſehr reichlich ausfallen ſolte, ſo kan die— 
ſer Boden mit zu Huͤlfe genommen werden; in ſo 
fern die Scheune zu klein iſt. 

In dem erſten Kapitel dieſes Hauptſtuͤcks habe 
ich weitlaͤuftig gezeigt, welche Form die wohlfeilſte 
fen, ich fand daß die Scheune nach dem 65. $. bey 
40° Tiefe wenigſtens 397 breit ſeyn muͤſſe; dieſe 
Laͤnge muͤßte aber bey einem Walmdache noch ver⸗ 
mehrt werden, ich ſetze alſo vor die Laͤnge der 
Scheune 44° und für die Remiſe auch 44° alſo die 
ganze Laͤnge 887 die Tiefe aber 40°. 


§. 96. Die Tenne Aa koͤmt in die Mitte der Von der 
Scheune, und zu beyden Seiten derſelben gleich et 
große Panſen B. ak 05 
In den Schuppen C koͤmt die Bodentreppe ne und der 
Ee. Durch Scheune und Schuppen kan man fah⸗ Remiſe. 
ren, das uͤbrige iſt aus der Zeichnung zu erſehen. 
Das Ebenmaaß der aͤußern Theile habe ich ſo viel 
moͤglich beyzubehalten geſucht. | 
§. 97. Der Boden der Wagen⸗Remiſe ift 40° Von dem 
tief und 44“ lang, es kan hievon der Theil unter Boden 
den Walmdache zu einem treflichen Kornvorraths⸗ Be 
D 4 5 boden emiſe. 
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boden dienen, denn er hat alle gute Eigenſchaften 
deſſelben, er iſt trocken, luͤftig, kuͤhle, er kan ge— 
gen Morgen oder Abend gelegt werden. Damit kein 
Getrayde durch die Dielen faͤlt, kan man ihn dop- 
pelt dielen, oder was gegen die Maͤuſe noch bef 
fer iſt, einen Eſtrichguß machen laſſen; hiedurch 
erhält jeder Einwohner einen vortreflichen Vor 
rathsboden, ohne daß man, nach den Vorſchlaͤgen 
verſchiedener neuer Oeconomiſchen Schriftſteller, 
noͤthig hätte, beſondere Kornhaͤuſer bey einem Dorfe 
zu erbauen; wozu entweder die Einwohner ſich nicht 
verſtehen, oder ſich doch bey dem Gebrauch deſſel— 
ben betruͤgen; doch werde im folgenden auch dafür. 
ſorgen, ohne eigene Gebaͤude dazu errichten zu 
dürfen, Dieſer Boden kan 407 lang und 15“ breit 
ſeyn. Die übrigen 29“ Breite und 40/ Tiefe des 
Bodenraums, der beynahe 1200 einſchließt, 
koͤnnen zu Aufbewahrung des im 66. $. gedachten 
uͤberfluͤßigen Heu und Strohes angewandt werden. 


Vom Hofe. F. 98. Die vortheilhafteſte Lage und Einrich- 
tung des Hofes, erhellet aus der Zeichnung. 


P 


3. Kapitel. 
Von der Anlage eines halben Bauer⸗ 
gutes, oder das nur halb ſo viel Grund— 
ſtuͤke und Vieh, alſo auch weniger Arbeiter 
als das vorige hat, nach der IIllten 
Zeichnung. 


! §. 99. 

Ec Win man das nuͤtzliche der erſten Anlage bey⸗ 
kung des behalten, ſo ſind nur wenig Theile ganz zu 
Wohnhau⸗ entrathen, alle übrigen aber muͤſſen theils nach 
ſes. | | ganz 


/ 


\ 
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Langen, theils nach Flächen, theils nach koͤrperli⸗ 
chen Maaße um die Haͤlfte verkleinert werden. 


Bey dieſen Gute iſt der Bauer zugleich Knecht, 
deſſen Frau vertritt die Stelle einer Hausmagd, 
außer dieſen ift ein Pferde- und Schaafjunge und 
eine Magd noͤthig. 


Dieſe alle gebrauchen nur eine Stube, in der 
zugleich die wirthſchaftlichen Geſch äfte mit gemacht 
werden muͤſſen, außer dieſer i iſt eine Vorrathskam⸗ 
mer, die Küche, der Flur und eine Schlafkammer für 
den Knecht noͤthig, denn die Magd lan in der 
Kuͤhe⸗ oder Futterkammer ſchlafen. 


1) Der Flur A iſt 10° breit, 127 tief. 

2) Dahinter die Kuͤche B ift 10° breit, 207tief. 
3) Die Stube C ift 14° breit, 187 tief. 

4) Die Vorrathskamm. E ift S breit, 14“ tief, 
5) Die Schlafkammer F ift 6° breit, 147 tief. 


Dass ganze Wohnhaus iſt alfo 34° breit und 
2327 tief. 


$. 100. Die Stälfe werden auf beyde Seiten Von den 

geordnet, wie die Zeichnung lehrt. Auf die rechte Staͤllen. 
Seite der Stube lege ich den Pferdeſtall L zu 4 
Pferden 127 breit und 19° lang, und den Schaafs 
ſtall M. beyde zuſammen 32° tief und 19° breit. 
An die linke Seite des Flurs und der Kuͤche komt 
der Kuhſtall P19“ breit, 22° tief, und die Schwein⸗ 

ſtaͤlle H. mit dem 

Futterſtall G. 197 breit, 107 tief. 
Zuſammen alſo wieder 19“ breit, 327 tief. 


Der Kuhſtall iſt zu 8 Stuͤk Rindvieh, auch 
zu einem Futtergange eingerichtet. Der Schaaf— 
ſtall aber au 30 bis 40 Stüf. In den Schaaf⸗ 

D 5 ſtall 


Don der 
Remiſe. 


Von dem 
Hofe. 
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ſtall koͤmt der Lamm⸗ und Kaͤlberſtall N. Die Hi- 


ner bekommen daruͤber einen Verſchlag. 


$. 101. Diefes ganze Gebaͤude iſt alſo nur 627 
lang, und 32° tief; da die Scheune und Wagen 
ſchuppe auch nur ein klein Gebaͤude ausmachen 
wuͤrde, ſo kan man zur Erſparung derer Giebel 
alles in ein Gebaͤude ziehen, und daher den Schup⸗ 


pen O neben den Pferdeſtall legen, und hierein 


die Futterkammer R machen. Der Schuppen kan 
etwa 20° bis 24° breit ſeyn, und fo tief wie das 
Wohnhaus. 


$. 102. An den Kuhſtall ordne ich die Scheu: 
ne P. die 34 breit und 32° tief, nach der im 64. 
und 65. §. angegebenen Methode gefunden wird. 
Die ganze Laͤnge des Gebaͤudes iſt mit denen Schei- 
dewaͤnden 1207 in der Sänge und 32° in der Tiefe, 


$, 103, Die Lage des Hofes ift aus der Zeich- 
nung zu ſehen, der Vieh⸗ und Miſthof zuſammen 


muͤſſen 14 bis 1600 oder die Hälfte der von den 


großen Gut berechneten Flaͤche betragen. 


Ich habe ihn daher 2° breit, und beynahe 8 
lang gemacht. J iſt der Viehhof, und S die Miſt⸗ 
plaͤtze. Q der Raum zum fahren iſt 8° lang und 
12 breit. 

Die Boden haben auch die Verhaͤltniſſe derer 
vorigen, und der Raum derſelben iſt alſo auch hin⸗ 


länglich das noͤthige Futter und die Streue zu faſ⸗ 


ſen, eben ſo wie das gedroſchene Getrayde; ich uͤber⸗ 
laſſe die weitere Berechnung hievon jedem, der Ge⸗ 
brauch davon zu machen gedenkt. 


} 4. Kapi⸗ 


IA + Ru 59 


PPP 2 en 7 2 


4. Kapitel. 


Von der Anlage eines Adlichen Land⸗ 
gutes, das blos zur Wirthſchaft eingerich— 
tet iſt, und zugleich zur bequemen Woh— 
nung fuͤr die Herrſchaft dienet, 
nach der Vten Taf. 


§. 104. 
iebey iſt wieder auf die Menge und Guͤte des Von der 
Ackers und Wieſewachſes zu ſehen; und wie Große des 


r ; ven Örund: 
viel Vieh darauf zu halten, ſtaͤlle und 


2) Auf die Größe der hiezu noͤthigen Gebäude. der Scheu⸗ 
3) Auf deren Lage, Einrichtung und Anordnung. 175 
Dieſes Gut ſoll 3000 Morgen Acker haben, 
davon jaͤhrlich 2000 Morgen in ordentlicher Frucht 
und etwa 100 Morgen in der Brache geerndtet 
werden. Es ſoll Mittelland oder gemengtes ſeyn, 
nehmlich gutes und ſchlechtes. 


Auf den Morgen ſoll, wie im erſten Haupt— 
ſtuͤke gezeigt, 1 Scheffel geſaͤet und 1 Schok Gar⸗ 
ben davon geerndet werden. 

Die Haͤlfte der Soͤmmerung beſteht in Ruͤben, 
Kohl und dergleichen Gewaͤchſen. Die andere 
Halfte in Erbſen, Linſen, Wicken, Klee und der- 
gleichen. Jenes koͤmt nicht in die Scheune, aber 
dieſes. Die ganze Erndte iſt alſo 2050 Schok 

Garben. 8 
1. Schok nach dem 47. $. 240° alfo alles zu⸗ 
ſammen erfordert 492000 Raum und 6 Tennen. 
Denn vielmehr als 300 Schok koͤnnen in 6 Mo- 
naten auf einer Tenne nicht wohl durch 3 bis 4 Mann 
5 gedro⸗ 
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gedroſchen werden, und in dieſer Zeit will man 
doch gern das Getrayde auf den Boden haben. In 
Koͤrnern betraͤgt es ohngefaͤhr 10000 äScheffel. 


Von den §. 105. An Wieſewachs, ll dies Gut 500 
Wie ſen und Morgen und 2000 Morgen Holz und Huͤtung 
Viehſtan⸗ haben. 
de. 
Die Heu- und Grumterndte wird daher ro, 
bis 15000 Centn. betragen. 


Und man wird fuͤglich bey dieſem Gute, wenn 
die Bauern oder Unterthanen nicht alle Dienſte 
thun, ſondern der Herr ſelbſt einige Spannpferde 
halten muß, auf 24 bis 30 Pferde rechnen koͤn— 
nen; davon gegen die Haͤlfte zur Zucht an Fuͤllen 
find, und einige Kutſchpferde. 


Rindvieh koͤnnen wenigſtens 70 Stüf und 200 
Schweine gehalten werden, die Schaͤferey kan 5 
bis 600 Stüf ſtark ſeyn. 


Von der §. 106. Zu Bau- Nutz⸗ und Brennholze fo 

Remiſe. wie zu Ackergeraͤthe, Kutſchen und dergleichen, iſt 
eine hinlaͤngliche Remiſe noͤthig, die wenigſtens 5 
mal ſo gros als bey dem erſten Bauergute ſeyn muß; 
ein jeder Bauherre kan ſich die Groͤße derſelben 
nach der Vorſchrift des 69. H. ſelbſt berechnen, ſo⸗ 
bald er weiß, wie viel er von jeden Vorrath ge⸗ 
braucht. / 


Von den $. 107. Die Größe der Ställe iſt ebenfals 
Staͤllen. nach denen im aten Hauptſtuͤk vorgeſetzten Grün: 
den ſehr leicht zu finden; hier iſt nun noch zu mer⸗ 
ken, daß die Staͤlle ſo eingerichtet werden muͤſſen, 
daß man den Miſt gleich aus den Staͤllen fahren 
kan; deswegen muͤſſen alſo die Gaͤnge etwas weit 
ſeyn, und keine Staͤnder im Wege ſtehn. 


§. 108. 


1 
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F. 108. Von dem Wohnhaufe will ich anfan- Von der 
gen, die Größe und Anordnung derer Theile zu untern 
zeigen. Unter daſſelbe kommen wenigſtens 3 ge- Etage. 
raͤumige gute Keller, davon dient der erſte zu Ruͤ— 
ben und Eingemachten; der zweyte, zu Milch und 
Getraͤnke; und der dritte, zu Wein. Der Erſte 
muß der größte ſeyn, etwa 24° lang und 20“ breit, 
die beyden uͤbrigen koͤnnen halb ſo gros ſeyn. 


Die erſte Etage enthält, nach dem 3. §. 


A. Einen geraͤumigen Hausflur, der in die 
Mitte koͤmt, er iſt 187 breit und 167 tief, 
und enthaͤlt die Kellertreppen, die unter der 
Treppe der ꝛten Etage a, angebracht iſt. 


B. Die Küche hinter dem Flur, iſt 187 breit 
und 24° tief, hier iſt der Feuerheerd, der 
Backofen und 2 Stubenofenloͤcher, wie aus 
der Zeichnung zu ſehen. 

C. Die Wohnſtube des Verwalters mit ſeiner 
Frau, nebſt der Kammer D, liegt an der lin- 
ken Seite des Flurs, beydes zuſammen iſt 
24° breit und 20 tief. 

E. Der Gang ſo von der Kuͤche nach den Stalle 
führe, iſt 24° lang und 5“ breit. 

F. Die Maͤgdekammer liegt an dem Kuhſtalle, 
fie ift 10° breit und 14° tief. 


| G. Die Vorrathskammer liegt an der Küche, 

| und ift 147 breit und tief. 

H. Die Wirthſchafts⸗ und Geſindeſtube iſt auf 
der andern Seite des Flurs 24° breit 
und 20 tief, in dieſer und des Verwalters 
Kammer, ſind die Fenſter, b, zur Erleuch— 

tung der Staͤlle angebracht. | 


I, Die 


62 A + Am 
1. Die Speiſekammer an der Küche, iſt 12“ 
breit, und 20 tief, 
K. Die Knechtekammer ift 12“ breit und 20° 
tief. Dieſe untere Etage des Wohnhauſes 


iſt alſo eigentlich blos zur Wirthſchaft 
abgetheilt. 


Die ꝛte §. rog. Die ate Etage, davon der Grundriß 
Etage. beſonders gezeichnet iſt, dient eigentlich zur Woh⸗ 
nung und Bequemlichkeit des Gutsherrn. 

L. Der Flur iſt 18° breit und 200 tief. 

M. Die Wohnſtube des Herrn mit der Kammer. 

N. Die zugleich zum Buͤcherzimmer dient, bey⸗ 

de zuſammen find 247 breit und 207 tief. 

O. Wohnſtube der Frau von Hauſe. 4 

P. Schlafzimmer dazu, beyde ſind wieder 24“ 
breit und 167 tief, 

Q. Wohn- und Schlafzimmer der Kinder. 

R. Wohnzimmer des Hofmeiſters, beyde ſind 
24° breit und 20° tief. 

8. Der Gang iſt 24“ lang und 4“ breit. 

T. Der Saal iſt 30° lang und 207 tief. 

V. Ein Zimmer vor Jeane ‚ift 12° breit und 

20“ tief. 

Wund K. find zwey Gaͤnge, 24° lang und 4° breit, 

die nach denen Abtritten V. Z. fuͤhren. 


Und bo find Treppen, 105 in die Ställe 
fuͤhren. 


Die Boͤden F. 110. Die Boden uͤber dem Wohnhauſe die⸗ 
des Wohn⸗ nen blos zur Bequemlichkeit der Wirthſchaft, denn 
hauſes. zum Ag ſchuͤtten . ſie ag zu hoch, theils 

wird 
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wird das Haus dadurch zu ſehr belaͤſtigt; ſie ſind 
daher 1) zu Wohnungen für die Bedienten, Kam— 
mermaͤgde und dergleichen, ja allenfals fuͤr die 
Demoifell und kleinſten Kinder eingerichtet. 


2) Zum Trockenen der Waͤſche, zur Aufbewah— 
rung des Flachſes, Obſts und dergleichen, ferner 
Eiſenwerk, Stricke und andere e da⸗ 
ſelbſt aufzubewahren dienlich. 


$. 111. Die Berechnung. der Größe deren — der 
Ställe hier anzumerken, würde zu weitläuftig ſeyn, Sta 
ich feße daher nur die gefundenen Größen, wie ſie 
ſeyn muͤſſen. 


A. a. Der Pferdeſtall iſt zu 27 bis 30 Pferden 
eingerichtet, davon 9 oder 10 in einer Reyhe ſte— 
hen, alſo 3 Reyhen; zwiſchen denen erſten 2 Rey⸗ 
hen e. f. iſt der Futtergang g. und zwiſchen der ten 
und zten Reyhe k. und h. iſt die Durchfahrt i. 


e. Die erſte Reyhe iſt breit 5 107 
g. Der Gang iſt breit 2» 54 
f. Die ate Reyhe Stände iſt breit - 5 
i. Die Durchfahrt 5 = » 107 
h. Die zte Reyhe iſt breit = : 54 


Ganze Breite des Stalles iſt 350 

Die Tiefe deſſelben iſt 40“ mit einem Quer: 
gange. 

B. a. Der Schaafſtall ſoll 500 Schaafe ent: 
halten, und zugleich einen kleinen Futterſtall C a, 
die 20 lang und 10“breit iſt die Laͤnge dieſes gan— 
zen Stalles muß alſo zu 40° Tiefe, 102° ſeyn; 
darinn iſt zugleich der kleine Lammſtall Da. 167 
lang und 10° breit, Ea. der Gang geht von der 
Geſindeſtube durch den Pferdeſtall nach den Futter⸗ 


und 


und Schaafſtalle. Der Schaafſtall hat auch eine 
Durchfarth. 
Fa. Der Kuhſtall enthält zu 70 Stüf Rind⸗ 
vieh in 7 Reyhen hinlaͤnglichen Raum. 
Die erſte Reyhe k iſt breit: “ 
Denn ein Futtergang und 2 Krippen l. 7¹ 
m. Die ıfte ehe nen 2 Pe 
Stände = 1 4. 
n. Der ate Fa iſt breit f 
o. Die ate Durchfarth iſt breit = 14. 
p. Der 3te Futtergang ift breit : 7 
d. Die zte Durchfarth iſt breit > 14. 
Laͤnge des ganzen Stalles 704 
In der Tiefe iſt er 40° vorne nach dem Hoe iſt 


ein Durchgang Ga. und in der Mitte der re Ha. 
1 5 zu 3“ bis 4“ breit. 

a. Iſt der Gang, fo die Schweinſtaͤlle von 
den Kubflellen abſondert; dieſer dient zugleich zum 
Futtergange für die letzte Reyhe Kuͤhe, er iſt 6“ 
breit, und enthalt die letzte Kuhkrippe noch mit. 

An dieſen Gange liegt auf einer Seite der Fut⸗ 
tergang K. a. und auf der andern der Kaͤlberſtall 
La. davon jeder 16° lang und 10° breit iſt. 


M. a. und N, a. find 2 Futtergaͤnge „jeder 4! 
breit, davon einer zwiſchen denen vorigen Staͤllen 
durchgeht. | 

N. a aber ift die Fortſetzung des ganzen Ga. 
on der Hofleite, 

O a. find 6 Schweineſtaͤlle, deren jeder 17° 
lang und 10° breit ift, und ohngefehr 30 Schwei⸗ 
ne ren kan, ung zuſammen 180 Stuͤk. Pa 

und 
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und Qa. find Quergaͤnge, jeder 5° breit. Ra, 
find 5 kleine Schweinſtaͤlle, jeder ro“ lang 8° breit, 
zu Sauen und Maſtſchweinen. | 
$. 112. Die Boden über denen Staͤllen find Von den 
274° lang 40° breit und 20° hoch. Futterbo⸗ 
Sie ſchließen daher rog oo! Raum ein; den. 


Die Heuernde betrug nach dem 105 F. hoͤch— 
ſtens 15000 Centl. a 14° find 210000°°, Rech⸗ 
ne ich nun vor 70 Stuͤck Rindvieh, jährlich a 1 
Ctl. Heu, fo find dies >» 700 Centl. 

vor 30 Pferde a 20 Ctl. 600 - 
vor 500 Schaafe ag Ctl. 2000 > 


Summa 3300 Centl. 


Zum eigenen Wintervorrath, von den uͤbrigen 
koͤnnen noch 1700 Ctl. auf ſchlechte Jahre bewah⸗ 
ret werden, die übrigen 10000 El, aber werden 
verkauft, und dazu ſind gar keine Boden noͤthig; 
denn wenn man es nicht ſogleich von der Wieſe ver— 
kauft, ſo wird es nur in Haufen zuſammengeſetzt. 
Dieſe 5000 Ctl. zum eigenen Gebrauch a ı 4° betra⸗ 
gen 7 ooo alſo find noch zu Strohe 3960 über 
denen Staͤllen übrig, wo 165 Schock Bunde Raum 
haben. 

Ob dieſes nun gleich kaum auf 4 Monate hin⸗ 
reichend iſt, ſo kan man das uͤbrige in denen Scheu⸗ 
nen aufbehalten und allmaͤhlig anfahren, oder auch 
auf dem Schuppenboden; den ich aber ſo viel moͤg⸗ 
lich allein zum Getraydeſchuͤtten laſſen wolte. Denn 
dazu wuͤrde er alle moͤgliche Vollkommenheiten ha⸗ 
ben; durch das Stroh aber wuͤrden Maͤuſe dahin 
gebracht, die ſich darinn ſehr gut verſtecken koͤnten. 

§. 113. Die Scheunen BC müffen nach dem Ven den 
104. f. 2050 Schock Garben oder 492000 Raum SIE 
ohne die Tennen einſchließen. 

N E Ein 


Größe der 
Nemife. 


Vom 


Kornboden 


und Dorf⸗ 
magazin. 


66 AH RR 


Ein Gebäude würde hiezu zu lang, denn die⸗ 
fes müßte mit denen nöthigen 6 Tennen 532320% 
einſchließen, und alſo nach der im 64 u. 65 $. ges 
gebenen Vorſchrift zu 40“ Tiefe und 14“ Höhe in 
Stiele 5 5 42 Fuß lang werden. Ferner ware hier 


alles ohne Rettung verloren, wenn ungluͤcklicher 


Weiſe einmal Feuer in dieſer Scheune auskaͤme; 
ich theile dieſelbe daher in 2 Gebäude, die zu bey⸗ 
den Seiten des Hofes 50 Fuß von dem Wohnge⸗ 
baͤude abgebauet werden, wie die Zeichnung lehret. 
Damit der Hof nicht gar zu breit werden durfte, 
habe ich dieſe Scheunen nicht uͤber die Giebel des 
Hauſes, ſondern einwaͤrts gelegt, jede Scheune 
iſt 280° lang und hat 3 Tennen BD die zum Aus: 
fahren eingerichtet ſind. 


$. 114. Die Remiſe muß wenigſtens 5 mal 
fo groß als des Bauers feine ſeyn p. §. 106. Da 
jene nun p. §. 69. 1600U einſchließt und 40° tief 
und 40“ lang iſt, fo muß dieſe wenigſtens 200° 
lang ſeyn, und an beyden Giebeln 30° von denen 
Scheunen abſtehn. Die innere Seite derſelben 
Remiſe nach dem Hofe zu, iſt nicht auszumauern 
oder auszukleben noͤthig, damit die Luft deſto beffer 
die Vorraͤthe darin austrocknen, und das Ackerges 
raͤthe gut erhalten kan; der Grund- und Aufriß BB 
zeigt dies deutlicher. In der Mitte dieſes Gebaͤu⸗ 
des uͤber der Einfarth iſt ein Thurm, der mit ei⸗ 
nen Gewitterableiter verſehen iſt. 


§. 115. Eben dieſer freye Luftzug verbeſſert 
auch den daruͤber befindlichen Kornboden, denn die⸗ 
fer hat faſt alle Eigenſchaften eines recht guten Korn⸗ 
magazins. Er hat 


1) ganz freyen und geſunden Luftzug. 
. 2) Er 
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2) Er ift feuerſicher, weil er ganz frey und al- 
lein ſtehet. 

3) Man kan ſo viel Lucken und Luftzug machen 

als man will. 

4) Man kan demſelben auch die noͤthige Hoͤhe i 
Ueberfluß geben, da man doch nicht mehr als 
hoͤchſtens 2 Bodens übereinander anlegt. 

5) Er iſt nahe bey den Scheunen, und folglich 
das Getrayde nicht weit dahin zu tragen; und 

6) iſt er hinlaͤnglich groß; denn es koͤnnen fuͤg— 
lich auf den Unterboden der 200“/ lang und 
40° breit iſt a Scheffel 20U0 gerechnet, 

f 4000 Scheffel und auf den ober⸗ 

ſten der 160° lang und 25° breit iſt 

in allen = 225 Scheffel geſchuͤttet werden 

alſo zuſammen 6250 Scheffel, welches mehr be— 

traͤgt als ein Jahr Erndte, iſt dieſes trocken, ſo 
kann man dies hoͤher ſchuͤtten, und denn koͤnnen 
füglich 2 Erndten nach Abzug der Saat und des 
eigenen Gebrauchs auf bewahret werden. 


| Hat man nun noch eine Erndte in Stroh, fo 
iſt dieſes ein ſehr anſehnlicher Vorrath, den man 
nicht leicht auf dem Lande finden wird. 


Haͤtte aber die Gutsherrſchaft nicht Luſt vorraͤ⸗ 
thig Getrayde zu haben, ſo koͤnten dieſe ſchoͤnen Bo⸗ 
den zu Magazienen des Dorfs dienen, welches ge— 
wiß gerne einige Zinſen davor entrichten wuͤrde, und 
dadurch erhielte man ein in verſchiedenen neuen oe— 
conomiſchen Schriften fo angeprieſenes Kornmaga— 
zin ohne beſondere Baukoſten anwenden zu duͤrfen. 


$. 116. Der Hofraum beſtehet aus 2 Theilen, Von dem 
nemlich dem Viehhofe und dem Raum zum Fahren; Hofe. 
* E 2 in 
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in dem Viehhofe find die Miſtplaͤtze und ein großer 

Waſſerhalter Aa A der 100° lang und 60° breit iſt. 

5 1) Der vordere Raum an dem Hauſe dient zum 
Fahren, er iſt 50“ breit und 340° lang; 

2) der übrige Hofraum beſteht aus dem großen 


Hofe, und denen zwey kleinen Plaͤtzen zwiſchen 
der Remiſe und den Scheunen, erſtere iſt 


340! breit 
und 260 lang — 6240007 
die beyden andern ſind jeder 1 18 
30“ breit und 40/ lang 24000 


eee 
alſo der ganze Viehhof iſt 450.1, 


Dieſer Hof iſt ſo geraͤumig, daß alles Vieh 
mit der groͤßten Bequemlichkeit Raum hat. 


Große des F. 117. Die Groͤße dieſes ganzen Gehoͤfes be⸗ 
ganzen Ge⸗ traͤgt 340° in der Lange oder Fronte des Hauptge⸗ 
hoͤfts. baͤudes und 370° in der Breite, mit Hofe und al⸗ 
len alſo 12 5 800 — 8731⁰⁰. = oder 4 Morgen 
1534411, welches in der That nur ein kleiner 
Raum zu einem ſo betraͤchtlichen Wirtſchaftsgehoͤfte 
iſt. Aus der Zeichnung dieſer Beſchreibung er⸗ 
hellet, daß auch eben dieſe Anlage ſich vortreflich zu 
einem Vorwercke ſchickt, dabey läßt man nur die 
ate Etage weg, und macht den Schuppen etwas 
kleiner. Aus dieſer Urſach habe keine beſondere 
Zeichnung zu einen Vorwercke beygefuͤgt; weil ſie 

mit dieſen faſt gleich geweſen wäre, 


5. Kai 
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5. Kapitel. 


Von der Anlage eines großen Ade⸗ 
lichen Fandhauſes oder Amtswohnhauſes 
nach der öten Zeichnung. 


H. 118. 

Bi jetzt bin ich den erſten Hauptplan, den ich Von einem 

zu einem Bauergehoͤfte gemacht hatte, auch großen ade: 
bey Anlegung des vorigen Adelichen Gutes gefolgt; 12155 Se 
da ich denſelben vortheilhaft finde, fo behalte ich ihn BE 
auch hier meiftens bey. Nicht als wenn ich nicht 
auch andere Zuſammenſetzungen fuͤr gut hielte, ſon— 
dern weil dieſe die vollkommenſte faſt unter allen 
Umſtaͤnden ift, 


6. 119. a) Die Lage aller Theile des ganzen Worauf 
Gehoͤftes muß fo ſeyn, daß der Beſitzer alles bey deſſen 


ö gli it eit lick uͤ n. Anlage ber 
was möglich mit einem Blick uͤberſehen kan. ſonders zu 


b) Wo feine Gegenwart oft und geſchwind nö- ſehen. 
thig iſt, da muß er ohne Umwege bald aus 
ſeinem Wohnzimmer hin koͤnnen. 

e) Eben dieſes gilt auch von der Wirthin. 

d) Die Theile die nicht ſo viel oder genaue Auf⸗ 
ſicht erfordern, koͤnnen am entfernſten von 

der Wohnung gelegt werden. 

e) Alle Theile die untereinander in Verbindung 

ſtehen, muͤſſen fo nahe als es ſich thun laͤſſet 

zuſammen ſeyn, oder doch gleich auf einander 
folgen. ! 

F) Die Theile deren nahere Verbindung ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn kan, muͤſſen getrennt werden, wenn 
der Schaden ihrer Verbindung groͤßer, als 

E 3 — 7 der 
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der mit dem Gegenſatz verknuͤpfte Vortheil 
iſt, oder wahrſcheinlicher Weiſe leicht wer- 


den kan. . 

g) Alle noͤthige und nuͤtzliche Theile muͤſſen an⸗ 
gebracht ſeyn, und alle nur möglichen Voll— 
kommenheiten haben, ſowol in Abſicht ihrer 
Anlage, Verbindung, Anordnung und Bau 
ſelbſt, wie ich letzteres vorzuͤglich in naͤchſt 
folgenden Hauptſtuͤke zeigen werde. 


Von den F. 120. Hier muß ich wieder einige Nachrich⸗ 
Theilen der ten von denen Theilen voraus ſchicken, die das zu 
Wohnung. erbauende Wohnhaus enthalten ſoll. 
1) Es ſoll ein Juſtizamt ſeyn, darauf der 
Juſtitiarius oder ein Actuarius wohnen muß. 
Es find hiezu folgende Stuͤcke noͤthig. 
a) Eine Gerichtsſtube. 
b) Ein Feuerſicher Archiv. 
c) Wohnzimmer fuͤr die Juſtizpfleger. 
d) Gefaͤngniſſe. f 
e) Wohnung fuͤr den Gerichtsknecht. 
2) Wohnungen fuͤr die Herrſchaft, fuͤr mehrere 
Fremde, für Kinder, deren Lehrer und Auf- 
ſeherin, vor Wirthſchaftsverwalter, Bedien⸗ 
ten, und Arbeiter. 5 5 
3) Es hat die Brau- und Brandeweinbrenner⸗ 
Gerechtigkeit. 


Dieſe iſt entweder gering, mittelmaͤßig oder 
ſtark, letztere wird meiſtens wieder beſonders ver— 
pachtet, und ſo erfodert ſie beſondere Gebaͤude; die 
ganz ab von den uͤbrigen Gehoͤfte gebauet werden 
muͤſſen. 


4) Die 
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4) Die Vieh- und Ackerwirthſchaft will ich, wie 
bey vorigen Gute annehmen, und nur von 
dem Wohngebaͤude folgendes anmerken. 


6. 121. Nach der VIten Zeichnung find fol— 
gende Theile nach der bezeichneten Groͤße und An— 
ordnung nothwendig. Ein Souterrain, Unteretage, 
und ztes Stockwerk, nebſt verſchiedenen Böden. 


$. 122. Das Souterrain oder Kellerſtockwerk, 
fo groͤſtentheils in die Erde geſenkt iſt, enthält fol- 
gende Theile. N 
A. Den Gang, 6“ breit mit der Treppen a. 
B. Den Gang, der unter der Hofthuͤrtreppen 
feinen Eingang hat, 8“ breit, 
C. Die Küche, 127 breit und 187 tief. 
D. Speiſekammer, 12“ breit und 187 tief. 
Da 187 die algemeine Tiefe der Foder- und 


Hinterzimmer dieſes Souterrains iſt, fo erinnere 
dieſelbe nicht wieder, und bemerke nur die Breite: 


E. und F. Weinkeller, 24“ breit. 

G. H. Gefaͤngniß, 20° breit. 

I. K. Stube und Kammer des Gerichtsknechts, 

227 breit. 

L. M. Stube und Kammer des Kochs, 22 breit. 

N. O. Stube und Kammer des Brauers, 20° 

breit. 

P. Q. Brau- und Brennhaus, 36“ breit, hier 
kan der Backofen, der in der Kuͤche geheitzt 
wird, mit angebracht werden. 

R. S. T. U. 4 Keller, zu Bier und Brandtewein. 

N E 4 Da⸗ 


Die erſte 
Etage. 
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Davon find zwey 32° breit, und zwey 24, 
breit, und 8“ zum Gange. 

Der Eingang B fo neben dieſen Keller liegt, 
dient zum auswinden der Bier⸗ und Brandtwein⸗ 


faͤſſer, damit dies nicht in der Mitte geſchehen 
darf, weil durch das Geraͤuſch, die Herrſchaftlichen 


Wohnungen beunruhigt werden. 


Der Eingang in der Mitte dient vorzüglich vor 
den Koch und Gerichtsdiener. 


§. 123. Die erſte Etage No. II. über der Er⸗ 
de, enthaͤlt folgende Theile. 

a) In der Mitte der Flur, 24“ breit, 20° tief. 

b) Der Gartenſaal, 24“ breit, 20° tief. | 

c) Die Wohnſtube des Hausherrn, dieſe ift 
gleich bey dem Eingange, damit die Ankom⸗ 
menden nicht lange ſuchen dürfen, 24“ breit. 

d) Bedientenzimmer, 12“ breit. 

e) Flur 10“ breit, wegen der ſchwaͤchern Mauern 
wird hier der Raum groͤßer, oder die Zimmer 
tiefer, als in der Kelleretage. 

) Die große Wirthſchaftsſtube, 24“ breit. 

g) Knechtekammer ı 2° breit. 

b, i) Stube und Kammer fuͤr den Schaͤfer und 
deſſen Frau, 22° breit. 

k) Verwalterzimmer, 10“ breit. 

1 und m) Zwey Zimmer für Fremde, 267 breit. 

n. o) Zwey Zimmer fuͤr die Frau i in Haul, 26 
breit. 

p) Kammermägbesimmer, 10° breit, 


q) Milchkammer, 10 breit. 
Ä Bi 2 Klei⸗ 
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r) Kleine Küchen zum Kaͤſen, 12“ breit. 
s) Maͤgdekammer, 12“ breit. 5 


t) Wohnung des Hausverwalters und deſſen 
Frau, die zugleich die Aufſicht uͤber das Rind— 
vieh, die Milch und das Buttern hat. Er 
aber beſorgt Brau- und Brandeweinbrenne⸗ 
rey, 24° breit. 

u) Gang, 10/ breit. 

w) Wohnzimmer des Iuftitiarii, oder Aduarii, 
20% breit. 


x) Gerichtsſtube und Archiv, 160 breit. 
Aus dieſer Eintheilung folgt: 
$. 124. Die groͤßte Bequemlichkeit für alle. Von der 


Der Hausherr kan alles uͤberſehen, was auf dem 5 
Hofe vorgeht, und iſt mitten in dem Bezirk ſeiner Etage. 
Leute. Die Hausfrau hat die angenehme Ausſicht : 
nach den Garten, und kan zugleich die nahe bey 
arbeitenden Maͤgde uͤberſehen, und ein wachſames 
Auge auf ſie haben. Es wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn, 

zu zeigen, daß die Wohnungen der uͤbrigen Leute 

eben fo bequem wie dieſe zu ihren Geſchaͤften ein⸗ 
gerichtet ſind. Denn der Gerichtshalter iſt bey der 
Gerichtsſtube, der Hausverwalter bey den Bauern, 

und der Feldverwalter bey ſeinen Arbeitern, und 

nahe bey den Pferdeſtaͤllen. 

§. 125. Für die nothwendigen Theile wäre Die ꝛte 

nun zwar ziemlich hinlaͤnglich geſorgt, wann aber Etage. 
der Hausherr Kinder und oͤftern Beſuch hat, auch 

zu ſeiner Bequemlichkeit noch Zimmer gebraucht, 

fo find dieſe über den mitlern Theil des Wohnhau⸗ 

ſes in eine 2te Etage eben ſo zu ordnen, wie in der 

untern a bedklmnopvw x geordnet find, 

und auf folgende Art zu gebrauchen. 

E 5 Aa, 
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Aa. Der Hausflur, 24“ breit. 
Bb. Wohnzimmer des Herrn mit den 2 
24° breit, 
Cc. Nebenzimmer, ı2° breit, 
Dd. Wohnzimmer der Frau des Haufes, 247 
breit. 
Ee. Zimmer fuͤr die Lehrerin der Kinder, 12“ 
breit. 
Ff. Gg. Gaſtzimmer. 
Hh. Saal. | ; 
Ii. Kk. Kinder- und Hofmeiftegimmers 
LI. Gang. 


Mm. Nebengaͤnge nach Bequemlichkeit, und 
Treppen, nach unten, wie in der V. Taf. 


Mehrere Treppen in einem Gebäude von meh» 
reren Etagen haben den großen Nutzen, daß man 
bald und bequem von allen obern Theilen nach 
allen untern kommen, und beſonders in Feuersge⸗ 
fahr ſich mit Mobilien deſto leichter retten kan. 


Von den $. 126. Die Ställe behalten die in der Vten 
Staͤllen. Taf. gezeigte Form, und werden nur nach der Ver— 
haͤltniß des groͤßern Viehſtandes, der ſich mit nach 
der Brau⸗ und Brandweinbrauerey richtet, ver⸗ 


groͤßert. 


Von dem 7. Der Sof hat bie eine ſehr anſehnliche 
Hofe und Groͤße, und er verſtattet daher die Bequemlichkeit 
5 einen kleinen Teich mitten in dem Gehoͤfte anzule⸗ 
f gen, der nicht nur zum Schwemmen, Trenken und 
zur Verſchoͤnerung des ganzen dient, ſondern auch 

in Keueregeſahr von dem erheblichſten Nutzen iſt. 


Das 
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Das Paſſein kan fuͤglich 100° lang und 607 
breit ſeyn; wenn es aber bey dieſer Groͤße nur 3“ 
tief Waſſer hat, ſo enthaͤlt es doch 18000. 
Welcher Vorrath nicht leicht in der größten Feuers— 
gefahr verbraucht werden kan. Da die Staͤlle und 
Scheunen eben die Einrichtung, wie bey der Tab. V. 
behalten, und nur vergroͤßert werden, ſo habe ich 
zur Erſparung der Koſten, nur das Wohnhaus 

gezeichnet. 


eee eee 


6. Kapitel. 


Von der Anlage und Einrichtung einer 
bequemen Laͤndlichen Pfarrwohnung, 
nach Tab. VII. Fig. I. 


$. 128. 


Jie noͤthigen Theile der Predigerwohnung find Vorerinne— 
ſchon im 4. $., deren Eigenſchaften aber rung hiezu. 

almaͤhlig mit angegeben worden. Was die Wirth⸗ 

ſchaftsgebaͤude betrift, ſo muß man ſich dabey wie⸗ 

der nach der Groͤße des Feldes, deſſen Guͤte und 

Art es zu benutzen richten, und unterſuchen, wie 


viel Vieh und Arbeiter darauf zu halten noͤthig 


ſind, und wie gros die Gebaͤude dazu, nach denen 
zuer f geſetzten Maaßen, ſeyn muͤſſen. 

Hier bemerke ich nur, daß, wenn die Wirth 
ſchaft nicht größer, als bev dem halben Bauergute 
iſt, alles in ein Gebaͤude kan gebracht werden; iſt 
ſie aber groͤßer, ſo wird die Scheune und Remiſe 
wie bey dem erſten Bauergute abgeſondert; weil 
ohne dieſes das Gebaͤude eine gar zu lange Fronte 
bekommen müßte, und alles in einem der Feuers: 
gefahr ausgeſetzt ware: 

$ 129. 
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Größe der F. 129. Dieſe Pfarre, zu der ich die Gebäude 
Crndre und in der VII. Tab. Fig. I. gezeichnet habe, ſoll an 
5 Fe 105 Grundftücen und Vieh die mitlere Arithmetische 
hiezu gehö⸗ Proportion zwiſchen dem großen Bauerngute und 
tet. dem kleinen die ich oben beſchrieben habe, oder die 

Erndte mit den Zehend in Garben foll 3 von dem, 


was das große Gut erndtet betragen, danach ſich 


denn die Groͤße der Scheune richten muß. 
Die Erndte in Garben betraͤgt alſo 96 Schok. 
An Heu und Grumt in allen 672 Centn. 
An Vieh folgendes noͤthig: 
1) 6 bis 7 Pferde mit Fuͤllen. 
2) 9 Kühe, und 4 bis 5 Stuͤk jung und gelde 
Vieh. f 
3) 60 Stüf Schaafe und Hammel. 
a) 6 bis 7 Schweine und Sauen. 
5) 4 Alte oder Zuchtgaͤnſe, oder 20 bis 24 in 
allen. 
6) 15 bis 20 Huͤner mit Jungen 48. 

Untere $. 130. Hiezu find noͤthig, wenn der Prediger 
Etage des ſeine Wirthſchaft durch einen Meyer beſorgen laͤßt, 
„ fuͤr dieſen Stube und Kammer. Ein Knecht. 2 
N Jungens zum Vieh, und 2 Mägde zur Feldarbeit 

und Beſorgung des Hausweſens. 
Hiezu ſind folgende Theile noͤthig, wie Tab. 
VII. zeigt. | 
A. Der Flur, 16% breit und 10/ tief, 
B. Die Wohnſtube des Meyers und deſſen 
Kammer. 1 
C. Zuſammen 22° breit 167 tief, 
D. Die Maͤgdekammer, 10“ breit und tief. 
I E. Die 
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E. Die Vorrathskammer, 12° breit 107 tief. 
K. Der Gang, 22° lang 4/ breit. 
F. Die Küche, 16° breit 207 tief. 
G. Speiſekammer, 127 breit 14“ tief. 
H. Knechtekammer, ro“ breit 14“ tief. 
I. Wirthſchafts⸗ und Geſindeſtube, 22“ breit 
16“tief. 
Aus dieſer Anordnung erhellet, daß eben die— 
ſes Haus ohne die ate Etage auch zu einem Bauer⸗ N 
hauſe, Vorwerke oder Meyerey dienen koͤnnte. f 


Denn blos die 2te Etage dient zur Wohnung des 
Predigers. 


Doch in dem Fall der Prediger ſeine Wirth⸗ 

ſchaft ſelbſt beſorgt, dient die Stube B und die 

Kammer O zu ſeiner gewoͤhnlichen Wohnſtube, aus 
der er alles überfehen kan. 


§. 131. In den No. 2. im Hofe des Gehoͤfts ate Etage 
beſonders gezeichneten Grundriſſe der ten Etage des Wohn⸗ 
ſind die uͤbrigen Wohnungen enthalten. „ bauſes. 


K. der Flur mit der Treppe, 16° breit 127 tief. 
I.. Studierſtube des Predigers, und 
M. Bücerzimmer zuſammen 20° breit und 18“ 
tief. 5 
3. N. Wohnung der Frau Predigerin, u 
0. Schlafzimmer, 20/ breit 167 tief, 
5. Gang 4° breit. 


Q R. Zimmer vor den Hofmeiſter und die Kin⸗ 
der 20° breit 10° tief. 


S . Speiſeſaal 22“ lang 18° breit 
T. Zimmer für Fremde 147 breit 127 tief. 
5 9. 132, 
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$. 132. Die Stallungen und Scheunen has 
ben die Form des erſten Bauergutes, nur daß die 
Staͤlle nicht ſo tief, die Scheune und i aber 
nicht ſo lang als jene ſind. | 

a) Der Pferdeſtall zu 4 bis 5 Zug und einigen 

jungen Pferden, iſt mit dem Quergange 405 
lang und 117 breit. 

b) Der Schaafſtall zu 60 Schaafen iſt 17“ breit 

und 307 tief. 

e) Der Futterſtall iſt 6/ breit 10“ lang. 

d) Der Lammſtall iſt 67 breit 6“ lang. 

e) Der Gaͤnſe⸗ und Huͤnerſtall iſt 4° breit 16“ 
lang. f 
f) Der Kuhſtall zu 14 Stuͤk Rindvieh iſt 17 

breit 307 tief. | 

9) Die 3 Schweineſtaͤlle zu 6 bis 8 Schrei: 

nen, und 

h) der Futterſtall, nebſt 

i) dem Gange find zuſammen 117 breit 30/lang. 
Das übrige erhellet aus der Zeichnung. 


$. 133. Die Scheune 1 ſoll mit der Remiſe m 
wieder 40° tief und 14° hoch werden, zu 90 Schok 
Garben aber iſt fie nur mit der Tennen zu 127 
Breite 36 lang noͤthig, und eben fo auch die Remiſe. 


Mit denen Korn⸗Stroh⸗ und Vorrathsbodens 
bleibt es bey der erſten Einrichtung, die bey dem 
erſten Bauerhofe iſt angegeben worden, und wo 
hier alles aͤhnliches Verhaͤltniß behaͤlt. 


§. 134. Die Anlage des Hofes und deſſen Ein⸗ 
richtung iſt auch dieſelbe, nur daß er hier kuͤrzer 
wird, die Breite bleibt dieſelbe, damit die Gebaͤu. 
de 


en 
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de nicht zu nahe an einander kommen, und weil 
iedurch auch an dem Platze zum Fahren einige 
Ruthen erſparet werden. 
$. 135. Die Größe des ganzen Gehoͤftes be— 
traͤgt folgendes: 
1) Das Wohngebaͤude und die Staͤlle 
iſt 124° lang und 34“ tief mit den 


Mauern a2‘ iſt - 22242160 
2) Die Scheune und Remiſe iſt 76° 
lang 44“ breit e 5 — 3344. 


3) Der ganze Hof ift 76° lang 60° — 4560. 
Die Groͤße des ganzen Gehoͤfts 8310 121200 

Mehrere Veraͤnderungen ſind nach dieſer Me— 
thode ſehr leicht zu machen, ſo daß fuͤr alle Faͤlle 
bequeme, und wohl eingerichtete Wohnungen derer 
Herren Landprediger nach dieſem Muſter eingerich— 
tet werden koͤnnen. 

Iſt der Garten gleich hinter dem Wohnhauſe, 
fo lege ich bey V eine Treppe und Thuͤre nach den— 
ſelben an, die in eine Laube fuͤhret, ſo, daß wenn 
man in den Gartengaͤngen geht, das Gebäude ei- 
nen regelmaͤßigen Proſpect giebt. 
ee 

7. Kapitel. 


Von Landgebaͤuden zu Wohnungen 
für Juſtiz oder Zollbeamten, von Wirths⸗ 
haͤuſern, Treſcher- und Haͤußler⸗ 
wohnungen. 


§. 136. 
Be der Anlage und Anordnung der Wohnung Auf was 
eines bemittelten und in mehrern Geſchaͤften hiebey zu 
befindlichen Juſtizbeamten, oder Zolldirectors oder sehen. 
Pa 


Poſt⸗ 
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Poſtmeiſters oder adlichen Familie, die ſich nicht 
um die Wirthſchaft bekuͤmmert; die aber öfters 
Beſuch bekoͤmmt, einen Schreiber und Bedienten 


halten muß, und noch Kinder bey ſich hat; iſt 1 
gendes zu bemerken: 


1) Sind Zimmer zur Wohnung fuͤr ihn und 
ſeine Familie, 
2) zu Geſchaͤften, 
3) zu fremden Befuchen, und 
4) zur Haushaltung für das Geſinde noͤthig. 
2 are 


Einrich⸗ §. 137. Die noͤthigen Zimmer und andern 
tung des Theile habe ich in der IIIIten Tafel Fig. 2. in 
1 p. zwey Geſchoße, nach der moͤglichſten Bequemlich⸗ 


nach T 
IIII. Fig. 5 keit vertheilt, wie aus der Zeichnung erhellet. 


A. Der Flur iſt 12° breit 167jtief. 

B. Die Wohnſtube mit der Kammer fuͤr den 
Schreiber und Bedienten 18“/ breit 14“ tief. 
Dieſe iſt gleich bey dem Eingange, damit der 
Schreiber die ankommenden Unterpartheyen 

gleich unten vernehmen, und ſie, wenn es noͤ⸗ 
thig iſt, zu den Herrn fuͤhren kan. 

C. Gartenzimmer D Kammer 260 breit 14“ 
tief; dies Zimmer dient im Sommer zum 
Speiſen. 

E. Gang zwiſchen denſelben iſt 4° breit. 

F. Gang nach dem Garten, 4“ breit. 


G. H. Kuͤche und a 18“ breit 
14° tief. 
I. K. Geſindeſtube donne, 18“ breit 18° 


tief. 
Wie 
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Wie die Einrichtung der innern Theile, in⸗ 
gleichen die Anlage der Treppen gemacht iſt, erhel— 
let aus der Zeichnung. Es wuͤrde nur unnoͤthig 
weitlaͤuftig ſeyn, dieſes hier beſonders durchzugehen. 

Die te Etage Lite. B. enthält folgendes: 
L. Den Flur, 12° breit, 
T. U. Studierzimmer und Bibliothek, 18° breis 
18° tief. 
N. Wohnzimmer und Schlafgemach der Haus⸗ 
Frau, 18“/breit 147 tief. 
O. Gang, 4° breit. 
P. Schlafzimmer fuͤr Fremde. 
Q. Speiſezimmer im Winter, ſonſt wenn O 
dazu gebraucht wird, ſo dient dieſes auch fuͤr 
Fremde. 


B. Gang, 4“ breit. 
S. s. Zimmer für Hofmeiſter und Kinder. 
V. W. Geheime Gemaͤcher. | hi 
N. Wartezimmer, für die Bedienten. 
X. und V. Keller unter denen Stuben, B und I, 


W. Gang zu denſelben, oder Vorkeller, vor 
die Bedienten, jeder 12° breit und 4 tief, 
der Gang 6° breit, 


Der Boden dient zu allerley Vorraͤthen, zum 
Trocknen, und dergleichen. 


Die Laͤnge des ganzen Hauſes, wenn es von 
Holz iſt, betraͤgt 50“ und die Tiefe 34“ mit denen 


Waͤnden. 


Alſo in allen noch nicht ganz 12 Muthen. 
5 Nach 


Nach dieſem Plane koͤnte auch eine Pfarre ohne 
Acker und Wirthſchaft erbauet werden. 


Wohnung §. 138. Zur Wohnung für einen Luſtitiarius 

für niedri: oder Zolleinnehmer, der keinen Schreiber hat, iſt 

ge Zollauf die untere Etage des vorher gezeigten Gebaͤudes 

jeher, hinlaͤnglich; ja wenn es Zöllner von der niedrigſten 
Klaſſe ſind, ſo iſt dieſelbe noch zu gros. Denn 
dieſe koͤnnen ſich mit einer ſolchen Wohnung, wie 
ich nachher für die Tageloͤhner und Dreſcher ent⸗ 
werfen werde, behelfen. 

Von dem §. 139. Der Mangel bequemer und gut ein⸗ 

N gerichteter Wirthshaͤuſer, auf den Lande, wo große 


Vorſchrift beyzufuͤgen. 


1) Iſt hiebey beſonders auf die Bequemlichkeit 


und Sicherheit aller Reiſenden und ihrer bey 
ſich habenden Sachen und Guͤter zu ſehen. 


2) Auf die Wohnung und Bequemlichkeit des 


Wirthes und ſeiner Leute. 
3) Auf feine anderweitige Oeconomie. 
Zur Erhaltung des erſten, iſt noͤthig: 


a) Daß hinlaͤngliche Zimmer fuͤr Reiſende ho⸗ 
hen und niedern Standes angebracht ſind. 


b) Eine große Gaſtſtube für gemeine und Fuhr⸗ 
N leute, die der Bequemlichkeit wegen nahe am 


Stalle ſeyn muß. 
c) Gute Ställe für eine große Anzahl Pferde. 


d) Zur Erhaltung der Sicherheit, ein zuge⸗ 


machter Hof. i 


e) Und zur Bewahrung derer Waaren und 


Wagen fuͤr Regen, gute und geraͤumige 
Wagenremiſen. ö 
| Zur 
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Landſtraßen durchgehen, bewegt mich auch dazu eine 
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Zur Erhaltung des ten Stuͤkes: 


a) Eine bequeme Wohnſtube und Kammer vor 
den Wirth. 

b) Eine gute Kühe, mit Vorraths⸗ und Speiſe⸗ 
kammern. 

c) Keller, zu Vorraͤthen, Bier, und nach Be 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde, auch Wein. 

d) Vorrathsboden zu Korn, Heu und Stroh. 

e) Schlafkammer fuͤr ſeine Leute. 


Zur Erhaltung des zten Stüfes: 
a) Hinlaͤngliche Staͤlle, Futterkammer und 
dergleichen. 
b) Eine Scheune, die verhaͤltnißmaͤßig gros 
iſt. 
§. 140. Dieſes Wirthshaus ſoll eben fo viel Zubehör 


Ackerbau aber nicht ganz fo viel Viehzucht haben, dieſes Hau 
als das große Bauergut. ſes. 8 


Es ſoll aber noch gegen 100 Stuͤk fremden 
Pferden Stallung geben, und das hiezu noͤthige 
Futter auf ein Jahr vorraͤthig enthalten koͤnnen. 

Die Lage und Einrichtung iſt aus Tab. VIII. 
zu erſehen, und iſt folgende. 

S. 141. Das Wohnhaus hat in der Mitte den Untere 
Flur A. 12° breit und tief. Etage. 
B. Die Gaſtſtube iſt 20° breit 187 tief, 


C. Die Kammer fuͤr den Wagenmeiſter und 
den Knecht, 147 tief 127 breit. 


D. Speiſekammer, 14“ tief 87 breit. 
E. Küche, 127 breit 207 tief, 
N F 2 F. Vor⸗ 


ate Etage. 


Die Pfer⸗ 
beſtalle. 


Von den 
andern 
Staͤllen 
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F. Vorrathskammer, 12° breit 14“ tief. 

G. Maͤgdekammer, 8“ breit 14“ tief. 

K. Gang, 4“ breit. V. Geheime Gemach. 

I. H. Wohnſtube und Kammer des Wirths, 
20° breit 14“ tief. | 

$. 142. Die ate Etage dient beſonders fuͤr 
vornehme Fremde. | 

L. Der Flur, 12“ breit und tief. 

M. Der Speiſeſaal, 20“ breit und tief. 

N. Vorzimmer. 9 85 


O. Wohnzimmer für Fremde zuſammen, 20° 
breit 187 tief. 


p. Schlafzimmer für Fremde, 12“ br. 1 4, tief. 
Q: u. T. Stube und Kammer, 26“/br. 14“ tief. 
R. u. S. Stube und Kammer, 20° br. 147 tief. 
W. Gang, 4“ breit. | 

V. u. X. Privete mit dem Gange, 4/ breit, 


* 


F. 143. AB. Der Pferdeſtall zu 90 bis 100 
Pferden, iſt 407 tief und 100° lang, und an den⸗ 
ſelben eine Durchfarth AC. von 20° breit ange⸗ 
hangen, die in naſſen Wetter zum Schutze der 
Kutſchen und derer mit guten Waaren beladenen 
Wagens dient. Die Pferdeftälle find mit zwey 
Durchfarthen gemacht, damit der Miſt gleich das 
von weggefahren werden kan, und damit auch hier, 
wenn nicht ſehr viel Pferde in den Staͤllen ſind, 
Frachtwagens koͤnnen untergefahren werden. 


$. 144. Auf der andern Seite des Wohnhaus 
fes liegen die Ställe zum eigenen Gebrauch. 


AD, 
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AD. u. AC. Der Futter- und 3 Schweine⸗ und der 
ſtaͤle mit einem Gange, 12° breit 32° lang. Remiſe. 

A E. Der Kuhſtall zu 16 Stuͤk Rindvieh mit 
dem Futtergange in 2 Reyhen, 24° breit 32 tief, 

AF. Der Schaafſtall zu go Stuͤk Schaafen, 

25° breit 32° tief. 

AG. AH. Laͤmmer- Kaͤlber⸗ Gaͤnſe⸗ und Huͤ⸗ 
nerſtaͤlle, zuſammen 4“ breit 327 tief. 

AI. Eine große Remiſe zu Holze, Wagens 
und dergleichen, darinn, wenn der Pferdeſtall voll 
iſt, auch noch Pferde Raum finden koͤnnen, 55“ 


lang 327 tief, 


AK. Die Scheune iſt 38“ tief 52° lang. 
Dieſe ſtehet aber 50° von denen Seitengebaͤu⸗ 
den ab, damit ſie feuerſicher iſt, und einen beque⸗ 
men Viehhof verſtattet. 
Die Zeichnungen lehren das uͤbrige. 
Die Groͤße des ganzen Geheftes iſt: 
a) Die Wohngebaͤude, Ställe und 
Hof zum fahren, 130° lang und 
120“ breit E 156000 
b) Die Scheune und der Viehhof, 
52“ lang gti = = 4680 
Größe des ganzen Gehefts 1405¹ 20280 
§. 145. Nach eben dieſen Muſter und nach Von klei⸗ 
denen Regeln die ich beylaͤufig gegeben habe, wird nern 
es leicht ſeyn auch ein halb ſo gros Wirthshaus, 11755 
nach einer geringern Paflage einzurichten; wie es . 
denn uͤberhaupt nicht moͤglich iſt, bequeme Gebaͤude 
zum voraus zu beſtimmen, wenn die Data dazu 
nicht gegeben ſind. 
| 53 In 


86 N * RR 


In dieſer Abſicht habe ich die Regeln zur Er⸗ 
findung und Anordnung derer Theile ſo umſtaͤnd⸗ 
lich auf einige Faͤlle angewandt, damit jeder, der 
auch kein Bauverſtaͤndiger iſt, ſich hienach richten 
und in allen Umſtaͤnden bequeme Gehefte anlegen kan. 


Ein Gar-. F. 146. Zu einem Haufe in einen Weinberg 

ten ober oder Garten, der nur in Sommer bewohnt wird, 

5 doch ohne Familie, will ich ein Muſter beyfüͤgen. 
Tab. III. Fig, 3. 


A. Der Flur enthält zugleich die Weinpreſſe, a 
16° breit und tief, 
B. Ein Gartenſaal zu Luſtbarkeiten, 24° breit 
167 tief, 
C. D. Stube und Alcoven, 16“ breit und tief, 
fuͤr Fremde. 
E. F. Wohnſtube und Kammer, 24° breit und 
167 tief. 
G. H. Wohnſtube und Kammer fuͤr den Wein⸗ 
meiſter und Bedienten, 24° breit 127 tief. 
I. K. Kuͤche und Speiſekammer, 24“ breit 164 
tief. 7 
L. M. Zwey Keller unter denen Zimmern. G. 
und H. oder unter den Saale B. wohin den 
Wein oder Moſt durch Schleuche fließen kan. 
Das ganze Haus iſt 64“ lang und 327 tief. 
N. O. Sind geheime Gemaͤcher. g 
Der Boden dieſes Gebäudes dient zu Vorraͤ⸗ 
then, auch koͤnnen noch einige kleine Schlafkam⸗ 
mern fuͤr die Bedienten darauf angebracht werden. 


H. 147. Hier füge ich noch die Zeichnung zu 
einigen kleinen Tageloͤhner⸗ und Dreſcher-Haͤuſern 
s 5 bey, 


AH m 87 


bey, davon das erfte zu zwey, das andere für eine 
Familie eingerichtet iſt. Tab. III. F. 4. u. 5. 

Fig. 4. enthaͤlt 2 Familienwohnungen. 

A. B. Flur und Küche, 10“ breit 167 tief. 

C. Die Wohnſtube, 12“ breit 127 tief. 

D. Die Kammer, 127 breit 10° tief. 

E. Der Stall, 107/ breit ro“ tief, iſt zu einer 
Kuh und 2 Schweinen hinlaͤnglich. 

Die Stube habe ich etwas klein eingerichtet, 
damit fie deſto leichter kan geheizt werden, um aber 
die Wohnung nicht zu kleine zu machen, ſo habe 
ich den Flur und die Kammer vergroͤßert. Die 
Gebaͤude find von einander geſchieden, damit aller 
Hausſtreit unter beyden Familien vermieden 
wird. Das ganze Gebäude ift 44“ lang u. 22° tief. 


$. 148. Fig. 5. iſt der Grund und Aufriß eines 
einzelnen Familien-Hauſes. 
Es enthaͤlt die Stube A, 12“ breit 167 tief, in 
der ein Verſchlag B. zu Betten iſt. 
C. D. Flur und Küche, 8° breit 167tief. 
E. F. Kammer und Stall, 87breit 167 tief. 
Der Stall iſt zu einer Kuh und 2 Schweinen 
eingerichtet. 5 
Das ganze Haus iſt 28“ lang und 167 tief. 
Mehr als 2 bis 4 ſolche Wohnungen iſt nicht 
rathſam in ein Gebaͤude zu bringen, weil ſie ſonſt 
der Feuersgefahr zu ſehr ausgeſezt und einige zu 
weit von ihren Gaͤrtens entfernt werden. Jede 
Familie kan ſich allein oder zwey zuſammen einen 
Keller machen; bey dieſer Gelegenheit erinnere, 
daß man wenigſteus jeder Familie ı bis 2 Morgen 
5 8 4 Gar⸗ 


— 
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Garten und Wieſe geben muß, wenn die Leute 
nicht Betler werden ſollen. In einem neuen Colo⸗ 
niſtendorfe ſo ich kuͤrzlich ausſtach, deſſen Grundherr 
ein ſehr edeldenkender wahrer Menſchenfreund iſt, 


wurden jedem Coloniſten 2 Morgen Garten, und 2 


Von der 
Schmiede. 


Morgen gute Wieſen gegeben, dem Schulzen aber 


doppelt ſo viel; überdies wurde denen neuen Unter⸗ 
thanen erlaubt, ihr Vieh auf die Weide mit dem 
Hofviehe gehen zu laſſen, und gegen die Düngung 
jaͤhrlich ein oder mehrere Morgen Acker zur Som⸗ 
merfrucht zu nutzen uͤberlaſſen. Die ganze Anzahl 
derer Coloniſten wurde in eine Gemeinde gefaſſet, 
und jeden feine Wohnung und Grundſtuͤke Erb⸗ 
und Eigenthuͤmlich uͤberlaſſen. Die angeſezten 
Handdienſte beſtunden in einigen Morgen Heu zu 
machen, und der Grundzins iſt eben ſo maͤßig. 
Gezwungene Dienſte werden gar nicht verlangt: 
denn Freyheit giebt Kraͤfte und ſtaͤrkt den, der durch 
Zwang niedergedruͤckt, Fal falſch und mistrauiſch 
wird. 


$. 149. Zu einer Derſſcmiede und Wagener⸗ 
wohnung, die auch Rademacher genant werden, 
fuͤge ich noch Zeichnungen oder Muſter bey; weil 
dieſe Gebaͤude beſonders faſt in den meiſten Doͤr⸗ 
fern noͤthig ſind. 

Es ſollen dieſe Gebaͤude nicht blos die Woh⸗ 
nungen, ſondern auch die zur bequemen Betreibung 
der Handthierung des Beſitzers noͤthigen Theile in 
beſter Form enthalten; hiedurch unterſcheiden ſie 
ſich von denen Coloniſten⸗ und andern Wohnhaͤuſern. 

So erfordert nemlich die Schmiede Tab. XIIII. 
Fig. I. folgende Theile: 1) Wohnſtube nebſt Kam⸗ 


mer. 2) Kuͤche und Kammer. 3) Einen gehö- 


rigen Raum zur bequemen Betreibung des Schmie— 


e „der Weh die Schmiede⸗Eſſe nebſt 


Ambo⸗ 
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Ambofen und kleinen Geraͤth enthalt, als auch zu- 
gleich mit zur Remiſe fuͤr die Wagen und Pferde, 
welche beſchlagen werden ſollen, dient; damit dies 
alles unter dem Dache und ohne von Regen gehin— 
dert zu werden geſchehen kan. 4) Eine Kammer 
zu Kohlen und vorraͤthigen alten und neuen Eifen- 
werk, und 5) eine Kammer fuͤr die Arbeiter des Von dem 
Schmieds. 5 l re eis 


Die einfachfte Anordnung dieſer Theile erhel— ie 25 
let aus der angemerkten Zeichnung. Der Boden 
iſt zu vorraͤthigen Holze zu gebrauchen. 


§. 150. Das Haus eines Wageners wuͤrde 
etwa folgende Theile enthalten muͤſſen: 


1) Zur Wohnung Stube und Kammer. 
2) Kuͤche und Vorrathskammer. 


3) Eine geraͤumige Remiſe zur Arbeit und den 
noͤthigen Vorraͤthen an Holze, die ſo gros iſt, 
daß wenigſtens 2 Wagens darinn koͤnnen zu⸗ 
ſammengeſezt werden. 


4) Eine Kammer zu Handwerkszeuge und ders 
gleichen. 


5) Eine Kammer fuͤr die Arbeiter. 


Die Anlage und Einrichtung dieſer Theile koͤnte 
nach der Methode, wie in der XIIII. Tab. Fig. 2. 
zu ſehen, am beſten gemacht werden. 


Wo es der Raum verſtattet, koͤnnen dieſe Ge⸗ 
baͤude mit Erſparung eines Giebels in eins gebauet 
werden, und zugleich wird dadurch der Bodenraum 
vergroͤßert, auch die Stuben mehr gegen die Kaͤlte 
gefhüßt. Es mag nun dieſes geſchehen oder nicht, 
ſo ſind die Gebaͤude fuͤr jeden Fall ſymmetriſch. 


F 5 8. Kapi⸗ 
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Kapitel. 


0 Von PB. und Schulgebaͤuden, 
auch Predigerwitwen⸗Wohnungen. 


a $, 151. 
TAG -$ Yamit die nothwendigſten Landgebaͤude hier find, 
Kirche, fo will ich noch die Zeichnungen zu einer 


Kirche und zu Schul- und Witwenhauſe beyfuͤgen. 
Es iſt dieſes auch nothwendig, damit ich nachher, 
bey Zuſammenſetzung eines Dorfes, alle Gebaͤude 
deſto bequemer anordnen kan. 


Die Kirchen ſollen bequem und feſte, dem öffent: 
lichen Gottesdienſte gewidmete Gebaͤude ſeyn. Sie 
muͤſſen daher ſowohl vor Lehrer als Lernende die 
noͤthige Bequemlichkeit verſtatten, und nichts, die 
Andacht ſtoͤrendes, enthalten, ſondern ſchon durch 

ihre Geſtalt und Anlage die Herzen der Lernenden 
erheben, und zur Bewunderung und Lobe des 
allervollkommenſten Weſens ermuntern. 


Was zu ei⸗ F. 152. Vor Lehrer und Lernende iſt es noͤthig, 
ner beque daß die Kirche a) groß genug für die Gemeinde, 
n gehörig erleuchtet, c) daß der Lehrer alle feine 
Wied, Zuhoͤrer ſehen, und deſtomehr durch ſeine Gegen— 
wart die Aufmerkſamkeit derſelben erregen kan, d) 
daß man bequem, ohne ſonderlich Geraͤuſch nach 

ſich zu ziehen, ein- und ausgehen kan. Hiezu iſt 

noͤthig, daß theils der Herrſchaftliche Stand, theils 

der Predigerſtuhl nahe bey denen Thuͤren find, da— 

mit nicht durch die ſpaͤtere Ankunft dieſer vorzuͤg⸗ 

lichen Perſonen, die Andacht derer uͤbrigen geſtoͤrt 

werde. Der Prediger, wenn er Filiale hat, kan 

oft nicht eher, als wenn er bald auf die Kanzel foll, 
ankommen; daher muß er eine beſondere e 

| en, 


r 
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ben, die ſo wie ſein Stuhl, nahe an der Kanzel 
iſt, damit er nicht, um auf die Kanzel zu ſteigen, 
erſt durch die ganze Kirche gehen muß. e) Muß 
ſie dauerhaft und feſt erbauet ſeyn. 


$. 153. Die Groͤße der Kirche richtet ſich nach Große ders 
der Anzahl derer Einwohner, die ſich daſelbſt ver-ſſelben rich⸗ 
ſammlen ſollen, und iſt alſo hier nicht anders zu bet 1 
beſtimmen, als daß ich eine gewiſſe Anzahl anneh— Zu . 
- horern. 
me und danach rechne. 
1) Die Herrſchaft mit allen ihren Leuten, als 
Juſtizverwalter, Schreibebediente, Knechte, 
Maͤgde, u. dergl. 
2) 24 Bauern, der Gaſtwirth und Schulze. 
3) 8 Halbbauern oder Koſſaͤten. 
4) 36 Haͤußler, als Dreſcher, Tageloͤhner, 
Hirten, Nachtwaͤchter, u. dergl. 
5) Für Prediger- und Amtmanns -Familie. 
6) Fuͤr die Kirchenvorſteher. 
7) Fuͤr Schulmeiſter und Kinder bey der Orgel. 
§. 154. Die Kirche ſoll gehörig erleuchtet ſeyn, Andere Ei- 
nichts hemt aber das Licht mehr, als Emporfir- genſchaften 
chen; daher find dieſe, fo viel moglich, zu vermei- derſelben. 
den, und lieber die Grundfläche der Kirche zu ver- 
groͤßern. 


Damit der Prediger von der Kanzel die ganze 
Gemeinde deſto beſſer uͤberſehen kan, und daß der 


Ton der Stimme vernehmlich fuͤr jeden Zuhoͤrer 


iſt, ſo waͤhle ich die Form des ges; dieſe Figur 
erfodert, wie bekant, das einfachſte Dach; denn 


alle Einkehlen ſind, beſonders bey Kirchendaͤchern, 


ſehr zu vermeiden. 
6. 155. 
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Deren in. F. 155. Die Einrichtung der Kirche iſt fol- 
nere Ein⸗ gende: und die Größe derer Theile erhellet aus der 
richtung. Zeichnung. f 
A. Der Beichtſtuhl. 
B. Der Kirchenvorſteher⸗Stand. 
C. Der Gang dazwiſchen. 
D. Die Kanzel. | 
E. Der Taufſtein darunter. 
F. Der Altar. 
G. Stand der Herrſchaſt. 
H. „ der Predigersfamilie. 
J. Jiurſtizbeamtenfamilie. 
K. Weiberſtaͤnde der Bauern. 
I. Weiberſtaͤnde der Halbbauern und Koſſäten. 
M. Weiberſtaͤnde der Haͤußler. 
N. Staͤnde der Bauern. 
O. Staͤnde der Halbbauern. 
P- Stände der Tageloͤhner, Haͤußler, Bedien⸗ 
ten und Knechte vom Hofe. 
Die Emporkirche R. S. T. enthaͤlt die Orgel 
und Kinderſtaͤnde. f 
Die Kirche iſt 847 lang und 42“ breit. 
Die übrige Einrichtung derſelben erhellet aus 
der Zeichnung, die ſowohl den Grund als Aufriß 
und Durchſchnitt davon enthaͤlt. 


Von dem §. 156. Damit die Glocken bequem koͤnnen 
Kirch⸗ [gehangen werden, und die Kirche ein deſto beſſer 
thurm und Anſehen erhält, fo iſt ein Thurm Q noͤthig, der 
deſſen Ge. zugleich die Treppe zu dem Herrſchaftlichen Stande 


witterab⸗ 
eiter. und 
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und Boden enthaͤlt. Dieſer Thurm iſt, wie die 
Zeichnung lehrt, mit einem Gewitterableiter verſe— 
hen; der aus einer eiſernen Stange oder etwa Finger 
ſtarken eiſernen Drathe beſteht, und durch 17 bis 16 
Zoll lange eiſerne große Nagel, die mit einemsoche vers 
ſehen find, dadurch die Stange gehet, an die Thurm⸗ 
ſeite befeſtigt wird, doch fo, daß der Drath oder 
Ableiter wenigſtens 8“ von der Thurmſeite entfernt 
iſt. Dieſer Drath wird ſo tief in die Erde geleitet, 
bis er Waſſer erreicht. Die Spitzen der Naͤgel, 
welche in der Mauer ſtecken, uͤberzieht man mit 
Pech, weil ſich die elektriſche Materie dadurch nicht 
mittheilt. 

Die Hoͤhe der Kirche bis unter das Dach kan 
18 bis 247 ſeyn. Die größere Höhe verurſacht 
unnoͤthige Koſten, niedriger aber darf fie, der Be⸗ 
quemlichkeit wegen, nicht ſeyn. 


$. 157. Die Predigerwitwen⸗ und Schulmei⸗ Von der 
ſterwohnung kan bequem und mit Erſparung derer Schulmei⸗ 
Baukoſten in ein Gebäude gebracht werden, wie Rev und 
die 2te Fig. der 7ten Taf. zeigt. Dieſes Gebäude ao 
ift fo eingerichtet, daß der Schulmeiſter ſelbſt etwas wohnung 
Vieh und Zehend in Strohe erhält, wie dieſes an zufammens 
vielen Orten gewoͤhnlich iſt; dazu er denn Staͤlle 
und Scheunen haben muß. Pferde hat er aber 
nicht noͤthig, weil die Bauern ihm den Zehend 
ſelbſt einfahren muͤſſen. 
ECb'bben dieſe Einrichtung findet ſich auch bey der 
Predigerwitwe ihrem Gebaͤude, die gleichfals er= 
was Zehend vom Gutsherrn und Dorfe erhalt, und 
einiges Vieh halten darf. 
Da beyde Wohnungen ganz gleich find, fo will 
ich nur eine befchreiben: 
A. Der Flur, 10“ breit 13 tief. 
B. Die 


Ba. A a Re 

B. Die große Schulſtube 200 breit 187 tief. 
C. Der Gang, 3° breit. 

D. Maͤgdekammer, 87 lang und breit. 

E. Speiſekammer, 127 breit 8 tief. 

F. Kuͤche, 10“ breit 177 tief, 


Die ate Etage enthält: 
G. Den Flur, 10“ breit 187 tief. 
H. Die Wohnſtube und 
I. die Schlafkammer, 20 breit 187/ttief. 
K. Kammer, 87 breit 117tief. 
L. Kleine Stube, 12“ breit 117tief. 
M. Kammer, 10“ breit 11° tief. 
Die Ställe find 20“ breit und 30° tief und 
enthalten 
N. den Futterſtall, 8“ lang und breit. 
O. Zwey oder drey Schweineſtaͤlle zufammen 
2° breit 8° tief. 
P. Den Gang, 3“ breit. 
Q. Den Kuhſtall zu 4 Kuͤhen, 20“ lang 97tief. 
R. Den Schaafſtall zu 20 Schaafen, 207 breit 
N 10° tief. 
S. Die Scheune fol 20 Schok Garben enthalten, 


und T. die Tenne 12“ breit, fie muß daher 20° 
Breite zu 30“ Tiefe und 10“ Hoͤhe haben. 
Wenn der Schulmeiſter keinen Zehnten be⸗ 
koͤmt, faͤlt die Scheune weg. 


Dieſe Schulwohnung ſcheint vielleicht verfchie« 
denen zu groß, indeß koͤnnen Faͤlle kommen, wo 
ſie nur die noͤthige Groͤße hat. Z. E. Wenn der 
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Schulmeiſter alt wird und einen Gehuͤlfen braucht, 
oder zahlreiche Familie hat, oder ſo geſchickt und 
treu iſt, daß man Waiſen und andere Kinder bey 
ihn ins Haus giebt. Jezt iſt leider dies bey den 
noch ſo ſehr verdorbenen Landſchulen nicht ſo leicht 
zu vermuthen; indeß laͤßt doch der jetzige Zeitpunkt 
in dieſer Abſicht ſehr viel hoffen. | 
Die Einrichtung der Predigerwitwen-Woh— 
nung habe ich deswegen ſo ſchulmaͤßig gemacht; 
weil ich wuͤnſchte, daß dieſe zugleich zum Unter— 
richt der jungen Maͤdgens, in weiblichen Arbeiten, 
dienen moͤchten. 


§. 158. Zueinem einzelnen Schulmeifter- oder Von einem 
Predigerwitwenhauſe, dabey kein Acker und Wirth⸗ keinen 


ſchaft iſt, kan folgender Plan dienen. Tab. XIIII. e 
Fig. 2. nie 


A. Der Flur ro’ breit 127 tief. 
B. Die Schulſtube 16° breit 207 tief. 
G. Wohnſtube 16° breit 67/tief. 
E. Kuͤche = 10° breit 147 tief, 
D. Speiſekammer 10/ breit 10 tief, 


C. Stube - 16 breit ro“ tief, 
N. Schlafkammer 16° breit 67 tief, 
I. Gang 3“ breit. 


F. Maͤgdekammer 6 breit 77tief. 


So lange der Schulmeiſter nicht Kinder hat, 
iſt C und H fuͤr fremde Kinder, oder wie in dem 
vorigen H. angemerkt, zu gebrauchen. 


9. Kapi⸗ 
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9, Kapitel, 


Von Waſſerleitungen und Maſchi⸗ 
nen daſſelbe zu heben. 


b §. 159. 
ea Nich iſt in allen Wohnungen nuͤtzlicher und 
Ber. heilſamer, als der Zufluß von friſchen, rei— 
nen, oder guten Waſſer, in hinlaͤnglicher Menge 
zu allen, auch in den trockenſten Jahreszeiten. 


Beſonders ſtiftet dieſes auf dem Lande in aller 
Abſicht den anſehnlichſten Vortheil; denn es iſt 
zur Erſparung der Zeit und der Arbeitsleute, die 
ſich mit dem Waſſertragen fuͤr das Vieh beſchaͤfti⸗ 
gen müffen, nicht allein nuͤtzlich, ſondern beſonders 
in Feuersgefahr unſchaͤtzbar. 


In dieſer Abſicht iſt nicht nur noͤthig, das 
Waſſer in die Gebaͤude zu leiten, ſondern auch in 
denen Dörfern und Städten auf oͤffentlichen Plaͤ⸗ 
Gen Waſſerhaͤlter und Brunnen anzulegen, damit 
man im Nothfall hiedurch ſich helfen kan; denn in 
ſolchem Ungluͤk ift es nicht erſt Zeit, aus den Haͤu⸗ 
ſern oder verbaueten Hoͤfen Waſſer zu holen. Kuͤrz⸗ 
lich habe ich dieſes durch das nahe bey Branden⸗ 
burg voͤllig abgebrante Dorf Schmerzke beſtaͤtigt 
gefunden. | 


Denn hier war kein Brunnen oder Waſſerhaͤl⸗ 
ter in oder bey dem Dorfe, der nicht in den Höfen 
ſelbſt verbauet war, daher geſchahe es, daß das 
ganze Dorf durch einen Gewitterſtral und Wirbel⸗ 
wind in Zeit von einer halben Stunde gaͤnzlich in 
Flammen ſtund. 


Die 


— — — 
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Die Kirche hätte nebſt vielen Baumaterialien 
ſehr gut koͤnnen gerettet werden, wenn nur zu einer 


Spritze Waſſer vorraͤthig geweſen waͤre, ſo aber 
waren 1000 huͤlfreiche Hände unnuͤtz. 


Bey der Anlage der Waſſerleitungen iſt auf 
1 zu ſehen: 
A. Wie Quellen und Brunnen zu finden. 
B. Wie dieſe anzulegen. 
** Wie ſie zu leiten, und 


D. welche Maſchinen die einfachſten zur Hebung 
des Waſſers. 


Man wird hier weder was neues noch vollſtaͤn⸗ 
diges erwarten, nur gemeinnuͤtzig und zweckmaͤßig 
will ich mich bemühen, das beſte und einfachſte 
hievon vorzutragen. 


$. 160. Um Quellen zu ſuchen und fie sah Vom 

große Muͤhe zu finden, muß man mit der Natur 3 
und Urfprung nicht unbekant ſeyn. ind Waſ⸗ 

Die wahrſcheinlichſte Meynung hieruͤber iſt, 
daß alle oder doch die meiſten, durch den herabfal⸗ 
lenden Regen, Schnee, und Duͤnſte entſtehen, und 
unterhalten werden. 

An denen. Orten, wo es am meiſten regnet, 
ſchneyet, oder nebelt, muͤſſen mehr und ſtaͤrkere 
Quellen oder Baͤche und Flüffe entſtehen, als an 
andern Gegenden; dieſes beſtaͤtigt die Natur. Am 
Harze, in der Schweiz und andern bergigten Ge⸗ 
genden, als Fichtelberg, Boͤhmen, Tyrol u. dergl. 
regnet es, nach der taͤglichen Erfahrung weit mehr, 
als in flachen Lande, und eben bier entſpringen die 


meiſten Fluͤſſe. 
3 F. 161. 


x 
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Von Ent F. 761. Um dieſes etwas naͤher zu beweiſen, 
ſtebung der fuͤhre ich folgendes nach Meriotte an: 


e In flachen Lande regnet es ohngefehr jährlich 
30° hoch Waſſer; Die Ausduͤnſtung beträgt nach 
Berpäknif des Bodens oder der Pflanzen oder 
anderer Umſtaͤnde 29“ hoch, theils minder theils 
mehr. Der noch uͤbrige Zoll dient zur Unterhal⸗ 
tung der Quellen, Brunnen, Bäche und Fluͤſſe, 
und betraͤgt in einer Duadratmeile „40 Millionen 
Cubic Fuß Waſſer. 


In der Schweiz hat man bemerkt, daß jähr- 

lich 50, 60 bis 65 Zoll hoch Waſſer gefallen iſt; | 
geſezt daß nun auch hier bis 45“ Zoll Waſſer ver⸗ 
duͤnſtet, ſo bleibt doch noch ein großer Vorrath zum 


Abfluß, ſo, daß bier NAHEN Stroͤme entſtehen 
koͤnnen. a 


Es ſcheint mir daher wat wahrſcheirlich; 
5 Aus ſehr entfernten Meeren unterirdiſche Kanaͤle 
Wer herbey zu ziehen, um durch dieſe, durch Ausduͤn⸗ 
ſtung und unterirdiſche Keſſel erſt Quellen hervor⸗ 
Ri urn 


Die guͤtige Vorſehung bedient ſich immer der 
einfachften Mittel, um große und herrliche Zwecke 
zu erreichen; ſtatt daß wir dieſes deſto dankbarer 
erkennen ſolten, ſo uͤberſehn wir es, und machen 
uns des ſtrafbarſten Undanks wuͤrdig. 


Von dem F. 162. Das herabgefallene Waſſer ſenkt 
Grundbet⸗ ſich vermoͤge ſeiner Schwere, ‚po lang es keinen 
5 5 119 Widerſtand findet, immer tiefer in die Erde „bis 


Fluſſe. es irgendwo einen Abfluß findet. g 
Zum Widerſtande oder Grundbette des Waſ⸗ 

ſes dienen Felſen, Thon, Lehm, oder derglei⸗ 

chen fette und feſte Erdarten; auf dieſen ſamled es 

ih, 110 fließt entweder uber die Erde, oder al⸗ 

maͤhlig 


IA u u 99 


maͤhlig in lockern Erdarten, Felſenritzen und dere 
gleichen fort. Die lockern Erdarten ſind Sand, 
Kies, Schut, Meergrund ꝛc. 


Erſteres wird Quell- das andere aber Brunn⸗ 
auch Grundwaſſer genant. 


$. 163. Bey den Quellſuchen und Brunngras Worauf 


ben hat man beſonders auf folgende Anzeigen zu bey Lu 


ſehen: 5 Waſ⸗ 
1) Auf die Lage des Orts, ob Quellen- oder ſers zu ſe⸗ 
Grundwaſſer zu vermuthen. hen. 
2) Auf die daſelbſt befindlichen Pflanzen und 
Kräuter, auch Baumarten; ob dieſe gewoͤhn⸗ 
lich an naſſen Orten wachſen „ und alſo auch 
hier Waſſer vermuthen laſſen. 


3) Auf das Aufſteigen der Duͤnſte. N 

4) Auf das Rieſeln und Rauſchen unterirdiſcher 
Waſſeradern. 

5) Auf den feuchten naſſen Geruch wäfferiger 
Gegenden. 

6) Auf Unterſuchungen durch den Bergbohr, 
dieſes iſt das ſicherſte Mittel. 


$. 164. 1) Bey der Lage des Orts iſt zu Fort⸗ 
merken: ſetzung. 
a) Daß Felſen und Gebuͤrge, Quellen und 
Waſſeradern geben, das ſind ſolche Adern, 
die durch lockere Erdarten oder Felſenritzen 
in der Erde fortfließen. Quellen hingegen 
ſtroͤmen von ſelbſt hervor, oder doch ſo bald 
eine Oefnung gemacht wird. 
b Ebene Flaͤchen, beſonders Sandgrund, der 
nicht zu weit von Stroͤmen, Baͤchen, Suͤm⸗ 
G 2 pfen 
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17 pfen u. dergl. liegt, und mit denſelben in 
Verbindung iſt, giebt Grundwaſſer. 


2) Unter denen Baͤumen zeigen beſonders die 
Ellern, Eſchen, Weiden u. ſ. w. Waſſergrund 
und Quellen, nur ſelten aber Waſſeradern an. Auch 
ſelbſt der Wuchs der Blätter der Bäume zeigen 
ſchon etwas in dieſer Abſicht. Eben dies thun auch 
die Pflanzen, davon Hr. Gruner in feiner Preis- 
ſchrift, von Ausſpuͤrung der Quellen; die in den 
Abhandlungen der Oec. Geſellſ. zu Bern von Jahr 
1769. abgedruckt iſt; uͤber 60 Arten anfuͤhrt, die 
aber nur in lockern Lande ſichere Anzeigen ſind. 

3) Um die aufſteigenden Duͤnſte von unterir⸗ 
diſchen Waſſer bemerken zu koͤnnen, rathet Vitruv, 
man ſoll ſich kurz vor Sonnen Aufgang auf die 
Erde legen, und ſo unterſuchen, ob etwa von einem 
Platze beſonders viele Duͤnſte aufſteigen. 


Ferner, man ſoll einige Fuß tief einen neuen 
Topf eingraben, wenn dieſer zerfaͤlt, ſoll es Waf- 
ſer anzeigen. Schwamm oder dahin gelegte Wolle, 
die man vor- und nachher wiegen kan, find auch 
Anzeigen von Waſſer, wenn fie ſtark mit Feuch⸗ 
tigkeiten erfült werden. | 

4) Das unterirdifche Rieſeln und Naufhen 
verſchiedener Quellen in Waſſeradern kan man in 
felſichten Grunde beſonders des Nachts und bey 
recht ſtillen Wetter bemerken; noch mehr aber, wenn 
man ein Loch an ſolche Orte in die Erde macht, und 
ein Hoͤrrohr dahinnein hält, 

5) Durch den Geruch Quellen zu finden, mag 
ſehr feine Raſen erfodern. 

6) So bald nach denen vorhergehenden Gruͤn⸗ 
den Bemerkungen gemacht ſind, und Waſſer 
vermuthet wird; ſo iſt das ſicherſte, den Ort mit 

' ae u Erna dem 
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dem Erdborer naher zu unterſuchen, um die Eigen⸗ 
ſchaften des Grundes und des Waſſers naͤher ken— 
nen zu lernen, welches bey dem Bau der Brunnen 
ſehr noͤthig iſt. 

§. 165. B. Wie Quellen und Brunnen an- 
zulegen. 


Die Quellen und Waſſeradern werden an Wie die 
Bergen oder Höhen gefunden, und koͤnnen meiſt Quellen zy 
fo niedrig gefaßt werden, daß fie bis über die Erde faſſen. 
fließen, oder doch ſo hoch kommen, daß man ſie 
ohne Muͤhe ſaſſen und in Roͤren weiter leiten kan. 


Um dieſe Quellen und Waſſeradern niedrig faſ— 
ſen zu koͤnnen, muß vorher ihr Urſprung unterſucht 
werden; iſt dieſer beſtimt, ſo fuͤhrt man von der 
Seite des Berges einen Stollen dahin; und es iſt 
geſchehen was man verlangte. 


Die Quelle oder den Urſprung des Waſſers 
graͤbt man etwas aus, und bauet den Ort mit Er⸗ 
lenholze aus. 


S9. 166. Die Brunnen auf Waſſergrund find Von Anle 
ſehr beſtaͤndig, haben aber die Unbequemlichkeit, gung der 
daß man das Waſſer aus der Niedrigung durch Brunnen. 
Menſchenhaͤnde oder Maſchinen in die Hoͤhe heben 
muß. 185 f 

Hat man dergleichen gefunden, fo wird in bie 
laͤnglicher Groͤße ein Brunnen gegraben, der nach 
Befinden der Umſtaͤnde weiter oder enger ſeyn muß, 
und dieſer ſo tief gegraben, als man in den trocken⸗ 
ſten Jahreszeiten vor Waſſer kommen kan, oder 
bis man eine etwas feſte Erdſchicht gefunden, die 
zur Grundlage des Brunnens dienen kan; auf dieſe 
wird der ſogenannte Grundkaſten geſezt, der wieder 
am beften von Eller⸗ oder Eichenholze ift, und 
hierauf gemauert. 
0 G 3 Unten 
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Unten fo weit das Waſſer kommen kan, werden 
Sandſteine und oben rund oder nach dem Zirkel des 
Brunnens gebrannte Ziegel genommen. 


Die Weite dieſer Brunnen richtet ſich nach 
denen Maſchinen, die darinn ſollen angelegt wer— 
den; 3 Fuß iſt das gewoͤhnlichſte. Große Brun⸗ 
nen aber, die vor ein ganz Dorf, Stadt oder der- 
gleichen dienen ſollen, werden 4 bis 6 auch wohl 

8“ weit gemacht. 


ö C. Von Leitung der Quellen, 
Von Waſ⸗ F. 167. Hiebey ift zuerft auf die Lage oder Höhe 
5 in der Quellen in Verhältniß gegen den Ort, wohin 
traben. man das Waſſer zu leiten gedenkt, und 2) auf die 
zwiſchen beyden Puncten befindlichen Thaͤler und 
Hoͤhen zu ſehen. 8 
Es ſey nach Tab. XI. Fig. L. AB, eine Ho: 
rizontal⸗Linie; das iſt eine ſolche, in der das Waf- 
ſer, wenn es durch Roͤren zuſammengehengt waͤre, 
bey A. und B. und in allen in der Linie befindlichen 
Puncten, fo oft die Roͤren dieſe Linie erreichen, 
gleich hoch ſtehen wuͤrde. 
C. Sey die Quelle, und B. der Ort wohin das 
Waſſer ſoll geleitet werden; 
Iſt C. über der Linie A. B. befindlich, fo wird 
das Waſſer, wenn keine außerordentlichen Thaͤler 
oder Hoͤhen dazwiſchen ſind, durch Roͤren von C. 
nach B. koͤnnen geleitet werden; ja zuweilen durch 
Graben, Kanaͤle und Rinnen. 
Da das Leiten des Waſſers in Graben die ein⸗ 
fachſte Art der Waſſerleitungen iſt, ſo will ich ſie 
etwas naͤher beſchreiben, Tab. XI. Fig. 2. 
1) Werden die kleinen in dem Wege C. B. be⸗ 
findlichen Hoͤhen durchgegraben. 
f 2) Die 
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2) Die groͤßern durch Umwege vermieden. 
3) Wenig beträchtliche Niederungen ausgefüllt. 
4) Größere durch Umwege vermieden. 


5) Die Waſſerleitung ſo tief eingeſenkt, daß ſie 
vor der Gefahr zu frieren geſichert, alſo 4° 
bis 6“. 

6) Das Grundbette der Waſſerleitung mit Lehm 

oder Thon ausgeſtampft, damit das Waffe 
nicht verfiegen Fan. 


7) Wird diefer Graben 4 bis 6 mit Kies aus⸗ 
gefuͤllt, und dann zugedeckt, und fo wird 
dieſes die beſtaͤndigſte und einfachſte Waſſer⸗ 
leitung. 


$. 168. Iſt aber der Quell niedriger als B, Welche 
wie hier D, ſo kan das Waſſer davon nicht ohne Quellen 


Maſchienen nach B geleitet werden. 5 7 0 


Dieſes ift ganz algemein, denn ob es wohl un- geleitet 
ter den Punet B geleitet werden kan, fo ſteigt es werden 
doch daſelbſt nicht höher als es gefallen iſt, ja es“ 
iſt auch nicht rathſam, daß man es ganz ſo hoch 
wieder ſteigen laſſe, als es gefallen; weil es als⸗ 
dann faſt gar keinen Zufluß hat, je mehr aber das 
Waſſer faͤlt, deſto lebhafter fießt es durch die Roͤ⸗ 
ren zu. 


FS. 169. So bald das Waſſer zwiſchen A B Von den 
ſteigen und fallen muß, kan die im 167.8. beſchrie > Quellen 
bene Methode nicht angewandt werden; weil Diefe , > 1 —— 
ohne Einſchrenkung ein almaͤhliges Fallen erfodert; nd 
bier gebraucht man alsdenn die Roͤren; eine der muſſen. 
vortreflichſten Erfindungen, durch die man das Waſ⸗ 
ſer durch Thaͤler und Berge ſteigen laͤßt. 


Es ſey nach der ten Fig. C die Quelle. EFG 
IKL, MN E und GHI Höhen und Thaͤler. Dieſe 
G 4 muͤßten 
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müßten nun, nach der vorigen Methode alle durch⸗ 
graben, durchdammt oder durch Umwege verbunden 
werden, durch die Roͤren aber werden wir nun in 
dem Stand geſezt, faſt grade durch ſie hin zu ge⸗ 
hen, außer daß nie die Roͤrenleitung höher, als 
der Anfang derſelben bey C ift, ſteigen darf, weil 
ſie ſonſt ganz unbrauchbar iſt. 


Worauf $. 170. Bey denen Roͤrenleitungen it beſon⸗ 


bey * ders auf 4 Stuͤke zu ſehen: 
ig de 
3 1) Auf die Lage der Oerter CB und die dazwi⸗ 


gen zu ſe⸗ ſchen befindlichen Thaͤler und Höhen. 
Hen. 2) Auf die Maſſe der Roͤren ſelbſt. 
3) Auf die beſte Art ſie zu legen, und 5 


4) Wie das Waſſer am bequemſten und leich⸗ 
teſten durch ſie zu vertheilen. 


Daß die §. 171. Ohne die Beſtimmung der Horizon⸗ 
Deſtim- tal Linie iſt es unmöglich genau zu wiſſen, ob und 
mung der wie viel ein entfernter Ort, dazwiſchen nur maͤßige 
ee „Höhen oder Thaͤler find, höher oder niedriger als 
zu noth⸗ ein anderer liegt; und fo lange man dies nicht weiß, 
wendig. kan man auch keine tuͤchtigen, wohlfeilen und voll⸗ 
kommnen Waſſerleitungen anlegen. Denn legt 
man einmal die Roͤren hoͤher als C, ſo kan nach 
dem 179. F. die Waſſerleitung nicht gebraucht wer⸗ 

den, und man muß durch ſchwere Koſten den Seh- 
ler verbeſſern. 


* 


Von den $. 172. Die Horizontal- Linie wird durch die 
Waſſerwa⸗ Nivellier⸗ oder Waſſerwage von einem mäßig ge⸗ 
gen. uͤbten, ganz leicht gefunden, obgleich die In⸗ 
ſtrumente zum Theil ſchlecht und wenig brauch⸗ 

bar ſind; die denn leider auch weniger richtige 
Meſſungen veranlaſſen. Faſt alle Geometer haben 

in ihren practiſchen Schriften dergleichen Inſtru⸗ 

mente 
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mente befchrieben, die zum Theil mehr oder weni» 
ger zuſammengeſezt, beſſer oder ſchlechter find. Das 
beſte mir bekannte, iſt das Branderſche, wozu Hr. 
Lambert groͤßtentheils die Regeln entworfen. Pi⸗ 
cards Trait€ du nivellement;, welche die Meſſun⸗ 
gen damit beſchreibt, koſtet wenige Groſchen, und 
verdient in vielen Haͤnden zu ſeyn, doch kan ſie 
ohne mathematiſche Kenntniß nicht wohl gebraucht 
und verſtanden werden. Nicht weniger gut iſt auch 
die von dem Hrn. Ober-Conſiſtorial-Rath Silber- 
ſchlag in ſeiner Hydrotechnik beſchriebene, die der 
Berliniſche Mechanicus Hr. Ring, verfertigt hat. 

§. 173. Die gte Fig. zeigt eine ganz einfache Eine ganz 
Nivellierwage, ſie beſteht aus einem rechtwinklich⸗ einfache 
ten Kreuz von zwey Linialen, die von ſehr guten in Det 
Oele gefiedeten Holze, das ſich gar nicht in der Naͤſſe a 
wirft, gemacht werden. Das ſenkrechte Linial iſt 
an beyden Enden, recht in der Mitte mit Haken 
und AB das Horizontale mit Dioptern, zum viſi⸗ 
ren grader Linien verſehen. 


Der oberſte Haken dient zum Anhaͤngen des 
Inſtrumentes an das Staliv D. und an den andern 
Haken wird ein Gewicht C gehenkt, welches das 
Diopterlinial recht Horizontal richtet, wenn es 
einmal gut eingerichtet iſt. 


FS. 174. Um das Inſtrument ſeiner Richtigkeit Deren Be⸗ 

wegen zu verſuchen, ſtellet man es an einen Baum, richtigung. 
oder dergl. und ſieht nach einen ziemlich entfernten 
Gegenſtande durch die Diopter A. und bemerkt 
wohin B zeigt; hernach drehet man das Inſtrument 
um, bemerket aber an dem Baume wie hoch es ge⸗ 
ſtanden, damit es wieder eben ſo hoch zu ſtehen 
komt, und ſieht nun durch B nach den vorher be— 
merkten Puncte in der Entfernung, zeigt A eben 
dahin, fo iſt es gut, und das Inſtrument iſt rich» 
G 5 tig, 
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tig, wo nicht, ſo iſt es entweder nicht rechtwinklicht 
oder die Haken ſind nicht recht angemacht; welches 
denn leicht zu verbeſſern. Dergleichen Verſuche 
kan man öfter wiederholen, damit man erfährt, ob 
ſie ſich nicht veraͤndert. Nach der von Herrn Ob. 
Conſiſtorial-Rath Silberſchlag in der Hydrotech⸗ 
nik $. 174. vorgeſchlagenen Methode kan auch mit 
einer unrichtigen Nivellierwage richtig gemeſſen 
werden. 
§. 175. Wolte ich wiſſen, ob in Fig. 4. der 
Quell C hoͤher, und wie viel er hoͤher waͤre als B; 
fo viſire ich von B gegen C, da aber EFG dieſes 
zu ſehen verhindert, ſo bemerke bey G die Höhe des 
Punctes durch einen Stab mit einer halbweiß halb⸗ 
ſchwarzen Scheibe. Dann ſetze das Inſtrument 
in G und viſire über oder um den Berg in Ou. P. 
bis ich von da gegen C fehen kan, bey M laſſe wie⸗ 
der einen Stab ſtecken, und nun iſt es durch das 
Hoͤherſetzen des Inſtruments leicht zu ſehen wie 
hoch CA, oder wie viel C höher als B. Denn iſt 
das Diopterlinial 5“ über der Erde, und man hat 
das Inſtrument zmal von M bis C höher geſezt, 
ſo iſt MQ QR ＋R SS AS ZIS. Iſt das 
Inſtrument noch in GO u. P. höher geſezt worden, 
ſo wird dies zuſammen zu den erſten gerechnet. 


Man muß FH. 176. Diefes wenige mag genug hievon ſeyn, 
das BR nur bemerfe ich, daß man ja lieber etwas mehr als 
lichſt grö. weniger Gefälle zu RE NN zu erhal⸗ 


Gefaͤll 
A pa ten ſuchen muß. 


ſuchen. Denn nie kan und darf man Quellen, die ge⸗ 
leitet werden ſollen, ganz oben bey dem Einfluß, ſo 
wenigſtens einige Fuß tief, unterwaͤrts in die Roͤren 
laſſen, damit bey trocknen Wetter der Zufluß nicht 
fehlt, oder berfelbe durch den Wen nicht gehemt 
wird. 


$. 177. 
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6. 177. 2) Von der Mafle der Roͤren. 
Dieſer nach ſind ſie: 
a) Hoͤlzerne. 
b) Toͤpferne. 
c) Eiſerne. 
d) Blecherne. 
e) Metallene, Meßingene oder Hue 
Die Hoͤlzernen ſind: 
) Eichene. 
8) Kuͤferne. 
5) Tannene und Fichtene 
9) und Ellerne. 
Die uͤbrigen Holzarten boren ſich theils ſehr uͤbel, 


theils faulen ſie oder ſtocken und geben dem Waſſer 
einen faulen und ungeſunden Geſchmack. 


$. 178. æ) Die Eichenen find feſte und dauer: 
haft aber theuer, ſchwer zu boren und geben im Anfan⸗ 
ge dem Waſſer einen uͤbeln Geſchmack. 


6) Die Kuͤfernen find vorzüglich gut, beſon⸗ 
ders wenn ſie recht fett ſind, und man die Schale 
oder Borcke daran läßt, welche die Roͤre ſehr gegen 
die Faͤulniß ſichert. Denn überhaupt findet ſich, 
daß die Borcke der Faͤulniß weniger als das Holz 
ausgeſezt iſt, vermuthlich weil ſie uns Salztheile 
als das Holz enthaͤlt. 


) Taͤnnene und Fichtene ſind nicht ſo gut als 
die vorhergehenden, aber doch ſehr brauchbar. 


3) Die Ellernen find vorzüglich im naſſen und 
Bruchgrunde ganz unverbeſſerlich; ja ſie verſtei— 
nern ſich beynahe. N 
N §. 179. 


Von denen 
verſchiede⸗ 
nen Mate⸗ 
rialien dar⸗ 
aus Roͤren 
zu machen. 


Von Eiche⸗ 
nen Roͤren. 
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Von td: $. 179. Die toͤpfernen Roͤren find beſſer, dau⸗ 
pfernen erhafter, und reinlicher als die hölzernen, aber et⸗ 
oren. was theuer; da ſie aber beynahe für die Ewigkeit 
halten, ſo darf man die erſten Koſten nicht ſcheuen, 
denn dieſe gewinnt man in der Folge bald wieder, 
und eben ſo viel erſpart man noch an Arbeitskoſten 

fuͤr Verbeſſerungen. 


Von me⸗ §. 180. Die Eiſernen, Bleyenen und Me⸗ 
tallenen tallenen uͤberhaupt ſind zu koſtbar, und ſelten zu 
Roͤren. trinkbaren Waſſer brauchbar; daher werden ſe 
nur bey Druckwerken und großer Herrn Waſſer— 
kuͤnſte gebraucht. Gewoͤhnlich nur zu Stifeln, Me⸗ 
tallene und Kupferne. e 
Unter den Bleyenen ſind die gegoffenen beffer 
als die gelöteten, und die von weißen Bley beffer 
als die uͤbrigen. ö 


Vom Bo: F. 181. Was von der Art Roͤren zu boren 
ren der hoͤl⸗ und zu verfertigen zu merken, gehoͤrt zu der practi⸗ 


ve. ſich allenfals noch bey Herr Leupolden von der Waſ— 
ſerbaukunſt im XII bis XIV. Kap. Raths erholen 
koͤnnen. 0 
Wo große Roͤrleitungen vom Holze angeleg 
werden ſollen, da ſind die Bormuͤhlen ſehr heilſam; 
dieſe werden theils durch Waſſer, oder Thiere und 
Menſchen getrieben. | 
N $. 182. 3) Von der beften Art Roͤren 
e, eee e 
menſetzen Hier iſt a) auf die Roͤren ſelbſt zu ſehen, daß 
zu ſehen. ſie gut, grade, gehoͤrig weit, und reine ge⸗ 
bort, und immer mittelmaͤßig feuchte erhal⸗ 
ten ſind. 


b) Wegen des ſtaͤrkern Druckes, den die Roͤ⸗ 
ren in den Thaͤlern vor den uͤbrigen auszuſte⸗ 
hen 


zernen Ro hen Kentniß der Zimmerleufe oder Roͤrborer; die 1 
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hen haben, muͤſſen dahin die ſtaͤrkſten genom⸗ 
men, oder doch beſſer als die uͤbrigen verwahrt 
werden. 1 
c) In Abſicht des Grundes findet ſich, daß faſt 
aalle feſte Boden und der naſſe Grund, die 
Roͤren beſſer als der übrige erhält. Trockner 
Sand iſt der ſchlechteſte. 
d) Das Waſſer ſelbſt trägt zur Erhaltung der 
Roͤren zum Theil was bey, einige faule und 
warme Waſſer aber befoͤrdern die Faͤulniß. 
e) Der Froſt ſchadet und ſprengt die Roͤren, 
wie ſchon oben angemerkt, daher lege man. 
fie 5 bis 6% tief, 
f) Bey der Zufammenfegung der hölzernen Roͤ⸗ 
ren ift befonders auf die Zwiſchenroͤren, und 
die beſten Arten der Zuſammenſetzung zu ſehen. 


§. 183. Ohne Zwiſchenroͤren kan man fie nach Fort— 
Fig. 5. zuſammenſetzen, wenn ein Ende zugeſpizt ſetzung. 


wie B, die andere Roͤre bey A aber ı oder 2“ wei⸗ 
ter gebort wird, als fie durchgängig iſt; und fo wer: 
den beyde zuſammengeſezt. 

Damit aber das Ende der Roͤre bey A nicht 
aufſpringen kan, ſo verſieht man ſie mit einem ei⸗ 
ſernen Reiffe. 


Die ate Art iſt nach Fi ig. 6. dieſe: man bort 
beyde Enden der Roͤren etwa 1“ weiter aus, und 
macht eine kleine keilfoͤrmige Zwiſchenroͤre etwa 12 
bis 2“ weiter als das Loch der Roͤren iſt; und diefe 
Sr man zwiſchen bende Roͤren ein; bey den Zus 

mmenſchlagen derſelben muß man aber ſehr vor⸗ 

ſichtig ſeyn, weil die Roͤren ſehr leicht davon ſprin⸗ 

gen. Wenn man dies alsdenn nicht gleich bemerkt, 

ſo 1 die ganze Arbeit umſonſt, und man 175 
nicht 


Von Zus 
ſammen⸗ 

ſetzen der 
toͤpfernen 
Roͤren. 
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nicht wo der Fehler iſt, daher iſt auch dieſe Art un⸗ 
vollkommen. 


$. 184. Die zie Art iſt, wenn man kleine 
Zwiſchenroͤren von Eiſen macht, die, wenn ſie nur 
ſo weit als das Roͤrloch ſind, dieſelben weder 2275 
ſprengen, oder nicht Waſſer halten. 


Die ste und nach meiner Erfahrung, die beſte 
Art, iſt die Zuſammenſetzung durch ſogenante ble⸗ 
cherne Buͤchſen oder Bürfen. 

Dieſe werden ohngefehr von Linien ſtarken Ei⸗ 
ſenbleche gemacht, und mit einem eiſernen Ringe 
34 ſtark umgeben, fie find ı bis 2“ ſtaͤrker als die 
Rören „z bis 4“ lang, und an N Enden zu⸗ 
geſchaͤrft. 

Man ſchlaͤgt fie in 2 an einander ſtoßende Roͤ⸗ 
ren, rings und gleich weit um das Loch in die Roͤre 
feſte; dieſe verhindern nicht nur den Durchfluß des 
En ſondern auch das Aufſpringen der Ro- 
ren felbft. 


Wenn das Waſſer nichts Alcaliſches bey ſich 


hat, ſo halten dieſe Buͤrſen 2 bis 3 Roͤren aus, 


fonft auch nur 1; doch kan man fie auch durch ei⸗ 
nen Ueberzug von Laßpech und Ther dagegen et⸗ 
was verwahren. 

Die kupfernen Buͤrſen find zu weich, und o ge⸗ 
hen daher nicht gut ins Holz. 


§. 185. Die Zuſammenſetzung der age 
nen Roͤren geſchicht folgender maßen: 


Die Roͤren werden entweder ganz kegelfoͤrmig 
gemacht, oder nur an einem Ende zugeſpitzt, wie 


Fig. 8 und 9. zeigen; fie ſind an den engſten Enden 


3“ weit, und an den weiteſten 4, 5 bis 6% | 
Die 
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Die Leaͤnge iſt nach Geſchicklichkeit derer Mei⸗ 

ſter und Guͤte des Thons verſchieden von 2, 3 bis 

5 Fuß. | | 

Das Aneinanderfegen geſchicht nun folgender⸗ 
geſtalt: 


Man laͤßt das enge Ende der einen Roͤre in 
das daranſtoßende weite Ende der andern einreiben, 
oder gleichfam auf einer Drehbank eindrehen; doch 
muß man ſie vorher ſorgfaͤltig unterſuchen, ob ſie 
gut, feſt, und ohne Steinloͤcher oder Ritzen ſind. 
Nachher bewindet man das ſpitzige Ende der Roͤ— 
re mit Werke, und beſtreicht es mit einer Maſſe 
von Theer und Pech, und drehet ſie ſo in einander. 

Das Lager derer Roͤren wird aus feſt geſtoße⸗ 
nen Lehm oder Thon gemacht; darauf wird etwas 
lockere Erde geſchuͤttet, und ſo werden ſie eingelegt, 
alsdenn almaͤhlig mit Lehm oder Thon 6“ hoch über- 
ſchuͤttet und feſtgeſtoßen, und denn der Graben zu⸗ 
gefüllt; fo hilft nicht nur dieſe Umkleidung die Roͤ⸗ 
ren halten, ſondern wenn auch wo eine Roͤre mit 
der Zeit einen Riß bekoͤmt, dient der Thon zur Er- 
haltung der Röre, 


Man hat noch verſchiedene andere Arten von 
Kitten, die aber nicht ſo einfach ſind. 


$. 186. Soll das Waſſer i in dieſen Roͤren hoch Wie dieſe 
ſteigen, ſo haben ſie einen ſtarken Druck eh Roͤren ger, 
ten; damit ſie hiezu gehörig bereitet find, fo um: Sr Dar 
giebt man fie in der Mitte mit einem dünnen eifer- ar 
nen Ringe; denn an den Enden ſpringen fie fo nicht, ſichern. 
weil ſie da doppelt ſind. 


Alle 100 Fuß legt man zwiſchen dieſe Rohren 
eine Eichene, die ein Spund hat, damit man ſie 
deſto leichter reinigen, und auch ſehen Fan „ wo et⸗ 
ya was entzwey ift. 

N Da 
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Da alle dieſe Roͤren an 6° tief gelegt werden muͤſ⸗ 
ſen, ſo muß man die hoͤlzernen Roͤren und Spunde 
durch kleine eichene Pfaͤhle bezeichnen, damit man 
nicht Urſach hat, umſonſt danach zu ſuchen und zu 
graben. 


Wie das F. 187. 30 Beach der Reinigung des Waſ⸗ 
Waſſer ſers und der Roͤren felbft, von dem ſich darin an⸗ 
Seen fegenden Schlamme, Sand und andern Unrathe 
und Un⸗ 15 iſt folgendes zu merken: 


rath zu rei. Mo unreines, ſchlammiges oder Sand bey ſich 

nigen. fuͤhrendes Quell⸗ oder Flußwaſſer zu leiten iſt, da 
iſt ſehr noͤthig und nuͤtzlich, daſſelbe vor den Ein⸗ 
fluß in die Roͤren zu laͤutern oder klaͤren. | 


Dieſes kan folgendermaßen geſchehen nach 
Fig. 10. a. ſey die Quelle oder die Stelgeroͤre von 
dem Waſſer eines unreinen Fluſſes, ſo durch Ma⸗ 1 
ſchinen gehoben werden. 14 


Unter dieſe Quelle oder Roͤre a. macht man ei⸗ 

nen großen Kaſten oder graͤbt ihn aus, und ſetzt 

ihn mit Steinen aus, die durch Thon und Waſſer⸗ 
kitt verbunden ſind; dieſen Kaſten macht man nach 
Beſchaffenheit und Menge des Waſſers 27 hoch 
und 10“/ ins Gevierdte, und fuͤllet ihn unten mit 
geſchaͤlten Rohre 2“ hoch, das uͤbrige aber mit Kie⸗ 
ſelſteinen einer Haſelnuß groß aus, und laͤutert durch 
dieſe das Waſſer. 

Iſt es ſehr ſchlammig, ſo verliert es hier den⸗ 
ſelben noch nicht alle, ſondern man laͤßt es noch 
durch einen eben ſo angelegten Kaſten, der oben mit 
rohen grobkoͤrnigen Sande ausgefült, unten aber 
ebenfals mit Rohre belegt iſt, fließen: Hier wird 
es ſo klar als eine Kryſtalle, wenn es auch vorher 
ganz leimig und truͤbe iſt, und nun kan man es 
aus dem Sammelkaſten d, der 6 bis 8“ tief und 

a 3⁰ 


AH RE 113 


3° ins Gevierdte iſt, damit ſich der mit durchflie- 
ſende Sand darin ſetzen kan, bequem in Roͤren faſ⸗ 
ſen, bey denen nachher niemals Verſchlemmuns zu 
befuͤrchten. 


§. 188. Eben dieſe Waſſerklaͤren, die ich Von Waſ⸗ 
groͤßtentheils von denen Hollaͤndern entlehnt habe, ſerklaͤren. 
und die mein Vater ſchon ſeit 23 Jahren im Ge⸗ 
brauch vortreflich gefunden, koͤnnen nicht allein bey 
Quellen an der Erde, ſondern bey Waſſerkuͤnſten 
in Thuͤrmen u. ſo weiter gebraucht werden. 


Von dem mit Sand gefuͤlten Kaſten muß bey 
truͤben Waſſer alle 8 bis 14 Tage die obere ſchlam⸗ 
mige Rinde Zoll hoch abgenommen werden, ſonſt 
verhindert dieſes den Durchfluß. Dieſes geſchie⸗ 
bet fo lange, bis nur noch 3 Fuß hoch Sand im 
Kaſten iſt, alsdenn wird er alle ausgeraͤumt, und 
neuer eingebracht; der mit Kieſelſteinen gefuͤlte 
Kaſten, und der untere d wird nur alle ı oder 2 
Jahre gereinigt. 

Der Sand und die Steine koͤnnen gewaſchen 
und vom Schlamme gereinigt, und dann von neuen 
gebraucht werden. 


F. 189. Kan man keine ſolche Waſſerklaͤren Von der 
anbringen, oder iſt das Waſſer auch an ſich klar, Reinigung 
und fuͤhrt nur wenig Unreinigkeiten bey ſich, ſo der Roren. 
ſezt ſich doch almaͤhlig etwas in die Roͤren, befon- 
ders da, wo ſie durch Thaͤler gefuͤhrt werden, und 
wo alſo das Waſſer ſehr langſam fließt, laͤſſet es 
gerne Sand zuruͤck. 
In dieſen Gegenden muß man alſo Oefnungen 
in die Roͤren machen, dadurch man fie nad) ‘Bes 
lieben reinigen kan, dieſes geſchicht wie Fig. g. in 
E. eine ſolche Oefnung zeigt, die man ein Spund⸗ 
9 H loch, 
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loch, und das daneben liegende Stuͤk Holz wo— 
mit es verſchloſſen wird, das Spund nennt. 


Dieſe Oefnung macht man 8 bis 9“ lang und 
2 Zoll breit; Da wo etwa Verſtopfungen derer 
Roͤren zu befürchten „ legt man alle 50 bis 100 
Fuß dergleichen an. 


Oefters iſt blos das ee e eines niedrig 
gelegenen Spundlochs hinlaͤnglich, die Reinigung 
derer Roͤren zu befoͤrdern, denn das ſchnell daraus 
fließende Waſſer nimt alle Unreinigkeiten mit ſich. 


Damit aber dieſes deſto mehr befoͤrdert werde, 

ſo macht man ſogenante Schlamruthen, die aus 
geſpaltenen Haſelſtangen beſtehen, und ſo lange zu— 
ſammen gebunden werden, bis fie 60 bis 1007 
lang ſind, an dem Ende wird ein Lappen, oder 
Buͤrſte daran gebunden, und ſo werden ſie von 
Spunde zu Spunde durch die Roͤren gezogen, und 
nehmen alle Unreinigkeiten mit ſich. Außer dieſer 
hat man auch andere Arten dieſes zu bewerkſtelligen, 
da dieſes aber die einfachſte, kuͤrzeſte und bequemſte 
iſt, ſo halte die uͤbrigen anzufuͤhren, fuͤr uͤberfluͤßig. 


Ven Ver⸗ §. 190. 4) Soll eine Waſſerleitung fuͤr eine 

theilung ganze Stadt oder Dorf dienen, und folglich in 

er 1115 viele Theile und Aerme getheilt werden; ſo iſt zu 

94000 er⸗ unterſuchen, wie viel oder den wie vielſten Theil 

der ganzen Waſſermenge man 1) von jedem Haupt⸗ 
theil oder Hauptarm beſtimmen, und 2) in wie 
viel Nebentheile jeder Davon wieder beſonders ges 
theilt werden muß. 


Wie es fuͤn F. 191. Wuͤrde eine arfe Quelle in das Dorf 
die Ein Tab. I. Fig. 3. geleitet, darin ein gros Adelich 
9955 des Gut A einige Nebengebäude dazu B. C. 14 Bauer- 
Tab. X. hoͤfe D. 8 Halb bauern oder Koſſaͤten K. Die Kir 
Fig. 3. zu che O. Die Pfarre F. Das Schul- und Witwen. 


ab Haus 


— 
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haus G H. und an 24 kleine Haͤußer find, fo ift 
noͤthig/ daß wenigſtens zwey Hauptſammelkaſten 
in das Dorf gemacht werden, davon einer auf dem 
Gute Aa und der andere mitten im Dorfe ib 
bey M. 


$.192. Der auf dem Gute in Aa wird in zwey 
Arme ab und ae getheilt, davon der erſte in das 
Hauptgebaͤude gehet, und ſo wohl ins Brauhaus, 
als Kuͤche, Keller und dergl. das Waſſer fuͤhrt; 
der ate aber ae leitet was nach B und C. und nach 
denen beyden Waſſerkaſten f. g. die fuͤr die kleinen 
Wohnhaͤuſer dienen. 


Das uͤberfluͤßige Waſſer auf dem Hose unter⸗ 
haͤlt das Waſſer in dem großen Waſſerhaͤlter auf 
dem Hofe, und fließt durch einen im 167. $. be⸗ 
ſchriebenen Graben nach den langen Dorfkanal N. 
Dieſes Waſſer, da es beſtaͤndig Zu⸗ und Abfluß 
hat, wird nie unrein, ſondern bleibt friſch, und 
iſt in Feuersgefahr von dem erheblichſten Nutzen; 
uͤberdies dient es zu Viehtraͤnken, und zum Schwem⸗ 
men des Viehes, ja es kan zu Fiſchteichen anges 
wandt werden. 


FS. 193. Der andere große Sammelkaſten in Fort; 
M. vertheilt das Waſſer in das ganze Dorf durch ſetzung. 
4 Aerme, kl. mn. o p. und qr. n und r find zwey 

kleine Waſſer kaſten, vor die unten wohnenden Dorf- 
haͤußler, als Dreſcher, Hirten und Wächter, weil 

es wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn, das Waſſer in jedes 
einzelne Dreſcherhaus zu leiten. 


In jedes Gehefte geht ein Nebenarm 127 lang, 
der das Waſſer in die Kuͤche jedes Geheftes leitet, 
von da ſich es denn jeder Wirth auf den Hof und 
in die Ställe führen kan, wie meine Grundriſſe 
derer Bauergehefte zeigen. a 

S2 Alle 
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Alle Ständer in denen Küchen find höher, als 
das Einflußloch in M, damit diefelben nicht zuwei⸗ 
len uͤberfluͤßen. 

Wie es ein⸗ H. 194. In allen Waſſerſtaͤndern des ganzen 
ee Dorfs find in gleicher Höhe Haͤhne von Holz ans 
1 und gebracht, durch die ſich jeder Hauswirth ſo viel 
doch nicht Waſſer als er braucht, kan zufließen laſſen, damit 
zu viel er aber ein gewiſſes Maas nicht uͤberſchreitet, fo 
Waſſer er: find alle Haͤhne gleich weit, 2“ in Durchmeſſer. 
haͤlt. Dieſes iſt ſo eingerichtet, daß wenn auch alle Haͤhne 
zugleich fließen, doch Waſſer genug durch die Haupt⸗ 
roͤren zufließt; alles Waſſer, was im Dorfe nicht 
gebraucht wird, fließt nach denen kleinen Waſſer⸗ 
kaſten n u. r. oder in die Dorfkanaͤle. 


Die Waſſerhaͤhne vor die Halbbauern ſind nur 
3 Zoll weit; da nun die 4 Waſſeraͤrme kl. mn. op, 
und qr. aus 13° weit gebohrten Roͤren beſtehen, 
ſo muß die Hauptzuflußroͤre, welche zu dieſen 4 
Roͤren das Waſſer herbey fuͤhren ſoll, 3“ in Durch⸗ 
meſſer haben, weil fie bev dieſer Weite fo viel Waß 
fer zufuͤhrt, als jene 4 Roͤren abziehen. 


Wie viel §. 195. Jeder Arm verſorgt ohngefehr fünf 
jeder Arm Bauerhoͤfe, 3 Halbbauern und den Prediger, ſo 
verſorgt. viel wie der Halbbauer, alſo 5 Ständer zu 2“ Aus. 
flußloͤcher und 4 zu 4 zuſammen, alfo fo viel wie 
7 halbzoͤllige Locher erfodern, die 12“ weite Roͤre 
führt aber fo viel, wie 9 halbzoͤllige Locher erfodern, 
herbey, daher erhellet, daß auch alle Haͤhne zugleich 
fließen koͤnnen, und doch noch Waſſer uͤbrig iſt. 


Daß man F. 196. Eben ſo leicht es iſt, für dies ange⸗ 
nach = nommene Dorf die Waſſervertheilung zu machen; 
ni in fo leicht wird es auch für jedes andere Dorf oder 
Staͤdten Stadt, wenn nur die Hauptabtheilungen richtig 


das Waſſet gemacht werden. 
8 D. Wie 


* 
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D. Wie das Waſſer durch Maſchinen und Kraͤf- vertheilen 
te auf die leichteſte Art in die Hoͤhe gehoben koͤnne. 
werden kan. 


Aus allen Brunnen, Fluͤſſen und Von den 

Baͤchen a das Waſſer durch Maſchinen in die gewoͤhnli⸗ 
Hoͤhe gehoben werden. 45 5 

Die gewoͤhnlichſten hiezu find die, wo ein Ei⸗ aus Brun⸗ 
mer an einer langen Stange befeſtigt, und durch nen zu bes 
einen großen wagerechten Baum, durch Menſchen⸗- ben 
haͤnde getrieben, das Waſſer in die Hoͤhe zieht. 

Bey etwas tiefern Brunnen legt man eine Cy⸗ 
lindriſche Welle quer uͤber das Geruͤſte derſelben, 
an die ı oder 2 Eymer befeſtigt werden, die man 
durch Dreher auf und nieder windet; da auch Die- 
ſes nur durch Menſchenhaͤnde getrieben werden muß, 
und alſo viel Arbeit und Zeit erfodert; ſo ſind auch 
dieſe der Nachahmung nicht werth. 

Die Plumpen ſind zwar bequemer als jene, doch 
werden ſie in einzelnen Geheften auch nur durch 
Menſchenhaͤnde getrieben. 


$. 198. Daher iſt für ein Dorf oder Stadt Von dem 
nichts nüglicher, als Waſſerkuͤnſte, es ſeyen Plum- Nutzen der 
pen oder Druckwerke anzulegen, dadurch das Waſ⸗ 7 5 
fer gehoben, und nach der vorher gezeigten Ein- 7775 
theilung unter alle Einwohner vertheilt wird. Die⸗ 
ſe Maſchinen koͤnnen ganz bequem durch Thiere, 
Waſſer „Wind oder Feuer getrieben werden, oder 
auch ein Menſch kan, wenn er mit ſeiner Kraft 
auf eine vortheilhafte Art wuͤrkt, und die Maſchine 
in einer gleichmaͤßigen Bewegung erhaͤlt, mehr aus⸗ 
richten, als fonft kaum bey einzelnen 5 bis 6 Per⸗ 
fonen. 

§. 199. Wo das Waſſer nicht uͤber 30 Fuß Von der 


zu heben iſt, kan man Plumpen anlegen; die mit Plumpe. 
H 3 dem 


* 


Fort⸗ 


ſetzung. 


Wer b W die N dem Niederſtoßen ſich 
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dem ſogenanten Schifkolben ſind die beſten. Nach 
Tab. XI. Fig. 1 1. beſteht eine ſolche We aus 
folgenden Theilen: 


A B. die Plumpenroͤre iſt, nachdem viel Waſ⸗ 
ſer darin aufſteigen ſoll, weiter oder enger, zu Haus⸗ 
plumpen iſt 2 bis 3“ weit genug, zu oͤffentlichen 
aber 4 bis 6“/. C. die Saugroͤhre oder der Kegel 
enthaͤlt oben das Ventil D. unten die Saugloͤcher 
G. dieſe muͤſſen auch bey dem niedrigſten Waſſer 
einige Zoll unter der Oberflaͤche deſſelben ernie⸗ 
drigt ſeyn. 

E. iſt der Plumpenkolben oder Stempel, dieſer 
hat 1 Zoll oder “ weniger als die Roͤre weit iſt 
im Durchmeſſer, unten aber iſt er mit einem 3 bis 
4” breiten Streiffen des ſtaͤrkſten Sohlleders, wie 


die nebenſtehende Fig. 1 2. a. deutlicher zeigt, umge⸗ 


ben, und unten feſt genagelt, oben aber weit und 
loſe, doch ſind die Enden feſt, daß er gleichſam 
wie ein Becher ausſieht, zuſammengenaͤht, ſo daß 
wenn der Kolben unterwaͤrts gedruͤckt wird, ſich der 
Becher zuſammendruͤckt, und das unter ſich uͤber D 
befindliche Waſſer über ſich läßt, ſteigt er aber auf: 
waͤrts, ſo dehnt ſich der Becher aus, und ſchließt 
ſich dicht an die Roͤhrſeiten an, fo daß kein Waſ⸗ 
ſer zuruͤck kan. 


Damit ſich das Leder nicht fo bald an dem Holze 


abreibt, ſo wird die Plumpenroͤhre, ſo hoch der 
Kolben ſteigt, mit einer kupfernen Roͤre, die ein 


Stifel genant wird, gefüttert, 


$. 200, Da das Waſſer, ſo auffteigen foll, ne: 
ben dem Leder nicht bequem durchfließen kan, fo 
wird in die Mitte des Kolbens noch ein Loch O von 
2 bis 3“ weit gemacht, und mit einer ledernen 


hebt, 
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hebt, bey dem Aufziehen der Stange aber das Loch 
verſchließt. 

Das Ventil D. kan auch blos aus einer ſolchen 
ledernen Klappe beſtehen; unter der Klappe muß 
aber ein ſcharfer eiſerner Ring liegen, etwa wie 
eine Buͤrſe, damit das Leder recht feſt anſchließt, uͤber 
die lederne Klappe wird ein klein Stuͤk Holz gena— 
gelt, damit ſich das Leder nicht zuſammen biegen 
kan. 


$. 201. Fig. 13. zeigt den Durchſchnitt eines Von dem 
Druckwerks, durch welches das Waſſer über 100 Druck— 
Fuß hoch zum ſteigen gebracht werden kan. A it werke. 
die Saugröre, GH der Stifel; dieſer wird bey 
Druckwerken, wo das Waſſer an 100’ hoch zu heben 

iſt, von Metall gemacht. 


Sonſt gehoͤrt hiezu nichts als der Stempel C. 
der von lauter ſtarken ledernen Scheiben, die zwi— 
ſchen 2 eiſerne etwas kleinere gefaßt werden, ge— 
macht wird. Die Stempelſtange hat gleich uͤber 
den Stempel das Gelenke I. damit ſich der Stem⸗ 
pel bey dem Auf- und Niederſtoßen nicht biegen 
darf. B und D find zwey auf vorher beſchriebene 
Art verfertigte Ventil-Klappen. 


$. 202. Schöpfräder, oder Raͤder mit Schoͤpf⸗Warum 
kaſten, ſind im Winter nicht gut zu gebrauchen, Schopfraͤ⸗ 
weil der Froſt ſie zum Stillſtand bringt, deswegen 5 
beſchreibe ich dieſelben gar nicht, und zeige nur in best d 
noch wie die Plumpen und Druckwerke durch Vieh, digen Waſ— 
als Ochſen, Kuͤhe, Pferde oder auch Ziegen, koͤn— ſerkünſten 
nen getrieben werden; denn Waſſerraͤder weiß jeder nicht 
Muͤller zu machen, und mit den Windmuͤhlen iſt brauchbar. 
es in unſern berggichten Gegenden nichts gewiſſes, 
denn bald gehen ſie, bald wieder nicht, inſonder— 
heit aber weil man die Brunnen in denen niedrig- 

; H 4 ſten 


120 NN . 


ſten Gegenden ſuchen und dabey die Kunſtwerke 
anlegen muß, wo fie der Wind am wenigſten trei⸗ 
ben kan. Auf den Bergen hingegen ſind ſie uͤber⸗ 
fluͤßig, denn von da fließt das Waſſer alleine 
herab. 
Welche $. 203. Soll alſo die Bewegung durch Thiere 
Maſchinen geſchehen, fo find Goͤpel und Tretraͤder die ein⸗ 
am brauch: fachſten Maſchinen hiezu, denn die ſogenante Schei⸗ 
find. be verurſacht gar zu viel Reibung ‚ doch iſt fie in 
kleinen noch eher als in Großen zu gebrauchen. 


Die Grenzen dieſes Buches verſtatten mir 
nicht, hier eine genaue Berechnung dieſer Maſchi⸗ 
nen beyzufuͤgen; denn entweder muͤßte ich unvoll⸗ 
kommen und fuͤr den groͤßten Theil meiner Leſer 
unverſtaͤndlich ſchreiben, oder ich muͤßte wenigſtens 
ſo viel als dies ganze Buch betraͤgt, aus der 
Hydrodynamik, Hydroftatik, Hydraulik, Hydro- 
technik und Mechanik voraus ſchicken; Vielleicht 
liefere ich hiezu denen Liebhabern einen Auszug aus 
dem vortreflichen Belidor, den ich ſehr abgekuͤrzt 
habe, aber zugleich noch mit Beſchreibungen, Be⸗ 
rechnungen und Zeichnungen derer vorzuͤglichſten 
Hollaͤndiſchen und Englischen Muͤhlen, brauchbarer 
zu machen, gedenke. 


Beſchrei⸗ $. 204. Folgende kurze Beſchreibung der in 
bung der Tab. XIII. enthaltenen Maſchinen, wird zur Nach⸗ 
Maſchinen ahmung hinlaͤnglich ſeyn; Der Aufris Fig. ı. ſtellet 
5 ab. a IM. ein kleines Tretrad 31 shi in Durchmeſſer und 47“ 
84 in dem Umkreiſe vor, 3“ breit, 
b) Deſſen Welle, 1“ im Durchmeſſer. 
c) Die Kurbe beſchreibt einen Zirkel von 3’ im 
Durchmeffer, | 


d) Die Zugſtange 15 30 breit 6 ſtark und 


20% lang. 05 Eine 
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e) Eine ſogenante Scheere, ſo die Welle f. und 
mit derſelben die beyden Plumpenſcheeren g. h. 
daran die Plumpenſtangen befeſtigt ſind, in 
Bewegung ſezt. 

e) Sit 2“, dick, 6“ breit, und 3° lang, von der 
Mitten der Welle gerechnet, die 1“ im Durch» 
meſſer und 3“ lang iſt. 


g. h) Sind 5“ lang, und ſo breit und ſtark wie 
e. Der Plumpenſtangenhub iſt alſo 5. 


$. 205. Die Plumpenroͤren i. k. find 6“ weit, Fort⸗ 
die Quadratflaͤche iſt beynahe 280 Zoll und ein ſetzung. 
ganzer Hub hebt zu 5“ Höhe oo oder beynahe 
1 Cubic Fuß; fo oft das Rad ſich umdreht werden 
alſo durch beyde Plumpen 2 Cubic Fuß gehoben. 


Wird das Rad a durch zwey Ziegen, oder eine 
Kuh, oder Ochſen wie bequem geſchehen kan, in 1 
Minute 2 bis 3 mal umgedreht, fo werden in ei- 
ner Stunde über 240⸗% Waſſer durch dieſe einfache 
Maſchine gehoben. 

1 Waſſer wiegt 70 Pfund, und giebt 5 bis 
õ kleine Eymer voll Waſſer. 

Rechne ich nun vor jedes Bauergehefte taͤglich 
100 Eymer, oder 20°, fo erhält man durch dieſe 
Maſchine in Zeit von 1 Stunde vor 12 Bauern 


genug, geht ſie alſo täglich 3 bis 4 Stunden, fo 


iſt uͤberfluͤßig Waſſer für das ganze Dorf und auch 
fuͤr das Adeliche Gut geſchoͤpft. Dieſe Maſchine 
koſtet eben fo wenig anzulegen als zu unterhalten; 
denn ſie iſt ganz einfach. 


. 206. Man kan dieſe Maſchine mitten im Wie der 
Dorfe bey M anlegen, ein Haus dariiber bauen, Aufſeher 
und dies zur Wohnung fuͤr den Zimmermann ma⸗ Te 
chen, der für die freye Wohnung und einen kleinen ang der 
3 Depu⸗ Maſchine 
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zu beſor⸗ Deputat an Getrayde, die Unterhaltung der Ma⸗ 

3m. ſchine übernime. Zur Unterhaltung der Ziegen 
kan ihm die freye Weide fuͤr einige Stük Vieh und 
etwas Heu gegeben werden. 


Grund- F. 207. Fig. 2. ſtellet die Seitenzeichnung des 


und Sei⸗ vorigen vor, und 
tenriß 


Fig. 2. u.3. Fig. 3. den Grundriß derſelben. Der Aufriß 
des Hauſes iſt ſo leichte aus dem Grundriſſe, nach 
meinen vorher gegebenen Muſtern zu zeichnen, 
daß ich denſelben beſonders zu zeichnen vor uͤber⸗ 


fluͤßig halte. 


§. 208. Die Eintheilung des Waſſers gefchiche 

wie §. 194. gewieſen iſt; aus dem Waſſerhaͤlter n 
durch m nur muß der zte Theil alles Waſſers auf 
den Hof Aa, geleitet, und das übrige durch die 
4 Roͤren op r in dem Dorfe vertheilt werden, 
wie vom 90 55 95 F. gezeigt iſt. 


Von dem §. 209. Eben dieſe Maſchine kan auch nach 

0 dem Aufriſſe Fig. 4. vergrößert, und durch mehrere 

11554. Ochſen oder Kuͤhe getrieben, und ſo zur Bewegung 

des oben beſchriebenen Druckwerks angewandt wer: 

den. Denn ſoll z. E. das Waſſer doppelt ſo hoch 

als vorher, nemlich 60“/in die Höhe gehoben wer⸗ 

den, fo wird hiezu, wenn es in gleichen Zeiten ge: 

ſchehen ſoll, doppelt ſo viel Kraft erfodert ‚ und 

dann muß wenigſtens ein Ochſe oder 2 Kühe in das 
Tretrad. 


4. iſt das Tretrad, hat 247 im Durchmeſſer. 
b. Die Kurbe, 3“ im Durchmeſſer. 
c. Die Zugſtange, 4“ ſtark 8% breit. 

d. Die Scheere dazu. 
en f. Die andern beyden Scheeren. 


8. N 


pen, die außer dem Göpel ſtehn, vor. Hieran ſezt 
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gt. h. Die Stempelſtangen. 
i. k. Die Stiefel. 
1. Die Zuſammenhangsroͤre. 
m. Die Steigroͤre. 


$. 210. Fig. 5. iſt ein Saugwerk, wodurch 
mehr Waſſer als durch Fig. 1. gehoben wird, das 
aber auch durch Kuͤhe getrieben, und a ſo groß wie 
in der 4ten Fig. gemacht wird; an der Welle b iſt 
das Stirnrad e 12“ im Durchmeſſer, dieſes treibt 
das Getriebe d von 3“ im Durchmeſſer, an deſſen 
Welle e die Kurbe iſt, welche durch den Zug f. g. 
die beyden Plumpen h. i. in Bewegung ſetzt, die 
das Waſſer in den Sammelkaſten m fuͤllen. 


$. 211. Fig. 6. zeigt den Durchſchnitt eines Von dem 
Goͤpels, darin a die Welle, b die Deichſelſtange, Soͤpel dei! 


c die Wage, daran die Pferde oder Kühe ge— 19 5 


ſpant, d die Kuͤrbe, de die Zugſtange, et die pig. 6. 


Scheere, fg, fh die Scheeren fo die Plumpenſtan- 
gen treiben, und ik die Plumpen vorſtellen. 


$. 212. Fig. 7. zeigt den Aufriß des Goͤpels Deſſen 
von der Seite. ABC ſtelt das zugerundete fegel- Auf. un d 
foͤrmige Dach, nebſt denen Zugſtangen und Plum— nn 1 
man die Wohnung des Aufſehers der Waſſerkunſt, 
und legt darin die Waſſerhaͤlter, Waſſerklaͤren und 
dergl. an. Fig. 8. zeigt den Grundriß dieſer Ma⸗ 


ſchine, es faͤlt ſehr leicht in die Augen, daß dieſe 


auch zu Druckwerken, oder um mehr Waſſer zu he— 


ben, wie Fig. 4. und 5. angelegt werden kan. Ich 
wuͤnſche, daß dies wenige von Anlegung der Waſ— 


ſerleitungen einigen Nutzen habe. 


10. Kapi⸗ 
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10. Kapitel, 


Von der Anlage eines neu zu erbauen- 
den Dorfes, und von der Verbeſſerung ab⸗ 
gebranter Doͤrfer, die ſehr in einander 
gebauet ſind. 
„ eee | 
385 Wen die Bauſtelle eines Dorfes gewaͤhlt wer⸗ 
orfſtelle den kan, ſo iſt hiebey auf folgende Stuͤcke 
zu ſehen: a 
a) Auf einen guten und feſten Grund. 
b) Auf geſunde, friſche und reine Luft. 


c) Auf Sicherheit vor Waſſer und Ueber⸗ 
ſchwemmungen. EN 


d) Auf nahes gutes Quell- oder Flußwaſſer. 


Worauf §. 214. Bey Anlage des Dorfes ſelbſt iſt 

e Ruͤkſicht zu nehmen: 

Pre u 2) Auf die Bequemlichkeit eines jeden, beſon⸗ 
ders aber der Herrſchaft in ihrem Bezirk. 

b) Auf eine geräumige und breite Dorfſtraße, 
die nicht allein ein gut Anſehen und viele Be⸗ 
quemlichkeit giebt, ſondern auch zur Feuer⸗ 
ſicherheit dient. 

c) Daß alle Gehefte in gehoͤriger Entfernung 
von einander gebauet werden, ſo daß nicht 
leichte zu befuͤrchten iſt, daß wenn ja ein Ge⸗ 
hefte anbrennt, dieſes die andern anzuͤnden 
koͤnte. 


4) Daß öffentliche und große Waſſerhaͤlter vor⸗ 
Banden find, damit das Vieh oft kan ge⸗ 
| ſchwemt 


green 
* 
1 
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ſchwemt werden, und daß man in Feuersge⸗ 
fahr Waſſer zum ſpritzen habe. 
e) Daß jeder Einwohner einen hinlaͤnglich gro⸗ 
ßen Garten gleich bey ſeiner Wohnung habe. 
f) Daß die bemittelten Einwohner von denen 
Aermern umgeben wohnen, damit Einbruch 
und Raub verhindert wird. 


g) Daß jeder Unterthan wo möglich feinen Acker 
und Feldbau nicht weit vom Hauſe habe. 


§. 215. Nach dieſen Regeln habe den Plan Von der 
Tab. X. Fig. 3. zu einem neuen adelichen Kirch- Anlage des 
dorfe entworfen. Dieſes enthaͤlt Dorfs 
A. Das Herrſchaftliche Wirthſchaftsgut, mit Tab. X. 
allen Mebengebauden, Garten und dergl. Fig. 3. 
Die Gartenſeite des Wohngebaͤudes iſt gegen 
Norden gekehrt, damit dieſe Zimmer im 
Sommer kuͤhle und angenehm zu bewohnen 
ſind. Die naͤhere Beſchreibung deſſelben iſt 
im 4 und sten Kapitel gegeben worden. 
Der Gutsherr kan oben von ſeinem Hauſe 
das ganze Dorf und alle Höfe derer Untertha⸗ 
nen uͤberſehen, und die fleißigen und faulen 
bemerken. 


B. Iſt des Gerichtshalters Wohnung und Gars 
ten, oder ein Brauhaus oder dergl. 


C. Die Wohnung einer alten adelichen Guts 
herrſchaft oder Witwenſitz u. dergl. dieſe iſt 
eben fo wie das Juſtitiariat gebauet. 

D. Sind 14 Bauergehefte, die alle auf gleiche 
Art gebauet und geordnet find; jedes iſt 10 

Ruthen breit und wenigſtens 10° von dem 
naͤchſten entfernt. Die Wohngebäude find 
alle an die Straße geordnet, damit der 

5 Nacht⸗ 
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Nachtwaͤchter ſehen kan, ob etwa noch ſpaͤ e 


Licht brennt, welches ſchaden kan, beſonders 
in den Kammern des nachlaͤßigen Geſindes; 
dieſe wohnen deswegen alle gegen die Straße. 
Ich habe mit Bedacht keine Hausthuͤren nach 
der Straße aus den Häufern gemacht, weil 
dieſe ſonſt nur zum ſtehlen und zur Nachlaͤßig⸗ 
keit in der Arbeit dienen; denn ſobald auf der 
Straße was vorgeht, ſo iſt das neugierige 
Geſinde vor der Thuͤre. Hier hingegen wer⸗ 
den ſie blos auf den Hof und an ihre Arbeit 
gewieſen. Die Scheunen ſtehen alle gegen 
das Feld, damit man bequem durch dieſelben 
von hinten einfahren kan. 


% 


R > Hauptſtraße ift 10° breit, dave 2 bis 


4° zu denen großen Waſſerhaͤltern N die durch 
das ganze Dorf gehen, dienen, die andern 6° 
geben 2 Straßen auf beyden Seiten des 


Kanals. 


In der Mitte des Dorfs der Lange nach, 
wird die Waſſerkunſt und das Wohnhaus fuͤr 


den Aufſeher des Waſſers in M geordnet. 


Der lange Kanal kan in mehrere Abſchnitte 
getheilt, und zu Teichen, Fiſchhaͤltern oder 
dergl. genutzt werden, davon alle Einwohner 
den Vortheil theilen, und zu gemeinen Nu⸗ 
tzen anwenden; Sie werden hieraus mehr ge⸗ 
winnen als die fämtlichen ien der Anlage 


der Waſſermaſchinen betragen. 
O. Die Kirche mit denen- Kirchhöfen iſt hier 


nem Gnwitterableite verſehen, der fie nicht 


weit von allen andern Gebaͤuden entfernt, und 
alſo nicht in Gefahr durch andere Gebaͤude 
entzuͤndet zu werden, fie ſelbſt aber iſt mit ei⸗ 


nur 
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nur ſelbſt ſchuͤtzt ſondern auch das ganze Dorf 
fuͤr dem Einſchlagen des Gewitters ſichert. 


F. Die Pfarre iſt das naͤchſte Gebaͤude bey der 
Kirche. f 
G. Schule und Predigerwitwenwohnung iſt der 


Pfarre gegen uͤber / und alſo auch bey der 
Kirche. 


H. Das Wiethshaus. 


J. Die Nachtwaͤchter- und Hirtenwohnung 
ſchließen auf dieſer Seite das Dorf und ver— 
ſichern die Kirche und den Gaſthof vor Die- 


bereyen. 


L. Auf der ander Seite iſt die Schmiede und 


das Wagnerhaus. 


K. Sind 9 Koſſaͤtengehoͤfte, die wie die Bauer⸗ 
phoͤfe geordnet find, iſt viel Raum, fo giebt 
man denenſelben eben ſo große Garten wie de⸗ 
nen Bauern, ſonſt legt man zwey Gehöft 
hinter einander, ſo daß an der Stelle einer 
Bauerſcheune noch ein Koſſate wohnt. Der 

Garten wird alsdenn unten beyde getheilt, wie 

dieſes in der Zeichnung zu ſehen. 

P. Q. Sind zwey Wege an beyden Seiten des 
Dorfs, jeder 5° breit zu Einfahrten in die 
Scheunen und Remiſen. 

R. S. Sind Hirtenhaͤuſer zum Gute oder Amte 
gehoͤrig. 


T. Sind s doppelte Dreſcherwohnungen, jedes 


zu 2 Familien, 8° von einander, dieſe gehoͤ— 
ren zu dem Gute. 
U. 8 eben ſolche Wohnungen fuͤr das Dorf ge— 
hoͤrig; nach der vorigen Anlage. 8 
Das 


— 
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Das uͤbrige hiebey erhellet aus der Anlage, die 
in der Zeichnung ganz deutlich ausgedruckt iſt. 


Von der §. 216. Der Nutzen, Bäume zwiſchen Ge- 
Verhü⸗ baͤude zu ſetzen, iſt alzubekant, es iſt aber auch 


5 15 wahr, daß man des Guten zu viel thun kan. 


fahr durch Eine Reyhe Bäume, etwa 5 bis 10“ Fuß 
Anpflan, vor einem Gebäude, ſchuͤtzet daſſelbe vor Stuͤrmen, 
1 1 5 und hält die Flamme auf, wenn ein ſolch Gebäude 
anbrent; ja fie verhindern das Flugfeuer faſt gaͤnz⸗ 
lich, endlich werden ſie zwar auch ein Raub der 
Flammen, aber doch nicht eher, als bis das Ge— 
baͤude, woran ſie ſtehn, meiſt nieder gebrant iſt, 
und durch Flugfeuer keinen Schaden mehr thun 

kan. 1 75 | 


Iſt aber an dieſe Reyhe Bäume wieder eine 
geſezt, und ſo der ganze Garten voll, ſo entzuͤnden 
ſie ſich von der Hitze unter einander, und pflanzen 
die Glut bis zum naͤchſten Gehefte fort; um dieſes 
zu vermeiden, habe ich in dem neu zuerbauenden 
Dorfe nur eine oder zwey Reyhen auf jeder Seite 
angeordnet, dieſes muͤſſen ſolche Baumarten ſeyn, 
die wenig Oel bey ſich führen, alſo keine Nußbaͤu⸗ 
me, andere Obftbäume find beſſer, beſonders aber 
die Ruͤſtern, deren Blätter zugleich zum Futter ſehr 

f gut ſind. * 


Von dem $. 217. Die ıte Fig. Tab. X. zeigt, wie das 
Dorfe abgebrannte Dorf Schmerzke, vor dem Brande, 
e fo im Jun. 1775. erfolgte, beſchaffen war, man 
abbrante. wird daraus erſehen, daß faſt alle Gebäude derer 
verſchiedenen Gehefte ganz ineinander gebauet wa⸗ 
ren, ja ſelbſt die Straße war an einigen Orten 

kaum 2° breit, beſonders an der Pfarre, wo die 

Flamme die andere Seite zuerſt ergrif. 


n 


N 
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§. 218. Die ganze Breite verſchiedener Ge- Von der 
hefte, betrug kaum 4 bis 5° und auf dieſen ſchma⸗ ſchlechten 
len Platze ſtunden 4 bis 6 kleine Gebaͤude, davon ber 
bequem 3 in eins haͤtten koͤnnen gebracht werden, n 
und wie ich oben gezeigt habe, mit wenigern Koſten. 


Das ganze Dorf enthalt ro Bauerhoͤfe. Ein 
Halbbauer, 5 Koſſaͤten, das find ſolche, die ent- 
weder gar keinen oder nur ſehr wenig Acker haben, 
außen einen großen Garten bey dem Hauſe und et— 
was Wieſe haben, dabey aber doch Dienſte mit 
Hand und Pferden thun muͤſſen. Die Kirche W, 
die Pfarre X. die Schule V. 2 Hirtenhaͤuſer O. und 
U. und ein Auszugshaus V. Jeder Bauer hat 
einen Garten bey dem Hauſe, und entweder gleich 
dabey, oder nahe vor dem Dorfe einen Graſeplatz 
oder Grasgarten, daraus ſie ſogleich wenn ſie eiligſt 
Dienſte thun, muͤſſen Gras hauen koͤnnen. 


Da eine genaue Beſchreibung aller Gehoͤfte 
und derer Groͤße aus dem Plane zu erſehen iſt, fo wuͤr⸗ 
de es uͤberfluͤßig ſeyn, dieſelbe hier noch zu wieder⸗ 
holen; ich will daher den Auszug der Vorſchlaͤge 
zur neuen Erbauung und Ausgleichung die bey der 
Umwechſelung derer Gehefte noͤthig war, herſetzen. 


§. 219. a) Alle Gehefte ſollen breiter werden Vorſchlaͤge 
als bisher, damit die Gebäude verſchiede-zur Erbau⸗ 


y ; ung des 
ner Gehefte nicht mehr aneinander ſtoßen. Mc 


b) Da die Koffäten breite Gehefte haben, fo Dorfs. 
koͤnnen ſie wohnen bleiben, und nur mit we⸗ 
niger Veraͤnderung wieder bauen. 


e) Von denen Bauern muͤſſen die, fo die klein. 
ſten Gehefte haben, dieſelben verlaſſen, und 
auf einem bequemern Platze groͤßere Gehefte 


erhalten. 
2 d) Dit 
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d) Die Gehefte der Bauern, fo beraus gehen, 
werden zur Vergroͤßerung derer die im Dorfe 
bleiben, angewandt; davor geben dieſe aber 
ſo viel an andern gleich guten e 

zur Erbauung neuer Gehefte ab. 


e) Denen Bauern, die vor das Dorf auf neue 
Stellen bauen, wird ein weit groͤßer Gehefte, 
als fie gehabt haben, angewieſen; die Grund⸗ 
ſtuͤke, die man hiezu anwendet, werden von 
Gemeindeplaͤtzen und durch Vertauſchung ih— 
rer vorigen erſezt. 


f) Die auf neuen Stellen bauen, erhalten ihre 
Plaͤtze geebnet, die Grundſteine werden ihnen 
hingefahren, und neue Brunnen gegraben. 


Von der F. 220. Die Dorfſtraße wird durchgängig 7° 
Dorfſtraße breit gemacht, und alle Gebäude derer verſchiede⸗ 
und Ent⸗ nen Gehefte, kommen auch ſo weit von einander 
leren, zu ſtehen. Die Schule und Pfarre werden 
der Gebaͤu⸗ I 
de von ein, getrent. Die Hirtenhaͤuſer kommen aus den Dorfe, 
ander. und die neu zu machenden Brunnen werden fo an⸗ 
gelegt, daß man auch, wenn die Gehefte abbren⸗ 


nen, daraus Waſſer ſchoͤpfen kan. 
Zwiſchen jedes Geheft kommen zwey Reyhen 
Baͤume, eine dies andere jenſeits. 


Welche §. 221. Nach dieſen gegebenen Regeln, müf 


* fen aus der Seite A M. die beyden Bauern 
vor das 


Dorf ges B. Friedrich Kemniz. 
er wer⸗ FP. Peter Vogd und der Halbbauer 
. K. Andreas Nieſeke 


Auf der andern Seite kommen die Hirtenhaͤu⸗ 
ſer weg, und das Auszugshaus des Schulzen, ſtat 
deſfn die Schule hieher geſezt wird. 


98 $. 222, 
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F. 222. Die ausfuͤhrliche Vertauſchung und Von dem 
Vergleichung derer einzelnen Stuͤke hieher zu fegen, "UN 
R ER Dorfe nach 
waͤre zu weitlaͤuftig, uͤberdem erhellet fie aus der Tab, x 
Zeichnung Fig. 3. 925 


Jedes derer neuen Gehefte ift 12° breit, davon 
die Hälfte oder der zte Theil zu Gebaͤuden ange— 
wandt werden, keins ſoll mehr als 3 Gebaͤude ent— 
halten, nemlich Wohnhaus, Staͤlle und Scheune, 
die Koffüten haben Wohnhaus und Ställe in einen, 
alſo nur 2 Gebaͤude. Da es wegen Mangel hoher 
Orte, die vor Ueberſchwemmung ſicher ſind, nicht 
angieng mehrere Gehefte aus den Dorfe zu bauen, 
fo mußte man ſich auf dieſe 3 einſchraͤnken; wenige 
ſtens hoffe ich durch dieſe Anlage ſo viel erlangt zu 
haben, daß man ins kuͤnftige bequem zum Loͤſchen 
kommen, und daß nicht alles mit einemmal an⸗ 
brennen kan. 


Von Verbeſſerung der Feuerloͤſchanſtalten auf 
dem Lande, iſt des Herrn Glaſers Preisſchrift nach— 
zuſehen, die ſehr viel nuͤtzliches enthaͤlt. Inglei— 
chen gehoͤren hieher auch verſchiedene Feuerordnun⸗ 
gen des Preußiſchen Landes, die neue Saͤchſiſche, 
die Goͤttingſche und dergl. mehr, deren Beurthei— 
lung aber, ſo wie die Wichtigkeit der Sache ſelbſt 
zeigt, eine eigene Behandlung erfodert. Hier nur 
etwas davon zu fagen, würde unvollſtaͤndig ſeyn. 


N | 8 2 11. Kapi⸗ 


132 Ar K 
ee 
11. Kapitel. 


Von Anlage und Einrichtung der in: 
nern Theile der Gebaͤude. In Ruͤckſicht 
auf Feſtigkeit, Bequemlichkeit 

eh und Ordnung. 


1 Vun den Thuͤren. 
N 2) Von den Fenſtern. 
3) Von den Treppen und 


4) Von den Schornſteinen, Oefen, Back⸗ 
oͤfen und Feuerheerden. ö 


hen beſon wohl kein Menſch zweifeln; und daß man alſo auf 
gute Ord- die Anlage und Anordnung der Haupttheile zuerſt, 
nung des und nachher auf die Nebentheile ſehen muͤſſe, iſt 
Aeußern. der gefunden Vernunft ſehr angemeſſen. 


Indeſſen findet man doch bey denen meiſten 
Baumeiſtern, daß ſie mehr auf die Symmetriſche 
Anlage derer Fenſter und Thuͤren, als auf die Er⸗ 
haltung der Hauptvortheile, die durch Anlage der 
Zimmer zu bewerkſtelligen iſt, geſehen haben. 


Worauf §. 224. Es iſt gewiß, daß bey vorzüglich ſchoͤ⸗ 
man zuerſt nen Gebaͤuden, die Anordnung derer aͤußern Theile 
zu ſehen. beſonders die ganze Aufmerkſamkeit eines Baumei⸗ 

ſters erfodert, aber doch muß er zuerſt das vorzuͤg⸗ 
lichſte, nemlich die Anordnung der innern Theile 
auf das beſte beſorgen, und dann das Aeußere, 
beydes muß fo genau mit einander verbunden wer⸗ 
den, daß eins ohne das andere nicht ſtat finden kan. 


Bey 


en 
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Bey prächtigen Gebäuden, daran bie äußere 
Ordnung derer Theile nicht geändert werden kan, 
giebt man innerlich an denen Theilen zu und ab, 
bis beydes uͤbereinſtimmend iſt. 


Bey Landgebaͤuden hingegen, wo es uns mehr 
um die innere Bequemlichkeit, als aͤußere Ordnung 
zu thun iſt, da kan leztere nachſtehen; doch wird 
es nicht oft ſtat finden, daß nicht beyde Vollkom⸗ 
menheiten nemlich gute Ordnung und Bequemlich⸗ 
keit auf das genaueſte mit einander verbunden wer⸗ 
den koͤnten. Alle meine angegebenen Gebaͤude, 
dabey ich mehr auf Bequemlichkeit geſehen, und 
demohngeachtet Ordnung oder Symmetrie erhalten 
habe, beweiſen dieſes. 

$. 225. 1) Von den Thuͤren und Thoren. 
Die Hausthuͤren muͤſſen in anſehnlichen Ge: 
baͤuden wenigſtens 5 Fuß in gemeinen aber wes 
nigſtens 4° breit ſeyn. Die Einfahrten oder Thore, 
wenigſtens 8 bis 101. 

Die Höhe derer Thuͤren verhaͤlt ſich meiſtens 
zur Breite, wie 211. N 

Und bey den Thoren wie 32, auch bey praͤch⸗ 


| tigen Gebäuden wie 2:1. 


Die niedrigften Stubenthuͤren dürfen nicht un⸗ 
ter 6° hoch und 3“ breit ſeyn, in ordentlichen Ge⸗ 
baͤuden aber nicht unter 7“ hoch und 34 breit. 

Vitruv will die Thuͤre $ der Zimmerhoͤhe, doch 
hienach kan man ſich nicht immer richten. 

Die hoͤchſten Hausthuͤren macht man nicht gern 
über 10“ hoch, weil fonft zwiſchen Thuͤren und 
Fenſtern kein Verhaͤltniß bleibt. 

Alle Thuͤren und Daͤcher auch die Thore, wel⸗ 
che über 4° breit find, follen aus 2 Fluͤgeln beſte⸗ 
i 3 ben, 
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hen, weil einer zu ſchwer wird, und nicht nur un⸗ 
bequem auf: und zu zumachen iſt, ſondern auch ſich 


ſenkt, und die uten oder Angeln deen 
ſuchet. 


Nichts iſt laͤcherlicher, als die auf dent Lande 
noch ſo gewoͤhnlichen Halbthuͤren; davon die obere 
und untere Haͤlfte beſonders auf⸗ und zugemacht 
werden muß; nimt man ſich dabey nicht in Acht, 
und macht das untere auf, ohne an das obere zu 
denken, fo ſtoͤßt man ſich gegen den Kopf; über- 


haupt aber ſenken ſich dieſe breiten kurzen Halbthuͤ. 


ren ſehr leicht, und ſind hoͤchſt unbequem; koͤnnen 
auch leicht durch die Mitteloͤfnung von außen ge⸗ 
oͤfnet werden; und befördern alſo den Diebſtahl. 

f In Thoren bringt man ſogenante Radeſtoͤßer 

bu zu beyden Seiten an; die entweder von Holz oder 
Stein mit Eiſen beſchlagene ſchiefe Saͤulen ſeyn, 
und zum Schuz derer Thoreckpfeiler dienen; weil 
auf denenſelben die Wagenraͤder abſchommen. 


Von den §. 226. 2) Von den Fenſtern. 


Fenſtern 
in Bauer Fenſter in Gebäuden ganz niedriger Perſonen, 


haͤuſern. duͤrfen nicht ſo gros foot, als die in den Gebäuden - 


der Vornehmen; denn jene haben faſt alle ihre Ger 
ſchaͤfte außer denen Zimmern, und wenn ſie darinn 
ſind, ſo iſt dies die Winterabende, wo ſie meiſtens 


Licht brennen. Die Fenſter helfen daher wenig. 


Kleine Fenſter haben den Vortheil, daß nicht ſo 
viel Kaͤlte durch ſie e als durch große; 
dieſe verdienen alſo hier den Vorzug. 


In Bauerhaͤuſer und beſonders in Kammern, 
dürfen daher die Fenſter nicht über 2 bis 3“ breit 
und 4= 5° hoch ſeyn; man hat hiebey auch nicht fo 
genau auf das ſchoͤne Verhaͤltniß, wie 1:2. zu 
ſehen, als bey andern Gebaͤuden, hingegen ei 

5 N oͤhe 
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Hoͤhe und Symmetriſche Stellung derſelben, nimt 
ſich auch hier gut aus. . f 
$. 227. In anſehnlichen Haͤuſern macht man Fenſter in 

fie nicht unter 3° bis 4° breit und unter 6-8“ hoch. anſehnliche 
Die Hoͤhe des Fenſters von dem Fußboden iſt on. Gebäude. 
gefehr 3“. Einige derer Hrn. Baumeiſter wollen 
die Fenſter in denen obern Stockwerkern hoͤher ma— 

chen, als in den untern, und nach der Lehre des 
Sehewinkels, da ſich alle erhoͤheten Sachen kleiner 
vorſtellen, haben ſie nicht unrecht; aber wenn man 
bedenket, daß bey Erbauung eines Gebaͤudes, im— 
mer mehr auf die innern Vortheile deſſelben, als auf 
die aͤußern geſehen werden muß; ſo iſt das entgegen 
geſetzte in dieſem Fall noͤthig. re 

Denn in die obern Fenſter kan das Licht weit 
freyer als in die untern fallen; alſo ſind ſie ſchon 
heller als jene; da aber die großen Fenſter auch 
mehr Kaͤlte als die kleinern durchlaſſen, ſo wird ein 
hohes Zimmer mit großen Fenſtern, faſt nicht zu 
erwaͤrmen ſeyn; beſonders wenn der Wind darauf 
ſtoͤßt. Mein Rach iſt alſo, die obern Feuſter von 
Stock⸗ zu Stockwerk immer verhaͤltnißmaͤßig klei⸗ 
ner zu machen, doch aber gleich breit zu laſſen; 6“ 
würde ohngefehr die mitlere Verkleinerungszahl 
eyn. | 
a Doch leidet auch dieſes Ausnahmen. Nachdem 
ZE. das Prachtgeſchoß unten oder auf ein Souter- 
rain oder in das 2te Hauptſtock koͤmt, von da an 
denn jenes Maas abgenommen wird. 

6. 228. So gebraͤuchlich die Halbgeſchoſſe find, Von 2 
fo wenig finde ich dieſelben ſchoͤn; denn die kleinen geſchoſen 
Reyhen Fenſter zwiſchen den uͤbrigen hohen, ſieht ser a 
aus, als wenn Gefaͤngniß⸗ oder Berlerzimmer 
zwiſchen denen Fuͤrſtlichen waͤren; will man aber 
Bedientenzimmer beſonders anlegen, ſo mache man 

l dieſel⸗ 
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dieſelben entweder in das Souterrain, oder in das 
Dach; denn an beyde Orte ſchicken ſich dieſelben 
recht gut, ohne daß man eine ganze Etage noͤthig 
hat dadurch zu verderben. 
e Die Kellerfenſter werden entweder halb ſo hoch 
als breit, oder wie 3:4 u. dergl. 
Im Souterrain oder Unterſtocke aber, darein 
Wohnungen kommen ſollen, kan man ſie allenfals 
etwas hoͤher als breit machen. e 
Von Dach. F. 229. Die Dachfenſter werden nicht ſo breit 
fenftern. als die übrigen in dem Gebäude, und verhalten ſich 
zur Hoͤhe wie 1:2. ee eee 
Ochſenaugen find kleine zirkel⸗ oder ovalrunde 
Dachfenſter, die in franzoͤſiſchen Dächern nicht übel 
ausſehen; aber ſo wie die vorhergehenden genaue 
und koſtbare Verfertigung erfodern, wenn ſie nicht 
zum Verderben des Dachs dienen ſollen, oder man 
muß ſie ganz einfach wie die an meinen Bauerhaͤu⸗ 
ſern machen. 40 
Von hoͤl. F. 230. In gemauerten Gebäuden find die 
zernen und rund gewoͤlbten Fenſter die beſten, leichteſten und 
e dauerhafteſten, weil man bey denen mit einen gras 
rg den Sturz immer befürchten muß, daß bey brei- 
ten Fenſtern derſelbe ſinkt, oder gar das Gebaͤude 
von einander preßt. Hingegen in hoͤlzernen Ge⸗ 
baͤuden muͤſſen die Fenſter grade ſeyn, denn ſonſt 
muß man um das Holz zu woͤlben, oder bogenfoͤr⸗ 
mig zu bilden, den beſten Kern ausſchneiden, der 
Splind aber der nichts haͤlt, bleibt alsdenn. 


Solte man aber wohl glauben, daß man dieſe 
ihrer Natur nach ſo verſchiedenen Fenſter haͤufig 
mit einander vermiſchen koͤnte, ja daß dies beruͤhm⸗ 
te Baumeiſter noch thun? Sie wollen Abwechſe⸗ 
lung und Schoͤnheit erhalten, und kennen die Re⸗ 

; geln 
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geln dazu nicht. Dergleichen Fehler find alſo vor- 
zuͤglich zu vermeiden. 


§. 231. Da die bloßen Fenſtervertiefungen Von Fen⸗ 
ſehr kahl aus ſehen wuͤrden, fo iſt nothwendig, daß ſter⸗ a 
man dieſelben verkleidet; dieſes geſchiehet entwe— 8 
der durch einen bloßen Streif, oder durch verſchie- gen und 
dene von denen Saͤulenordnungen entlehnte Glieder. Verzierun⸗ 
s en über: 
Bey Thuͤren und Thoren geſchicht eben dieſes, nt. 
es iſt noͤthig, daß alle dieſe unter einander und mit 
der Hauptverzierung des Gebäudes in einem gewiſ⸗ 
fen Verhaͤltniß ſtehen;“ fo daß nicht eins prächtig 
und das andere arm oder nur mittelmaͤßig verziert 
iſt. Eben ſo iſt auch immer darauf zu ſehen, fuͤr 
wem das neu zu erbauende Haus ſoll, oder was 
deſſen Beſtimmung iſt; damit man gewiſſermaßen 
ſchon von dem Aeußern des Gebaͤudes auf den ‘Ber 
ſitzer oder die Beſtimmung deſſelben ſchließen kan; 
doch iſt es immer vortheilhafter ein Gebäude lieber 
zu wenig als zu viel zu verzieren. 


Denn gehet man in ein Landgebaͤude von deſſen 
aͤußerer Pracht man ſchließt, daß es ein vornehmer 
Adlicher bewohnt, und man findet einen ungeſitte⸗ 
ten Bauer als Beſitzer deſſelben, fo iſt dies unge⸗ 


reimt; doch muͤſſen auch dieſe des Staats nuͤtzliche 


35 Unter⸗ 


» Cic. de Officiis, Liber I. Cap. XXXIX. Ornanda 
eſt enim dignitas domus, non ex domo tota 
quaerenda: nec domo dominus, ſed domino 
domus honeſtanda eſt. 


„Cavendum autem eſt, praeſertim ſi ipſe ae- 
difices, ne extra modum fumtu et magnificen- 
tia prodeas, 

Sen. ep. 66. Hor. od. 15.1. 2. Carm. 
Sen. ep. 89., Hor. I. I. c. I. 
Sen. ep. 27. Hor. Sat. I. I. I. 


Von der 
guten Ver⸗ 


theilung 


der aͤußern 


Theile. 
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Unterthanen bequeme und gute Wohnungen, aber 
ohne Pracht und Luxus, haben; welches meine vor⸗ 


züglichfte Abſicht bey dieſer Abhandlung iſt. 

§. 232, Daß Fenſter, Thuͤren und Thore als 
ſolche Theile, die von außen an einem Gebaͤude am 
meiſten in die Augen fallen, auf eine gute Art nach 
den Regeln der Symmetrie und guten Ordnung muͤſ⸗ 
ſen vertheilt werden, iſt noͤthig, und erfodert in ei⸗ 


nigen Faͤllen viel Aufmerkſamkeit und Beurthei⸗ 


lungskraft, wie ſchon Cato ſehr gut ſagt: Saͤuſer 


bauen fordert, daß man ſich vorher in daſ⸗ 


Anmer⸗ 
kungen. 


ſelbe hinein denke, oder daß man vorher alles 
wohl dabey erwaͤge/ ehe man es bis zum Bau kom⸗ 
men laͤßt. - 

F. 233. Da ich gar nicht von der gehen 
Baukunſt ſchreiben will, weil hievon faft alle an⸗ 
dere Schriftſteller der Baukunst ausführlich ja weit⸗ 


ſchweifig genug handeln, ſo laſſe ich nicht nur die 


ganze Lehre derer Saͤulenordnungen, ſondern auch 
alles dahin einſchlagende aus dieſen Anfangsgruͤn⸗ 


den, und zeige durch meine Zeichnungen, wie man 


faſt ganz ohne dieſes, anſtaͤndige, ſchoͤne und recht 
brauchbare Gebaͤude erhalten kan. Mir iſt nichts 
angenehmer, als daß ich zugleich bey dieſer Idee 
die Urtheile verſchiedener ſo um die ſchoͤnen Kuͤnſte 
als um die ſchoͤne Baukunſt verdienten und beruͤhm⸗ 
ten Maͤnner vor mir habe; als einen großen Sul⸗ 
zer, Weiß, verſchiedene der Dresdner Acad. und 
viele derer vernuͤnftigſten Baumeiſter. 


Denn ſo wenig meine Abſicht iſt, die Saͤulen⸗ 
ordnungen als Nutzen der ſchoͤnen Baukunſt hin⸗ 
tanzuſetzen, ſo gewiß iſt es doch, daß der Misbrauch 
derſelben, und beſonders aller kleinen franzoͤſiſchen 
Zierrathen, bis über alle Grenze geſtiegen iſt, und 
daß man uͤber dieſe ſogenante ſchoͤne oder vielmehr 

f taͤn⸗ 
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taͤndelnde Baukunſt alle eigentliche Bauregeln der 
Feſtigkeit und Bequemlichkeit faſt ganz vergeffen 
hat. Indeſſe miſt hier nicht der Ort, hieruͤber 
mehr zu ſagen. 

$. 234. 3) Von Treppen. { 
Es ſind beſonders 4 Arten derſelben zu be- 
merken: | 
a) Freye vor der Hausthuͤre. Von Frey⸗ 
b) Haupttreppen. Wen 
c) Nebentreppen. 
d) Wendeltreppen. 
2) Die Freytreppen, da fie der Witterung und 
dem Verderben mehr als andere ausgeſezt find, fels 
len wo möglich, von Stein ſeyn. Die aus Stein 
gehauenen find die beſten, man kan denenfelben- 
ſehr vielerley Geſtalten geben. . 
Die Hoͤhe der Stuffen ſteigt von 5 bis 64, 
Die Breite der Stuffen ſteigt von 12 bis 18“. 
und die Breite der Treppen ſelbſt darf nicht leicht un— 
ter 6° ſeyn; die Breite wird bey einigen Arten ders 
ſelben ſehr anſehnlich. 
§. 235. b) Die Haupttreppen ſollen wenig- Von 
ſtens 5“ breit ſeyn, und alle 10 bis 12 Stuffen ug 
einen Ruheplatz haben; das iſt eine Quadratfkaͤche, “e oben. 
welches fo lang und breit iſt, als die Laͤnge derer 
. Etuffen betraͤgt. Damit theils die Aufſteigenden 
auf der Treppe ruhen koͤnnen, theils daß wenn ja 
jemand herunterglitſcht, er doch nicht ganz runter 
faͤlt. 
Die Höhe der Stuffen iſt wie bey den Frey⸗ 
treppen, die Breite aber zwiſchen ro bis 14“ ich 


fuͤge eine beſondere Zeichnung derſelben bey, daraus 
ſowohl 
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ſowohl deren Eintheilung als Bekleidung au 3 8 


hen. Tab. XV. Fig. I. 


Nichts iſt unangenehmer, als wenn mitten auf 
der Hausflure und innerlich an der Hausthuͤre ein⸗ 
zelne Stuffen gemacht ſind; daruͤber man bey dem 
Abſchied nehmen leicht fallen kan, dergleichen 
ſind alſo beſonders zu vermeiden. 


Von Ne⸗ $. 236. c) Neben⸗ und geheime Treppen, wer⸗ 

ben, und den 3“ breit gemacht, die Stuffen koͤnnen 8 breit 

Geheime und 6 bis 7“ hoch ſeyn. Man kan dieſelben unter 

treppen. der Mitte mit einem Gelenke machen, ſo, daß wenn 
ſie aufgezogen ſind, ſie der Wandtapete oder einem 
Schranke gleich ſehen; vermoͤge eines Gegenge⸗ 
wichtes kan man ſie bequem auf- und niederlaſſen, 
wie Tab. XV. Fig. 2. zeigt, die here nur unten 
verborgen iſt. 


Von Wen F. 237. d) Wendeltreppen werden beſonders 

deltreppen. in Thuͤrmen und ſolchen Orten, wo wenig Raum 
iſt, angebracht, da ſie aber ſo unbequem als ge⸗ 
faͤhrlich ſind; ſo muͤſſen ſie nie zu Haupttreppen ge, 
waͤhlt werden. Die Breite derſelbe iſt 3 bis 4“ 
und die groͤßte Breite derer Stuffen 1 bis 13 Fuß, 
weil ſonſt der Raum ah Auffteigen nicht hoch ges 
nug wird. 


Eigenfhafe F. 238. Von den Treppen uͤberhaupt iſt zu 

ten der merken, daß ſie ſo viel moͤglich, helle und in die 

Treppen Augen fallend liegen. Damit man nicht lange 

überhaupt. darnach ſuchen oder aus Mangel des Lichts darauf 
fallen darf. 

Wenn ſie durch mehrere Stockwerke gehen, ſo 
werden fie in der untern fo wie in der obern gemacht; 
wie meine Zeichnung zeiget, da Fig. 1. zu zwey 
Etagen eingerichtet fi 

Man 


3 


TA + Re 141 


Man muß gleich bey Entwerfung eines Ge- 
baͤudes mit Ruͤckſicht auf die Lage der Treppe 
nehmen, ſonſt wird man nie was vollkommnes 
erhalten. 


Von Schornſteinen, Kaminen und 
Oefen. 

6. 239. Nichts iſt in einem Wohngebaͤude un: Von denen 
angenehmer, als der Rauch; die Wohnzimmer, Schriften 
und Kuͤchen wo Feuer brennt, ſind dieſer Unbe⸗ de von den 
quemlichkeit am meiſten ausgeſezt; da man nur 1 8 
durch gut angelegte Rauchzuͤge denſelben vermeiden minen und 
kan; ſo iſt es ſchon lange die Bemuͤhung verſchie Oefen be⸗ 
dener Baumeiſter, und anderer Gelehrten geweſen, ſonders 
vollkommene Muſter hiezu zu erfinden. handeln. 

Wie die Verſuche Leutmans, Jaager, Pen⸗ 
ther, Schuͤbler, Goldmann, Schmidt, Cabuſet, 
Kndſtaͤdt, Genette, Lehmann und die Schriften 
verſchiedener Academ. und Geſellſchaften zeigen; 
Meines Erachtens iſt niemand in der Behandlung 
dieſer Materie gluͤcklicher geweſen, als ein gewif 
F. A. K deſſen Abhandlung in den V. Theil der 
Oec. Soc. in Leipzig p. 184. eingeruckt iſt. 
$. 240. Die Urſach des Rauchens liegt ent- Urſache 
weder { des Raus 

I) An dem Orte wo das Feuer brent. ron 
I) An dem Schornſtein ſelbſt. 


II) An der Schleifung oder Ziehung derfel- 
ben, oder 
III) a Obertheil deſſelben über dem 
j orſt. 
D An dem Orte des Feuers liegt das Rauchen 
a) Wenn der freye Luftzug mangelt. 
b) Wenn 
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b) Wenn mehrere Ofen oder Kamine in eins 
geleitet werden, und die Zunge dazwiſchen 


nicht hoch genug geht, fo daß der Rauch 


in das ungeheizte Zimmer trit. 
c) Wenn ein Ofen oder Kamin dem andern 
die Luft benimt. 
d) Wenn Thuͤren nahe am Ofen, Kamin, 
oder Feuerheerden, befindlich ſind. 


Dieſen Fehlern wird auf folgende Art abgeholfen. 


a) Man mache Suftröbren, die von außen her 
die Luft au dem Feuer herbeybringen; eine 
dergleichen Roͤhre gehet entweder nur vor den 
Flur, oder außen in die Kuͤche. Die lezte 


muß gegen das ſtarke Eindringen der Winde 


mit einer Haube verſehen werden. Dieſe Luft 
dient auch dazu, daß die warme Luft in dem 
Gebaͤude bleibt, welche ſonſt beſtaͤndig wech 
den Schornstein heraus geht. 


by Hier iſt kein ander Mittel, als die Zungen 
bis uͤber das Dach ſo hoch als der Schorn⸗ 
ſtein iſt, fuͤhren zu laſſen. N 


e) Hier iſt wieder das erſte Mittel anzubringen, 


oder man muß nur eins auf einmal heizen. 


d) An Feuerheerden laͤſt man kleine Seitenmau⸗ 


ren, gegen die Thuͤren, welche den Rauch 
von dem Heerde wegziehen, machen, oder 
Vleche „die bis an den Rauchfang reichen. 


H. 241. II) Bey den Schornſteine ſelbſt, ift 


an folgendes zu merken: 
ſteine zu 1) Die Schornſteine müffen oben weiter wer⸗ 
erbauen. den, als fie unten find, etwa von 10 zu 10“ 


1“ darin kan der Rauch freyer in die Hoͤhe 
ſteigen und fopft ſich nicht. 
2) Der 
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2) Der Nauchfang muß nicht fo ſchief, ſondern 
etwas ſteil ſeyn; damit der Rauch nicht in die 
Kuͤche zieht. 

3) Die Kamine muͤſſen meiſt 1 Elle oder 2° 
tief ſeyn, und die hintere Seite unten etwas 
vorwaͤrts gebogen werden, damit der Rauch 
deſto leichter an derſelben in den Schornſtein 
ziehen kan. 


4) Da zuweilen der Wind durch die Schorn— 

ſteinthuͤren eindringt, fo hält er den Rauch 
in denen Oefen zuruͤck, und verurſacht, daß 
es in dem Zimmer raucht, dies zu vermeiden, 
muͤſſen Thuͤren davor gemacht werden. 


5) Wenn von mehrern Oefen der Nauch in ei 
nen Schornſtein geleitet iſt, fo müffen dieſelbe 
weiter ſeyn, als ein einfacher, oder man muß 
den Rauch in Roͤren bis auf eine gewiſſe 
Höhe leiten; dabey aber das Reinmachen ders 
ſelben nicht vergeſſen werden darf. 


§. 242. III) Von der Schleifung oder Ziehung Von der 


der Schornſteine iſt zu bemerken: 


a) Daß dieſelben, wo ſie ſchief gezogen werden, 
allemal weiter ſeyn muͤſſen, als wo ſie grade 
ſtehn, weil der Rauch in den ſchiefen Roͤren 
nicht ſo geſchwinde ſteigen kan, als in den 
graden. Soll der Schornſtein nur den Rauch 
von einem Feuer faſſen, ſo iſt die mitlere 
Weite 100, der Kuͤchenſchornſtein aber muß 
wenigſtens 2U¹ weit ſeyn, oder 14 Fuß zu 

jeder Seite haben. 

b) Muͤſſen die Schornſteine allemal dem Feuer 
entgegen geſchleift werden, damit ſie den 
Rauch deſto beſſer fangen. 

c) Duͤr⸗ 


Weite 
und dem 
Schlei⸗ 
fen derer 
Schorn⸗ 


ſteine. 
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0) Duͤrfen fie nicht zu ſchief gelegt ſeyn, ſondern 
wo moͤglich, nicht tiefer, als unter einen 
Winkel von 60 Graden. 


d) Bey dem Schleifen iſt es beſonders nörbig, 
daß man mehrere Schornſteine durch Zungen 
theile, wenigſtens bis ſie wieder grade ſtehen, 
denn ſonſt ſtoßt ſich der aufſteigende Rauch, 

und ſenkt ſich in die naͤchſte Zunge zuruͤck. 


e) Das ſchlangenfoͤrmige Winden derer Schorn⸗ 

:  fteine hilft nichts. Die runden und ovalen 

ſind gut, aber muͤhſam und koſtbar zu er⸗ 

bauen, doch wuͤrden ſie leichter zu verfertigen 

ſeyn, wenn man A geformte Ziegel dazu 
brente. 


Vomober⸗ F. 243. IIII) An dem Obertheil iſt zu fen: 


1 155 1) Daß die Feuereſſen, wenn das Dach gegen 
ſatzen. Mittag liegt, etwas hoch uͤber den Forſten 
erhoben werden, weil ſonſt das erhizte Dach 


im Sommer den Rauch nicht in die Hoͤhe laͤßt. 

2) Wenn auch dieſes in großer Hitze nicht hel- 
fen will, fo läßt man etwas Loderfeuer auß 
dem Heerde anmachen; dieſes treibt den ſich 
ſtopfenden Rauch in die Hoͤhe. 


3) Kappen und Aufſaͤtze die den Hauptwinden 
entgegen geſezt ſind, oder blecherne, die durch 
eine Fahne ſo gedrehet werden, daß die Haupt⸗ 
winde nicht in den Schornſtein dringen koͤn⸗ 
nen, thun auch gute Dienſte. 


Warum §. 244. Bey dem Bau des Schornſteins, iſt 
der noch zu merken, daß derſelbe am beſten zum For⸗ 
Schorn⸗ ſten heraus geleitet wird; denn iſt er an der Seite, 
5 0 3 und niedriger als das Dach „ſo ſtoßen ſich die 
Dachs fepn Winde daran und halten den Rauch in den Schorn« 
muß. ö ſteinen 
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feinen zuruͤck; iſt er aber höher als das Dach, fo 
erſpart man dabey nichts, ſondern man muß ihn 
noch durch Anker und Haken befeſtigen, und doch 
iſt er den Sturmwinden ſehr ausgeſezt, welches 
alles im erſten Fall nicht ſtat hat. 

Damit bey hohen Schornſteinen die große Laſt 
die untern Theile nicht ſo ſehr druckt, ſo werden 
dieſelben alle Stockwerke durch Abſaͤtze auf Unter— 
lagen oder Balken geſezt. 


g. 245. Je ſtaͤrker Feuer unten gemacht wird, Vortheile 
je mehr Rauch ſteigt davon in die Hoͤhe, und je die zu be. 
weiter muß alſo der Schornſtein ſeyn, an Orten merken. 
wo man ſchon Holzſpar-Oefen hat, find nicht fo 
weite Schornſteine noͤthig als an andern, wo dies 
nicht iſt. 

Die Ziegel koͤnnen auch bey jenen auf die hohe 
Kante oder ſchmale Seite gelegt werden, da ſie 
bey weiten Schornſteinen auf die breite Seite ger 
legt werden muͤſſen. Dieſes koſtet nicht nur viel 
mehr, ſondern es beſchwert ein Gebaͤude und nimt 
viel Raum weg. 


§. 246. Wenn ein Schornſtein in Brand ge- Wie bren⸗ 
raͤth, fo wird das Loͤſchen durch Waſſer ſehr ſchwer, nende 
ja man kan auch nicht recht dazu kommen; bringt Schern⸗ 
man aber einen Schieber von Blech darin an, ſo loschen 
loͤſcht ſich das Feuer aus Mangel der Luft ſelbſt; 
man hat dergleichen Schieber wodurch man auch 
Waſſer zum Loͤſchen in den Schornſtein fuͤllen kan. 

Sonſt iſt das Anzuͤnden des Schwefels oder 
das Losſchießen eines Gewaͤhrs in einen brennenden 
Schornſtein, als bewaͤhrte Loͤſchungsmittel bekant. 


Von Holzfpardfen 


5. 247. Bequeme, dauerhafte, gut propor- Von 
tionirte und einfache oder wohlfeile Oefen zu haben, Oefen. 
K iſt 


Wer bie⸗ 
von am. 
beſten ge: 
ſchrieben. 
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ift der Wunſch eines jeden, beſonders wenn dieſe 


mit wenigen Koſten oder wenig Holze bald und 
lange die Zimmer warm erhalten. 


Dieſe Urſachen haben ſehr viele bewogen, hie, 
über nachzudenken und ihre Erfahrungen bekant zu 
machen, hieher gehören beſonders die, fo im 239. $. 
angemerkt ſind. 


F. 248. Unter denen erte iſt mir nichts 
beſſers hievon zu Geſichte gekommen, als die Ab— 
handlung von Holzſparoefen in den Schriften der 
Leipziger Dec. Soc. ate T. p. 182. auch der dabey 
befindliche, auf dieſe Materie gerichtete Brief des 
Herrn Ober-Hof-Baumeiſters Krubfacius aus 
Dresden, enthaͤlt ſehr gruͤndliche und wahre An⸗ 
merkungen. 


Unſre Vorfahren, ſagt er, bauten feſter als 
wir, ſie machten ſtaͤrkere Mauern und Waͤnde, 
kleine Fenſter und Thuͤren, ihren Stuben gaben 
ſie wenig Fronte und viel Tiefe; ſie brauchten ſtarke 
Balken und Dielen, ihre Decken und Fußboͤden 
ſchlugen ſie von Lehmeſtrig, u. ſ. w. 


Und wir thun das entgegengeſezte von allen 


dieſen, und wollen doch unſre Laternen mit wenigen 
Holze heizen, ꝛc. 


Beuͤrthei⸗ 
lung der 
Moͤller⸗ 
ſchen Ab⸗ 


handlung. 


§. 249. Herr Möller vertheidigt die altmodi⸗ 
gen großen Oefen, doch ohne gehoͤrige Gruͤnde an⸗ 
zufuͤhren; Z. E. er ſagt im 1. Band der Leipziger 
Oecon. Nachrichten, p. 655. es ließe ſich allenfals 
Mathematisch beweiſen, daß ein Ofen, deſſen Ober- 
flaͤche = 36 der Stubenflaͤche ift, noch einmal fo 
viel War me der Stuben mittheilen wuͤrde, als der 
fo nur zs der Stubenflaͤche zu feiner Oberfläche 
bat, daraus macht er den Schluß, daß jener nur 
halb 9 viel . zum al als dieſer erfodert; 
er 
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er bedenkt aber nicht, daß jener große Ofen wenig⸗ 

ſtens noch einmal ſo viel Holz zum Heitzen erfodert, 

als dieſer, deſſen kleinere Oberflaͤche uͤberal die 
Feuertheile aufnimt, und ſie dem Zimmer mittheilt. 

Die Liebe fuͤr eigene Erfindungen macht uns leider 

nur gar zu oft blind gegen die Fehler derſelben, alſo 

genug hievon. 

§. 250. Die ſchon §. 248. angeführte Abhand- Anzeige der 

lung ſoll zur Grundlage der Erbauung guter Oefen Abhand— 


g = : lung der 
dienen; fie beſteht aus 5 Kapiteln. Leipz. Dee. 


Das uſte enthält Erfahrungen. Societät. 
Das 2te Anwendung auf Oefen. 
Das zte Anwendung auf Oefen in Kamingeſtalt. 
Das ate handelt von Holzerſparen der Wind- 
oͤfen. f 
Das pte von gemeinen Oefen, für mittel- und 
arme Leute. ö 


Von dem erſten als wichtigſten Kapitel, will 

ich das nothwendigſte erinnern; das uͤbrige als 

Folgen kuͤrzlich erzaͤhlen, und hienach einige der 

beſten Entwürfe mit weniger Veraͤnderung mit⸗ 

theilen. 
§. 251. Die Erfahrungen in dem erſten Cap. Inhalt des 

beziehn ſich meiſtens auf die fo in Leutmanns und iſten Ka: 

Lehmanns Schriften über dieſe Materie gemacht bitels. 

ſind. | 

1. Das Feuer wirkt in einer piramidaliſchen Fi⸗ 
gur uͤber ſich, und hat in der Spitze die groͤ⸗ 
ſte Kraft, an den Seiten aber weniger. 

2. Die Luft iſt zur Unterhaltung des Feuers 
nothwendig, und viel Luft zu einer ſtarken 
Flamme und Fortſchaffung des Rauchs ſehr 
nuͤzlich. n 

K 2 Anm. 


Anm. Langſam brennendes Feuer giebt nicht ſo große 
Kite, aber mehr Rauch und folglich auch mehr Ruß. 
3. Die Luft muß unter das brennende Feuer 
wirken, denn durch den Zug zwiſchen dem 
Holze durch wird die Flamme lebhaft. 


Anm. Ein Roſt iſt hiezu ſehr noͤthig. 


4. Das Feuer und der Rauch wird durch die 
kuft bewegt, und nimt die Richtung welche 
dieſelbe hat. | | 

Anm. Die Hitze oder die Feuertheilgen aber nicht, fon: 
dern dieſe dehnen ſich in Form einer Halbkugel oder 
beſſer eines Kegels um die Flamme aus, denn ſie 
ſind viel zu fein, als daß ſie dem Zuge der Luft weit 
folgen ſolten. 5 8 


5. Das Feuer in einem Kanale dadurch der Zug 
der Luft geht, verduͤnt die Luft und bewegt 
ſich nach der Richtung des Kanals, er mag 
dieſe oder jene Lage haben. 

Anm. Aber nicht gern unterwaͤrts, denn wenn nicht 
ein recht lebhafter Luftzug iſt, ſo wird der Rauch 
und mit ihm die Hitze zum Ofenloche herausſteigen. 


6. Das Feuer in einem Kanale mit einer hori⸗ 
zontalen Decke erhizt die Decke, wenn fie 
nicht ſehr hoch uͤber dem Feuer iſt, bis zum 
Kochen und Gluͤhen. N 

7. Wenn der Rauch hinter dem Feuerort un⸗ 
terwaͤrts geleitet wird, ſo wirkt die Flamme 
deſto ſtaͤrker in die Oberfläche des Kanals. 

Anm. Denn die Bewegung geſchicht langſamer. 


8. Durch einen Roſt macht nicht nur die Luft 

daß das Feuer deſto beſſer brennt, ſondern die 
Aſche ſondert ſich auch von dem Holze ab, und 

deer Luftzug treibt den Rauch fort, 


9. Die 


— 
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9. Die Roſtſtaͤbe ſollen # Zoll von einander ge- 
legt ſeyn, die Groͤße des Roſts richtet ſich 
nach dem Feuer, das darauf brennen ſoll. 

Anm. Die von keilförmigen Ziegeln verfertigte Roſte 

ſind dauerhaft und gut; da ſie unten weiter als oben 
ſeyn, ſo koͤnnen ſie ſich nicht verſtopfen, ſiehe Tab. 
XV. Fig. 10. 


10. Das Zugloch ſo die Luft zum Feuer fuͤhrt, 
muß mehr Quadratflaͤche haben, als alle Zwi⸗ 
ſchenraͤume des Roſts. 

Anm. Die Höhe des Roſts von dem Aſchenort ſoll we⸗ 

nigftens 4 bis 6“ ſeyn, damit die Aſche ſich nicht 
ſo leichte ſtopft. 


11. Wenn der Feuerkaſten und Kanal oder Ofen 
ganz frey im Zimmer ſteht, ſo thut er die 
beſte Wirkung. 


Anm. Je naͤher derſelbe dem Fußboden iſt je leichter 
und eher hitzt er ein Zimmer. 


12. Die doppelte Breite des Feuerkaſtens giebt 
deſſen Laͤnge. 

13. Die ſchmalen Defen heißen beſſer als die 
breiten, weil keine Luft neben dem Feuer weg 
kan, ſondern durch die Flamme ziehen und 
dieſelbe anblaſen muß. 

Anm. Damit alſo nicht zu viel Holz von dem Geſinde 
eingelegt werden kan, ſo macht man einen Ofen 
in ein klein Zimmer innerlich z bis 9“ breit, 

in Mittelzimmer 12“ 
in große und Saͤle 15 bis 18. 

14. Iſt die Decke des Kanals nicht uͤber 12 
oder bey großem Feuer nicht uͤber 15“ uͤber 
dem Roſte erhoͤhet, ſo wird ſie bis zum Ko⸗ 
chen erhizt, und man kan alſo in dieſer Hoͤhe 
Waſſerkeſſel und dergl. einmauern. 
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15. Wo der Feuerkaſten ein Ende hat, da duͤr⸗ 
fen die Roͤren oder Kanäle nicht über 7“ hoch 
ſeyn. 
Anm. Dies iſt in der That zu wenig, denn wenn ſich 
nur einige Wochen der Ruß darin angehangen hat, 
ſo ſind ſie verſtopft, und man hat ohn Unterlaß die 
Unbequemlichkeit ſie rein zu machen, Kacheln aus⸗ 
zunehmen, und zu ſchmieren. 

Nach meiner Meynung ſollen ſie alſo bey einem 
kleinen Ofen wenigſtens 9“ und bey großen bis 12“ 
hoch ſeyn. 

16. Die Ofenthuͤre bey Windoͤfen die zum Luft⸗ 
zuge dient, macht man 4 bis 6“ boch und 6 
bis 7“ breit. 


Anm. Doch iſt es niemals gut die Luft zur Unterhal⸗ 
tung des Feuers in einen Ofen aus dem Zimmer zu 

nehmen, weil ſonſt beſtaͤndig die um den Ofen be⸗ 
findlihe warme Luft zum Schornſteine hinaus ge: 

ſchickt, und durch Fenſter und Thuͤren kalte herbey⸗ 
gezogen wird. Sind daher Fenſter und Thuͤren ſehr 
dicht, ſo faͤngt der Ofen zuweilen aus Mangel des 
Zufluſſes friſcher Luft an zu rauchen. Um allen dies - 
ſen Uebeln vorzubeugen, fuͤhrt man von außen eine 
Luftröhre zum Feuerort. 


17. Der Kanal zur Abziehung des Rauchs muß 
wenigſtens Ztel fo weit feyn als das Quadrat 
des Feuerkaſtens. 

Anm. Je laͤnger der Kanal iſt, je beffer iſt es, daß 
die Roͤre weiter gemacht wird, weil der Rauch ſich 
ſonſt immer langſamer bewegt, und mehr Ruß an⸗ 
haͤngt, ja ſich wohl gar ſtopft. 

18. Da man nicht gern durch den Kanal die 
Hitze in den Schornſtein ſchicken will, ſo hat 
die Erfahrung bewieſen, daß wenn er 16mal 

» fo lang als der Feuerort breit iſt, der Rauch. 
voͤllig kalt iſt; iſt er laͤnger, ſo ſezt ſich der 
feuchte IRRE: und macht Flecken. 


Anm. 
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Anm. Da es aber nicht ſchicklich iſt, einen ſo langen 
Ofen in ein Zimmer zu machen, ſo biegt man dieſe 
Noͤre, und legt fie verſchiedenemal uͤber einander, 
ſo daß dadurch beynahe die vorige Laͤnge erhalten wird. 

19. In dieſe Oefen ſezt ſich der Ruß ſehr an, 
deswegen muͤſſen ſie durch Ausnehmung eini— 

ger Kacheln leicht und bequem koͤnnen gerei— 
nigt werden. 

Anm. Blecherne Thuͤren bey jeder Biegung des Ka— 
nals ſind noch bequemer, dieſe werden mit etwas 
Lehm verſtrichen. Wenn man mit harten Holze 
heizt, ſo iſt das Reinmachen kaum alle Jahre ı bis 
2 mal noͤthig, bey weichen und kuͤhnen Holze aber 
alle 2 Monat. 5 

20. Oefen, deren Waͤnde duͤnne ſind, laſſen die 
Hitze leicht und bald durch und geben daher 
geſchwinde warme Stuben, ſie werden aber 
auch eben ſo geſchwind kalt, beſonders wenn 
der ſtarke Luftzug durchgeht; lezteres zu ver⸗ 

meiden darf man nur vor die Luftroͤhre einen 
Schieber machen, den man, wenn das Feuer 
ausgebrant iſt, vorſchiebt. 


Zur Erhaltung geſchwinder und lang warm⸗ 
bleibender Oefen ift noͤthig, daß man, wenn 
ſie zugleich feſt ſeyn ſollen, dieſelben ſo weit 
der Feuerkaſten geht von Eiſen, das uͤbrige 
aber von Kacheln mache, in Bauerhaͤuſern 
auch ganz von Ziegeln. 

2. Eiſerne Roͤren 2“ im Diam. die durch die 
Flamme des Ofens gehen, und von außen 
friſche Luft in das Zimmer fuͤhren, die in dem 
Ofen erwaͤrmt wird, ruͤhmt der Verf. ſehr 

an, und ſchlaͤgt fie zugleich als eine Verbeſ— 
ſerung, die bey alten Oefen anzubringen iſt, 
vor. Da dieſe Roͤren aber, ſobald das Feuer 

in denen Oefen ausgebrant iſt, verſchloſſen 

K 4 wer⸗ 
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werden muͤſſen, wenn ſie nicht die warme Luft 
aus dem Zimmer ziehen ſollen, ſo iſt dies fuͤr 
gemeine Leute nicht brauchbar, welche das 
Zuſchließen entweder vergeſſen, oder es gar 
alsdann thun, wenn ſie dieſelben oͤfnen ſol⸗ 
ten; im Grunde verurſachen ſie alſo Koſten, 
und ſtiften wenig Nutzen, und verſtellen uͤber⸗ 
dies noch die Zimmer. 


22. Wenn jene Roͤren nicht weit in das Zim⸗ 
mer koͤnnen gelegt werden, weil ſie zu viel 
Raum einnehmen, ſo ſchlaͤgt der Verf. vor 
dieſelben zu winden; doch haͤlt er dieſe ſelbſt 
nicht ſo gut, als die erſtern. 


23. Windoͤfen ſind nicht ſo ſparſam als andere 
gut eingerichtete Oefen, geben aber ſo wie die 
Kamine geſunde Zimmer, vermoͤge der be⸗ 
ſtaͤndig abwechſelnden Luft. 

24. Da die Oefen das ganze Zimmer unanſehn⸗ 

lich machen wuͤrden, wenn man ſie in die 
Mitte derſelben ſezte; ſo muß man ſie an eine 
Seite oder Ecke ſetzen, in leztern heizen ſie 
nicht ſo gut, benehmen aber den wenigſten 

Raum; die beſte Stelle iſt mitten an der 
laͤngſten Seite des Zimmers. 

25. Gut, trocken und klein geſpalten Holz iſt 
das beſte zum heitzen. 


Inhalt des F. 252. Die folgenden Kapitel beſchaͤftigen ſich 
zten Kapi- mit Beſchreibung der neuen Oefen, die nach denen 
tels. vorher gegebenen Regeln eingerichtet ſind. Ueber 

dieſe will ich kuͤrzlich meine Meynung mittheilen. 

Das ꝛte Kapitel handelt von Stadtoefen. 

Dieſe find gut, aber in denen Zeichnun⸗ 
gen der Dec. Soc. faſt alle zu nahe an die Waͤnde und 
e zum 


en — — 
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zum Theil mit einer breiten Seite in Niſchen ge⸗ 
ſezt, ſo daß nur die Haͤlſte der Hitze eigentlich die 
Zimmer erwaͤrmen kan; da nun bey dieſen Oefen 
der Feuerkaſten hinter dem Ofen verborgen iſt, ſo 
wird hiedurch auch die beſte Waͤrme der Stube vor⸗ 
enthalten. Ich habe von der mitlern Art, die 
einen 12° breiten Feuerkaſten haben, eine Zeich⸗ 
nung beygefuͤgt, doch iſt der Feuerkaſten niedriger, 
eund die im 21ſten Abſatz beſchriebene Luftroͤre iſt 
weggelaſſen. Dieſe Zeichnung enthält Grundriſſe, 
Aufriſſe und Durchſchnitte deſſelben, nebſt der An⸗ 
zeige, wie er zum Kochen gebraucht werden kan. 
Tab. MI. Fig. 1. 


en dieſem Kapitel iſt ein von dem Hrn. 
Grafen von Vitzthum zu Welkau gebrauchter Ofen 
in Geſtalt einer Pyramide beſchrieben und gezeichs 
net, auch hiezu fuͤge ich einen Grund und Aufriß 
bey in Tab. XVI. Fig. 2. Die runden Oefen, 
welche ſich beſonders gut in Niſchen ausnehmen, 
und ſehr regulaͤre Zimmer verſtatten, koͤnnen auch in⸗ 
wendig mit einem Schneckenfoͤrmigen Zug gemacht 
werden, und dann hitzen fie gut; hat man in Saͤ⸗ 
len 2 Niſchen der Symmetrie wegen, ſo kan in eine 
ein Schenkſchrank in Form des Ofens geſezt wer⸗ 
den. Fig. 3. 
§. 253. Das zte Kapitel enthält die Anwen⸗ Inhalt des 
dung der Regeln auf Oefen in Kamingeſtalt. zten Ka⸗ 
Dieſe ſind in Niſchen geſezt, und noch durch Bun 

eine vorgeſezte Thuͤre von Blech verborgen; die Hitze 
kan ſich alfo denen Zimmern nicht gehörig mitthei⸗ 
len; uͤberdies wird der Rauch dabey unterwärts 
geleitet, darüber die in sten Abſatz gemachte Anm. 
nachzuſehen. Ich halte fie nicht vor anpreiſens⸗ 
werth, denn ſie koͤnnen nach allen Gruͤnden nicht 
ſo gut als die im vorigen Kapitel beſchriebenen 
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hitzen, und dann ſehe ich nicht ein, warum man 
eine ſo noͤthige als nuͤtzliche Sache, wie die Oefen 
ſind, und denen man uͤberdies auch angenehme und 
ſchoͤne Geſtalten geben kan, ſo ſehr verbergen ſoll: 
Da ich dieſe nicht fuͤr das Land brauchbar halte, ſo 
habe keine Zeichnung davon beygefuͤgt. Doch chac- 
un a ſon Gout. 

Inhalt des F. 254. Das gte Kapitel handelt von Holz, 

aten Ka- ſparenden Windoefen, nach Form des 2ten Kap. 

pitele⸗ fi daß dieſe von Blech ſind. Ich finde hiebey 
weiter nichts anzumerken, als daß ich die zur Un⸗ 
terhaltung des Feuers noͤthige Luft groͤßtentheils von 
außen herbey wuͤrde leiten laſſen, und alsdenn ſind 
dieſe von denen im aten Kapitel beſchriebenen we⸗ 
nig verſchieden. Da ſie beſtaͤndiges faſt viertelſtuͤn⸗ 
diges Nachlegen erfodern, ſo ſind ſie bey weiten 
nicht ſo bequem, obgleich etwas erſparender, als 
die im 252. F. angezeigten. 

Inhalt des F. 255. Das ste Kapitel enthält Oefen vor 

sten Ka- den gemeinen Mann. 


Ban Auch hier ift der V. feiner Lieblingsmethode, 
die Oefen mit der breiten Seite an die Wand zu 
ſetzen, gefolgt; da man doch hiebey beſonders mehr 
auf die Erſparung als auf die Zierlichkeit ſehen 
muß; Mir ſchien 2 Fuß etwas zu breit, nemlich, 

ich wuͤrde ſie hoͤchſtens 18“ in maͤßigen Zimmern 
breit machen. Da es fuͤr die Landleute hoͤchſt nuͤtz⸗ 
lich iſt, warm Waſſer darin machen zu koͤnnen, 
ſo ordne ich fuͤr große Wirthſchaften die Waſſer⸗ 
pfanne 1“ breit 1“ hoch und 2“ lang, und fo, daß 
das Feuer wenigſtens 1“ Spielraum zwiſchen den 
Waͤnden des Ofens und der Waſſerpfanne hat, 
um das Waſſer deſto eher zu erwaͤrmen. Die 
Waͤnde des Feuerkaſtens ſind von Eiſen oder Mauer⸗ 
0 und das uͤbrige von Kacheln oder Dach⸗ 
ziegeln 


7 
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ziegeln zu machen, nach der 4ten Fig. Tab. XVI. 
In eben dieſen Oefen kan man zugleich kochen. 


Der V. erinnert noch was von Hitzkugeln und 
Roͤren, welche die Hitze in die Zimmer vertheilen 
ſollen, deren Vortheil aber, wie ich ſchon erinnert 
habe, entweder gering oder koſtbar und muͤhſam zu 
erhalten iſt. a 

Das uͤbrige erhellet aus der Zeichnung, der ich 
eine Beſchreibung und Benennung derer Theile 
beygefuͤgt habe. 

Die Beſchreibung des in den Berliner Sam— 
lungen 2. Bande zten St. p. 324. ſehr vortheil⸗ 
haften Stubenofens, hat ſehr unſichtbare Vortheile. 
Das bengefügte Urtheil der Koͤnigl. Acad. iſt mehr 
zur Ermunterung des Verfaſſers, als zum Lobe 
ſeiner Erfindung eingerichtet. 


— 


Von Kaminen. 
§. 256. Dieſe find zur Geſundheit und Abzie- Bon Ka- 
hung der uͤblen Duͤnſte in Schlafzimmern ſehr gut. minen 
In Italien, Frankreich und den Niederlanden be- uberhaupt. 
dient man ſich derſelben ſtat der Oefen. Indeſſen 
hitzen ſie doch bey weiten nicht ſo gut als dieſe, weil 
die meiſte Hitze in den Schornſtein zieht. Was ich 
in dem 25 1. §. in der 1,2, 3, 4, 8. 9. 10. u. ııten 
Erfahrung angemerkt, hat hierauf ebenfals Be⸗ 
ziehung. Hiezu werde ich noch folgendes ſetzen: 


§. 257. Da die Flamme in dem Kamine auf Von deren 
waͤrts brent, und oben den ſtaͤrkſten Hitzſchein giebt, Form. 
ſo iſt es nicht rathſam die Kamine ſehr niedrig zu 
machen, wenn nicht die beſte Hitze in den Schorn⸗ 
ſtein fliegen ſoll; die meiften find zwar fo eingethei⸗ 
let, indeſſen glaube ich nicht, daß man uͤbeln Ge⸗ 
wohnheiten nachahmen muß. Auch ſind bey ver⸗ 


ſchiede⸗ 


1 & 


ſchiedenen derſelben die Heerde oder Grundflaͤchen 
uͤber den Fußboͤden derer Zimmer erhoben, auch 
dieſes iſt ſchaͤdlich; ich waͤhle daher die, ſo mit dem 


Fußboden gleich gehen, und einen eiſernen Roſt 


haben, der in den Kamin geſezt werden, und nach 
Gutbefinden weggenommen werden kan. Dieſe 
ſind 4 bis 6“ hoch, das Feuer brent beſſer 50 man 
erſpart an Holze dabey. 


Ferner iſt es beſſer wenn das Holz 9 
gegen die hintere Kaminwand geſtelt wird, als 
daß man es ſo hinein wirft: denn theils brent es 
heller, theils treibt die Flamme auch den Rauch 
gleich in den Schornſtein; es hizt alſo beſſer und 
verhindert das ſo unangenehme Rauchen. 


Deren 5. 258. Damit das Holz deſto beffer an ber 


Winckel Wand ſtehet, fo iſt es rathſam, daß man die hin⸗ 


Hin Wil tere Kaminwand in einen ſtumpfen Winkel breche, 
3 oder nach einer Paraboliſchen oder Eylinie runde. 
Denn iſt ſie grade, ſo wirft ſie nur mitten in das 
Zimmer die Strahlen der Hitze, und iſt ſie nach 
einen Zirkel gebogen, fo ſamlet fie dieſelben gleid)- 
ſam bey einer grade aufſtehenden Wand, in eine 

Linie, ohne das ganze Zimmer zu erwaͤrmen. 


Deren Tier F. 259, Die Kamine muͤſſen die gehörige Tiefe 

ſe und Ber: haben, damit der Rauch nicht in die Zimmer trit; 

hoͤltniß. die mitlere Tiefe iſt 2“ etwas weniger oder mehr 
kan nicht ſchaden. Macht man ſie aber tiefer, fo 
ziehen die Schornſteine zu ſtark, und auch dies iſt 
unangenehm, und macht die Zimmer ſehr kalt, 
weil ohn Unterlaß die erwaͤrmte Luft durch den 
Schornſtein herauszieht. 


Aus eben dieſer Urſach iſt ſehr rathſam die Luft 


zur Unterhaltung des durch eine Roͤre von 


außen herbey unter den Roſt zu leiten, dieſe kan 
BILL 


| 
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4% im Durchmeſſer haben, ift es mehr, fo zieht 
es zu ſtark, iſt dies aber auch zu wenig, ſo iſt es 
gut, daß die uͤberfluͤßige, ungeſunde Stuben⸗ 
luft mit durch das Kamin geht. 
Die gewoͤhnlichen Kaminoefnungen find in 
Verhaͤltniß der Breite zur Hoͤhe wie 7: 5. 413. 
5: 4. und 3:3. Die leztern find zu meiner Abſicht 
die beſten, ja ich wuͤnſchte, daß man ſie 4 oder 
5:7 machte. 
Dieſe lezten pflegt man auch Hollaͤndſche zu 
nennen, weil die Hollaͤnder zuerſt den Nutzen der— 
ſelben eingeſehen haben, ſiehe Fig. 5. Tab. XVI. 
die erſtern aber Franzoͤſiſche; dieſe macht man nicht 
gern über 67 breit, und jene nicht über 6° hoch, in 
Mittelzimmer 4“ in kleinen 3“. 
6.260. Sonſt bemerkt man noch Zerley Arten Verſchie⸗ 
berfelben, nemlich ſolche, die ganz in der Mauer 5 Arten 
ſind, heißen Camino Romano. derſelben. 


2) Die halb in der Mauer find, Camino a 
mezzo padiglione, oder wie halbe Zelte. 
Dieſe ſind zu Verzirungen die ſchoͤnſten. 


3) Die ganz außer der Mauer ſtehen, heißen 
Camino a padiglione oder wie Zelte. Den 
Obertheil des Kamins pflegt man durch Epie- 
gel, Gemaͤhlde, Medaillons, Buſton, kleine 
Statuen von Bronze oder Gips und der gleichen 
zu verzieren. 


9. 261. Die beſte Stelle der Kamine iſt, wenn Deren 
eins in Zimmer iſt, mitten in der laͤngſten Wand, Lage. 
ſind aber zweg, ſo werden ſie an die Ecken dieſer 
Wand, den Fenſtern gegen uͤber gelegt. 


Scamozzi führt 3 Arten der Kamine an, die 
aber ſehr koſtbar ſind, viel Raum benehmen, und 
niche ſo gute Verhaͤltniſſe als die neuern babes, 

Lehr 
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Mehr von dieſer Materie findet man in den 
Schriften aller Baumeiſter, derer Societaͤten und 
Oec. Geſellſchaften. 


45 Backoͤfen und Backhaͤuſern. 


Von dem F. 262. Ueber dieſe nüzliche Sache haben ſich 
apa die ſeit einiger Zeit vile als Verbeſſerer und Bekant⸗ 
ſer Unter⸗ macher des erfundenen Guten gezeigt; aber dem 
mung: ohngeachtet findet man die fo fehr befchrieenen Feb: 
ler und Mängel bis jezt faft algemein, außer da 
nicht mehr, wo der Holzmangel und die Nothwen⸗ 
digkeit das beſſere gelehrt haben. | 


Dieſes findet ſich befonders in der Gegend bey 
Halle. Noch an keinem Orte habe ich beſſere, 
wohlfeilere und Holzerſparende Oefen und Backoͤfen 
gefunden, als in der daſigen Gegend; ſehe ich da— 
gegen die in der Mark an, wo der Holzmangel 
noch nicht ſo algemein iſt, ob uns deſſen Vorboten 
gleich ſehr nahe find; fo muß man wirklich über die 
unnuͤtze Verſchwendung bey denſelben in aller Ab⸗ 

ſicht erſtaunen. 


Faſt jeder Einwohner hat nahe bey ſeinem ganz 
von Stroh und Holz zuſammengeklebten Gehefte 
ein klein Backhaus oder eigentlich bloßen Ofen, der 
aber ſo groß iſt, daß im Nothfall beynahe eine Fa⸗ 
milie darinn wohnen kan; dieſer Ofen iſt ſo hoch, 
daß ein kleiner Menſch aufrecht darin ſtehen kan, 
und nur bey dem Eingange ſich ſehr wenig biegen 
muß. 

Ich ſage nichts von der großen Gefahr, die der⸗ 
gleichen ganzen Doͤrfern von denen ſo nahe an die 
Gebaͤude gebaueten Backoͤfen erwaͤchſt, denn ſie iſt 
biebey augenſcheinlich größer, als wenn die Back⸗ 

f öfen i in denen Gebäuden felbft ſtehen, wo die un. 
ken in dem Schornſteine verloͤſchen, ſtatt daß fie 
dort 
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dort 50 Fuß weit in freyer Luft fliegen; ich will. 
nichts von denen überflüßigen Baukoſten fagen, die 
dergleichen unproportionirte große Backofen erfo- 
dern. Aber die Holzverſchwendung bey dem Hitzen 
derſelben iſt zu groß als daß ich mich nicht gedrun— 
gen ſehen ſolte, dawider zu reden. Dieſe Bewe— 
gungsgruͤnde haben mich alſo vermocht, etwas mehr 
hieruͤber zu ſagen, als ich mir zuerſt vorgenommen 
hatte. 


§. 263. Nichts ſcheint vortheilhafter zu ſeyn Von denen 
und iſt es in Abſicht der hiebey vorfallende Holzer-Vortheilen 
ſparung fo gewiß, als Gemeindebackhaͤuſer, wo in ber Back— 
einem Ofen für ein ganzes Dorf hinlaͤnglich Brod DE 1 
gebacken werden kan; doch iſt es auch der Schwuͤ⸗ nen Back— 
rigkeit mit dem weiten Hin- und Hertragen des oͤfen. 
Teiges, Brods und Holzes unterworfen, wogegen 
aber der Gewinnſt mit dem halben Holze zu backen 
uͤberwiegend iſt. 

Baue ich aber die einzelnen Backoͤfen in die 
Stuben, ſo erſpare ich bey jedenmal Backen einige 
Tage das Einheizen und kan alſo das uͤbrig ver— 
brante Holz ſo rechnen, als wenn es zum Heizen 
der Stube waͤre angewandt worden; uͤberdem habe 
keine unnuͤtzen Wege, darf nichts an den Becker 
geben, und bin fuͤr den Beſtehlen und Zanken in 
dem Backhauſe, wo viele zuſammen ſind, ſicher. 
Mir ſcheint daher dieſes das beſte; denn was man 
ſich oder der Gemeinde auch vor Nutzen von der 
Paͤchte des Beckers verſprechen mag, ſo kan doch 
dieſer nicht ſo viel geben als ihm die Gemeinde giebt, 
weil er mit ſeiner Familie noch davon leben muß. 


Dorfgemeinden iſt es alſo nicht zu verdenken, 

wenn ſie keine Gemeindebackhaͤuſer anlegen wollen, 

und Grundherrſchaften die nicht ihre Unterthanen 
druͤcken x 


Vor ſchrift 
zu einem 


Backhauſe. 


Zeichnung 
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drücken wollen, koͤnnen es auch nicht ohne eigenen 
Schaden thun. 


Doch ſind ſie ſtatt der fehr uͤbeln freyſtehenden 
einzelnen Backoͤfen ſehr vortheilhaft, und in einzel- 
nen Fällen ſehr nuͤtzlich; ich füge daher eine Zeich- 
nung zu einem kleinen Dorfbackhauſe bey. Tab. 
XVII. Fig. I. 


§. 264. Das Backhaus enthält wie aus dem 
Kupfer zu erſehen A. den Flur, der zugleich mit 
zur Küche hinterwaͤrts dient, weil er daſelbſt feuer⸗ 
ſicher gebauet iſt. B. die Wohnſtube. C. die 
Schlafkammer. D. die Backſtube, darin das 
Saͤuern ſehr gut geſchehen kan, weil ſie von denen 
daneben ſtehenden Backöfen warm iſt. E. die Back- 
ofenkammer, welche 2 Backoͤfen G H einen großen 
und einen kleinen enthaͤlt, darin nach Gutbefinden 
viel und wenig gebacken werden kan; der große H 
iſt ſo geraͤumig, daß das Brod von 6 Berliner 
Scheffel Mehl darin Platz hat; der kleine G dient 
zu 3 Scheffel. Die Kammer iſt vortreflich zum 
Obſttrocknen u. dergl. zu gebrauchen. 


$. 265. Fig. 2. zeigt den großen Backofen H 


eines guten beſonders, nach allen ſeinen Theilen. Die Anla⸗ 


Backofens 


ge hiezu iſt mit weniger Veraͤnderung aus des Hrn. 
Angermanns Baukunſt entlehnt, er iſt laͤnglich 
rund, fo daß feine Laͤnge zur Breite ſich verhaͤlt 
wie 3:2. 

Zur gleichmaͤßigen Vertheilung der Waͤrme in 
großen Backoͤfen gehören von 6 bis zu 12 Schef⸗ 
feln wenigſtens 4 auch 6 Zugloͤcher a mit denen 
dazu noͤthigen Roͤren be, die von Backſteinen ge⸗ 
mauret werden; zu kleinern Backoͤfen iſt eine auch 
zwey Roͤren hinlaͤnglich; die alsdenn in die Mitte 
der Gewoͤlbe angebracht werden. 


Dieſe 


AH RE 161 


Dieſe Zugloͤcher dienen zur gleichmäßigen Hi⸗ 
zung des ganzen Backofens, ſo daß wenn er vorne 
geheizt wird, die Hitze hinter zieht, indem man die 
hinterſten Zugroͤhren bey e oͤfnet; hingegen wenn 
das Feuer hinten brent, fo oͤfnet man die foder— 
ſten k; man macht fie nicht gerne über 4 bis 6 Zoll 
im Gevierdte. 

Die großen Backoͤfen muͤſſen von Ziegeln eine 
Steinbreite ſtark gewoͤlbt werden, die kleinen aber 
werden blos von Lehme geſchlagen; man formt nem⸗ 
lich das Gewoͤlbe von Holze und traͤgt den Lehm 
daruͤber auf; hernach macht man die Roͤren oder 
Zugloͤcher von Dachziegeln und fuͤlt allen uͤbrigen 
Raum über dem Backofen mit Lehm 1 bis 2° hoch 
gleich aus und laͤßt dieſes einige Wochen in waͤrm⸗ 
ſten Sommer betrocknen; iſt dies geſchehen, ſo 
macht man Feuer hinein und zuͤndet das innerliche 
Geruͤſte und Holz an; und der Backofen iſt fertig. 
Das Uebertragen des Gewoͤlbes mit Lehm iſt auch 
bey gemauerten Backoͤfen ſehr gut; denn es waͤrmt 
ſehr. e 

Zur Erhaltung eines dauerhaften Heerdes in 
die Backoͤfen, iſt am beſten dieſelben mit Ziegeln 
zu pflaſtern; zu denen fuͤr einzelne kleine Haushal⸗ 
tungen, ift auch ein dLehmheerd gut. Die Lehm⸗ 
decke uͤber den Backofen erhaͤlt denſelben nicht nur 
warm, und verurſacht leichter Hitzen; ſondern ſie 
dient auch zum Abtrocknen und Backen deſſelben. 


Um zugleich in dem Backhauſe zu allen kuͤnfti⸗ 
gen Backen und Saͤuren hinlaͤnglich heiß Waſſer 
zu erhalten; iſt es ſehr vortheilhaft, laͤngſt uͤber der 
Mitte des Backofens, eine Pfanne zum Waſſer⸗ 
ſieden einmauern zu laſſen die 6 bis 8’ lang 2 bis 3“ 
breit 1“ hoch ſeyn kan; dieſe iſt fo gemacht, daß 
uͤber dem Einſchubloche e eingegoſſen und 
* ver 
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vermoͤge eines Hahns ganz abgezapft werden kan, 


die Zugroͤren gehen neben dieſen Gefaͤß vorbey, und 
erhitzen zugleich deſſen Seitenwaͤnde. 


Das Backofenloch ie 178“ bis 2“ breit und 
1“ hoch. 


Tabelle zu. F. 266. Zur Findung der ane Oe⸗ 
Findung fengroͤße und Verhaͤltniß derer Theile derſelben, 
„ iſt folgende kurze Tabelle ſehr brauchbar, die auch 
fen. in der vortreflichen Oecon. Enc. angeführt ift. 
Berlini⸗] Ofen: | Ofen | Größte Zahl der 
ſche | länge. | breite, | Höhe des Brode. 


Scheffel. Gewoͤl⸗ 
bes. 

12. 140 — 12“ — [21 8" | 72. 
/ A 
33 e e d. 
9.1800 27 / g. 
ele 807 Ne 
7. 117 g/! 87 4“ 2 42. 
aa Sa a, 87 17 117/36. 
37. 180% ; 10% 12.30 
e 6’ I 90% %. 

3. 87 5 6% 1 8,¼/ 18. 
2.9.97 4' A al a 
3 F. 0 5% 34 „ eee, 


Dieſes iſt gültig, wenn jedes Brod 176“ in 
Durchmeſſer hat, und 6“ hoch iſt; wenn aber klei⸗ 
nere gebacken werden, ſo iſt dieſe Groͤße zu gering, 
und die Oefen muͤſſen zu eben dieſer Menge Mehl 
groͤßer gemacht werden. 


Bey dem Aeußern des Ofens iſt zu merken, 
daß er, wo moͤglich, unten hohl gewoͤlbt ſeyn muß, 
damit er deſto trockner iſt; dieſer Raum iſt zum 
Aufbewahren der Busen Aſche und Kohlen 

fehr 
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ſehr gut, welche hier ohne Schaden verloͤſchen kan. 
Neben das Ofenloch bringt man ein Gefäß mit 
Waſſer zum Naßmachen derer Kehrwiſche an. 

$. 267. Eine andere Art Backofen find von Wie Brod 
Hrn. Faiguet erfunden, die mit einiger Veraͤnde- in Stuben⸗ 
rung bey ordentlichen Stubenoͤfen angebracht und öfen zu 
zum Gebrauch auf dem Lande dienlich gemacht wer, backen. 
den koͤnnen. 


Da die Stubenoͤfen, davon ich Tab. XV. 
Fig. 3. ganz deutliche Zeichnungen geliefert habe; 
hiezu am dienlichſten ſind, ſo halte es fuͤr uͤberfluͤßig, 
beſondere Zeichnungen noch hiezu beyzufuͤgen. 


Die Einrichtung derſelben iſt folgende: So 
viel der Ofen Zuͤge oder gebrochene Kanaͤle hat, 
eben fo viel Reyhen Brode koͤnnen in demſelben ge⸗ 
backen werden; die Groͤße derer Brode richtet ſich 
aber nach der Breite des Ofens, und die Zahl der⸗ 
ſelben nach deſſen Laͤnge. 


Weil aber die unterſten Kerken die heißen 
Hitze genießen, fo muß fie hiebey durch etwas ſtarke 
Boden gemindert, und oben durch ſchwaͤchere, welche 
die Hitze leichter durchlaſſen, vermehrt werden. 


Wenn aber die oberſten zu wenig Hitze erhalten 
koͤnnen, fo muß das darin halb ausgebackene Brod 
in die unterſten geſezt werden; um da voͤllig aus⸗ 
zubacken; ſonſt koͤnnen daſelbſt auch Pfennigbrode 

oder Kuchen gebacken werben. 


Da der angemerkte Stubenofen 14“ inwendig 
breit iſt, und die unterſte Roͤre 5’ lang, 4 Brode 
Raum haben, in denen 2 daruͤber befindlichen in 
jeden 2, alſo auch 4 in allen 8 Brode oder 1 Ber⸗ 
liner Scheffel; dieſes zu backen erfodert nur ein 
maͤßig ſtaͤrkeres Feuer, als das aun gewöhnlichen 


Einheizen. 
1 Auf 


1644 u u 

Auf diefe Art kan jeder Einwohner fein Brod 
faſt ohne alle Koſten backen und in feinem Haufe, 
nach ſeiner Bequemlichkeit, ohne einen beſondern 


Backofen erbauen zu dürfen, 


Das auf dieſe Art gebackene Brod, muß viel 


beſſer ausbacken, als in gewoͤhnlichen Backoͤfen, 


weil es eine beſtaͤndig gleichmaͤßige Waͤrme von 
oben und unten erhält, und weil der Zufluß der 
Waͤrme beftandig bleibt; da bey ordinaͤren Back⸗ 
oͤfen, wenn dieſelben zu ſchwach gehizt ſind, oft 
das ganze Backen verdirbt; oder bey zu großer 
Verſchwendung des Holzes, verbrent. 


Ich wuͤnſche, daß ein guter Landwirth dieſen 
Vorſchlag pruͤfen und ausuͤben moͤge, damit man 
denſelben deſto kraͤftiger empfehlen koͤnne, wenn er 
practiſch gut gefunden wird. Ohne Zweifel iſt 
nicht leicht eine Kleinigkeit bey der Landwirthſchaft 


von ausgebreiteten Nutzen als dieſe: denn taͤglich 


wird unfäglich viel Brod gegeſſen und gebacken, 
und kaͤglich fließt alſo der Nutzen hievon in alles 
ein, beſonders in Gegenden wo das Holz rar iſt, 


und auch da, wo es abzunehmen anfängt; wie 


Von den 


Schriften 
uͤber dieſe 
Materie. 


dies im Durchſchnit in ganz Europa geſchicht. 


9. 268. Verſchiedene andere Arten von Back⸗ 
oͤfen find von einigen Franzoſen bekant gemacht, als 
von Hrn. Malouins, Boudin. Die Erfindung eines 
ungenanten die in den Berliner Samlungen 1771. 
S. 565. bis 580, bekant gemacht iſt, wie man 
Backoͤfen einzurichten hat, um ſie mit Steinkohlen 
zu hitzen, iſt fuͤr die Gegenden wo es Steinkohlen⸗ 
bruͤche giebt ſehr vortheilhaft, man ſehe die Berl. 


Saml. nach. 


Mehr über dieſe Materie, findet man 


In 
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In der Dreufifchen. Samlung allerley unge⸗ 
druckten Urkunden Nachr. und Abh. Danz. 1747. 
In von Hobhbergs Oeſterreichſchen Hauß⸗ und 
Wirthſchaftsbuche. Wien 1745. 
Thirßings Entwurf einer Bärfeneehnung, 
Düsom und Wismar 1765, 
Chriſtiern von Backofenboden von or ce 
Eiſen, zur Erfparung des Holzes, Abh. d. Schw, 
Ac. 1760, 
Cronſtedts Bemerk. daruber, eben daſelbſt, 
Nic. Brolin Beſchreibung eines Backofen, 
n. Kupferplatten, überfef von Hrn. Schroeber. 
1764. : 
Leipziger Dec. Nacheichten, 2. B. 
Stutgard Phyſ. Dec, Realzeitung. 175 7. 
Leipziger Intell. Blatt. 1763. 8 
Backordnung der Gemeinde Schenkendorf. 
Rommelts Dec. Nachricht von Bockofen, in 
Schroͤbers Cameralſchriſten, VIII. T. 


$. 269. Von Feuerheerden bemerke ich noch, Von 
daß man in Bauer⸗ und Unterthanen - Gebäuden Feuerheer⸗ 
dieſelben mit Vortheil vor das Ofenloch bauet, da- den. 
mit die Kohlen, nachdem das Feuer aus dem Heerde 
nicht mehr gebraucht wird, in den Ofen geſchoben 
werden koͤnnen. Die Heerde ſelbſt muͤſſen mit einem 
Feuerloche unter dem ein Roſt und Aſchloch iſt, 
verſehen werden, damit mehrere Toͤpfe uͤber einem 
Feuer zugleich und mit Holzerſparung koͤnnen ge⸗ 
kocht werden. | 


————— 


III. Haupt⸗ 


vn 
9 


Von der 


Nothwen⸗ 


digkeit der 
Unterſu⸗ 
chung des 
Grun⸗ 
des. 


e eee. 


IIII. Hauptſtük. 5 
Was bey dem Baue ſelbſt, in Abſicht 


der Materialien und deren Verbindung bey 
Gebaͤuden und Daͤchern zu 
| bemerken. 


. Kaptkel; 
Von dem Grunde und Grundbau 
F. 270. en 5 


ie nothwendig die genaue Untersuchung des 
Grundes auf den man bauen will, iſt, ſie⸗ 

het man ſowohl aus der Sache ſelbſt als 

deren uͤbeln Folgen bey einiger Vernachlaͤßigung; 
denn fuͤhre ich ein nur maͤßig Gebaͤude, auf einen 
ſchlechten Grund auf, ſo ſenkt es ſich, und man hat die 
Baukoſten doppelt; denn man iſt genoͤthigt, das gan⸗ 


ZꝛeGebaude von neuen aufzuführen, und vorher einen 
feſten und dauerhaften Grund zu ſuchen oder durch 


Kunſt zu machen; oder man hat beſtaͤndig was zu 
bauen und beſſern. Es iſt ferner nicht moͤglich, 
einen richtigen Anſchlag zu einem Gebaͤude zu ver⸗ 
fertigen, deſſen Grundbau nicht bekant iſt; Bey 
Landgebaͤuden iſt aber beſonders auf die Vermei⸗ 
dung alles übeln Grundes zu ſehen, damit alle 
theure und koſtbare Grundbaue hiebey völlig koͤnnen 
vermieden werden; ſo, daß man alſo nur die Orte 
zu Bauſtellen waͤhlt, welche wenig oder gar keinen 

Grundbau erfodern. | 


§. 271, 
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F. 271. Die große Verſchiedenheit derer Erd⸗ 


ſchichten auf der Oberflaͤche des Erdbals iſt bekant; 
die Hauptarten derſelben ſind folgende: 

a) Felſen. | 

b) Schutt und Kies, 

c) Feſte Erde. 

d) Lehm und Thon. 

e) Hockere Erde. 

f) Sand. 

g) Bruch und Moraſt. 

h) Waſſergrund. 

In denen Staͤdten, wo man aus Mangel des 
Raums auch auf den ſchlechteſten Grund zu bauen 
genoͤthigt iſt; muß der Baumeiſter auch wiſſen, 
wie er dieſen brauchbar und dauerhaft machen muß; 
da man aber auf dem Lande ſo genau nicht an dieſe 
oder jene Stelle gebunden iſt, wie ich im vorigen 
$. gezeigt habe, fe iſt es beſſer, allen ſchlechten 
Grund wo moͤglich, zu vermeiden; deswegen halte 
ich vor uͤberfluͤßig mich weitlaͤuftig in die Anleitung 
zum Grundbaue auf ganz ſchlechten Grund einzu— 
laſſen, und zeige daher nur das nothwendigſte davon. 


§. 272. Alle die im vorigen $. genanten Erd— 
lagen koͤnnen dem Bau nach in guten oder feſten, 
gemiſchten und ſchlechten Grund getheilt werden. 
Der erſte davon, begreift Felſen und Schutt, 
der auf Felſen oder andern feſten Erdlagen ruhet; 
hoch und trocken ſtehenden Lehm und Thon, darun— 
ter kein Bruch oder Waſſer iſt, und alle feſte Erd⸗ 
lagen unter ſich. b 
Der zweyte beſtehet aus Schichten von feſten 
Erdarten, Felſenſtuͤcken mit untermiſchten 12575 
24 en 


Beurthei⸗ 
lung des 
Grundes 
dem Baue 


nach. 
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fen von Moraſt, Sumpf oder naſſen Grunde, Sand, 


naſſen Lehm, Thon und Gartenerde. 


Der dritte iſt Sumpf, Moraſt, Waſſer und 
alle Arten von naſſen oder der Ueberſchwemmung 
ſehr ausgeſezten Erdarten, die durch die Naͤſſe ſich 


ſenken und ſetzen. 


Von Fel⸗ §. 273. Der Felſen beſtehet entweder nur aus 

ſen Schut. Stuͤcken, oder aus einem feſt in einander gewach⸗ 

und Kies- ſenen ganzen Steinſtuͤck. Dieſer iſt der beſte 

Run Grund; denn die einzeln Stücken, wenn fie auf 
einem ſchlechten Boden ruhen und noch eine Laſt zu 
tragen bekommen, ſenken ſich zuweilen und verur- 
ſachen das Reiſſen derer Mauren, die darauf ge: 
bauet werden. 


Schutt und Kies, nebſt kleinen Steinen ſind 
an ſich ein mittelmaͤßig guter Grund, wenn ſie eine 
feſte Grundlage haben, fo, daß fie ſowohl von den 
Seiten, als von unten gut gehalten werden, ſind 
aber unten ganz ſchlechte Erdlagen oder Moraſt, ſo 
iſt damit gar nichts zu machen. Dieſes muß man 
durch einen Erdborer unterſuchen. Iſt unten eine 
Sandſchicht oder dichter hm und Thon, fo kan 
man, wenn dieſer nur 4 bis 6 Ellen ſtark iſt, und 
unten nicht ganz ſchlechten Grund hat, leichte Ge⸗ 
baͤude, oder ſolche die nicht ſehr ſchwer ſind, darauf 
bauen. Der Grundgraben darf aber nicht tiefer 
ſeyn, als zum Abraͤumen der obern lockern Erde 
noͤthig iſt, denn ſonſt ſchwaͤcht man dadurch die 
Grundlage. Ä 


Von Erd⸗ F. 274. c) Feſte Erde, d) Sehm und Thon, 
Lehm⸗ und iſt an ſich guter Grund, wann es trocken iſt, es 
e wird aber der ſchlechteſte Grund wann Waſſer dazu 
5 komt, deswegen muß man ſolche Bauſtellen vor⸗ 
her prüfen, ob fie zu manchen Jahreszeiten über» 

a ſchwem⸗ 
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ſchwemmet werden, oder ob durch Kanäle und Gira- 
ben zu allen Zeiten das Waſſer gehoͤrig kan abge— 
zogen werden. Man muß deswegen die Gegend ges 
nau abwiegen und unterſuchen, um wie viel der hoͤch⸗ 
fie Waſſerſtand des nächften Fluſſes niedriger als die 
Bauſtelle liegt, und um wie viel die hoͤchſte Ueber⸗ 
ſchwemmung unter die Bauſtelle erniedrigt it. 
Man muß alte Leute in der Gegend fragen, was 
dieſe hievon bemerkt haben; an Bäumen, Straͤu⸗ 
chern und dergleichen ſind ebenfals Merkmale von 
Ueberſchwemmungen zu finden. 


§. 275. Lockere Erde und Sand gehören mit 
unter den gemiſchten Grund, aber durch Waſſer Von dem 
werden auch dieſe Arten unbrauchbar. lockern 


erd⸗ 
Iſt der Boden aber trocken, ſo iſt er recht gut, on 
und denn hat man auch hier nichts zu thun, als grunde. 
die obere Raſendecke abzuſtechen, und ſo den Grund 
zu mauren. | 


$. 276. Iſt aber der Boden gemifcht, fo daß 
derſelbe bald aus Schutt, bald aus Sand, dann Von nes 
aus Bruch beſtehet, fo gehoͤret dieſer mit zu den Knie 
ſchlechteſten, doch kan er, wann der groͤßte Theil 5 
deſſelben feſte iſt, durch einen maͤßigen Grundgra⸗ 
ben, in den man ſtarke Bohlen legt, und hierauf 
mauren laͤſt, brauchbar gemacht werden; denn 
dieſes verhindert das ungleiche ſinken, und die har⸗ 
ten Stellen tragen das Weiche mit, 0 


$. 277. Der Keller iſt das erſte und rieffte de 

was bey einem Gebäude zu machen iſt. Nach gage des 

dem 56. 6. ſolte derſelbe 18“ lang, 10“ breit und Kellers. 
6:7 tief werden. Dieſer Keller wird entweder ge- 
woͤlbt, oder mit einer Decke von Balken, dazwi⸗ 
var ſchen 


Von dem 
Kellerge⸗ 
woͤlbe. 


ı & 


ſchen alles ausgeſtackt, und barübeck Lehmſchlag ge⸗ 
deckt iſt, verſehen. 

Die Haupteigenſchaften deſſelben ſind, daß er 
im Winter warm, und im Sommer kuͤhle, zu al⸗ 
len Zeiten aber trocken ſey, und friſche Luft habe. 
In warmen Landern, wo es mehr heiß als kalt iſt, 
muß der Keller gegen Norden in dem Gebaͤude lie⸗ 
gen, in kalten Gegenden aber halte ich vor beſſer 
denſelben gegen Mittag, und unter die Stuben zu 
legen; weil es ſonſt darein frieret. 


Die Treppe in denſelben iſt von Stein, und 
muß wenigſtens 3 Fuß breit ſeyn; der Eingang 
ſoll ſo ſeyn, daß die Kaͤlte durch die Hausthuͤre 
nicht gerade auf dieſelbe ſtoßen kan. 


$. 278. Iſt der Keller breit und gewoͤlbt und 
hat keine gehoͤrig ſtarken Wiederlagen, ſo muß der⸗ 
ſelbe nach Befinden ein oder mehrere Stuͤtzen oder 
Saͤulen erhalten, welche das Gewoͤlbe tragen helfen. 


Auch die Staͤrke des Gewoͤlbes und der Wie: 
derlagen richtet ſich nach der Breite des Kellers, 
oder nach der Entfernung derer Wiederlagen von 
einander. 


Endlich ſind auch zu einigen Arten von Gewol⸗ 
ben ſtaͤrkere Wiederlagen noͤthig, als zu andern. 
Z. E. das Kuppelgewoͤlbe bedarf keiner ſo ſtarken 
Unterftügung als das Creutzgewoͤlbe u. dergl. mehr. 


Wenn ich zu dieſen Keller ein Tonnengewoͤlbe 
wähle, von 10“ breit, fo muß die Höhe derer Feil« 
foͤrmigen Steine 10“ ſeyn, die größte Breite der⸗ 
felben auf der aͤuſſern Seite auch 10“ und die 
Staͤrke derer Wiederlagen 178“ Die Tiefe dieſer 
Mauren richtet ſich theils nach der Beſchaffenheit 
des Grundes R teils nach der Breite des En“ 

es, 
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bes, hier iſt bey einer mittelmaͤßigen Erde 2“ tief 
genug. A 


6. 279. Vitruv erinnert mit wenigem das noͤ⸗ Von den 
thigſte, was bey den Gewoͤlben zu bemerken iſt, im verſchiede⸗ 
6ten Buch im ı sten Hauptſt. Bey Kellern und Ge- nen Arten 
woͤlben muß der Grundbau das ſtaͤrkſte ſeyn, die rt Or 
Steine des Gewoͤlbes aber müffen alle nach einem 10 
gemeinſchaftlichen Punkte, nemlich nach dem Mit⸗ 
telpunkte des Bogens zu druͤcken. Die Ausleger 
des Vitruvs haben die Gewölbe in 3 Hauptarten ge- 
theilet, nemlich in Kuppel⸗Creutz- und Tonnenge⸗ 
woͤlbe. Alle die uͤbrige anzufuͤhren und nur kurz 
durchzugehen, würde hier zu viel Raum einneh— 
men, deswegen will ich nur noch etwas weniges er⸗ 
innern, und des Hrn. Succow Tabelle, etwas abge: 
kuͤrzt, von der Staͤrke der Gewoͤlbe, beyfuͤgen. 

Das Tonnengewoͤlbe erfordert die ſtaͤrkſten Wieder: 
lagen, weil es nur auf 2 Seiten unterſtuͤtzt wird; 
und hiezu iſt folgende Tabelle eingerichtet. 


$. 280. Succows Tabelle vom 194. $. feiner Succome 


bürgerlichen Baukunſt. Tabelle zu 
8 N 5 Tonnenge⸗ 
Bogenwei⸗ | Höhe der] Halbe Dicke der zoͤlben. 


te oder Ent⸗ keilfoͤrmi⸗ Breite die- Wiederla⸗ 
fernung de- gen Steine.] fer Steine gen. 


rer Wieder⸗ wo ſie am 

lagen. ſtaͤrkſten. 

6 Fuß | 6 Zoll 3 Zoll 1 Fuß Zo 
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Mon bem 
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Gewoͤlbe. 


Von der 
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Die Stärke derer Wiederlagen hängt beſou⸗ 
ders von 3 Stuͤcken ab: | 
1) Von der Entfernung derſelben von einander. 
2) Von der Dicke des Gewoͤlbebogens „und 
3) Von der Laſt die ein Gewölbe zu tragen hat. 


$. 281. Es kan aber die Wiederlage bey einem 
Keller ſchwaͤcher ſeyn, wenn ſie etwas gegen die da⸗ 
hinter liegende Erde gelehnt wird, ſo daß dieſe durch 
ihren Seitendruck der Mauer mit tragen hilft, und 
das Gewoͤlbe mit unterſtuͤtzt; nur muß die Erde 
nicht weichen koͤnnen. Eben dieſes geſchiehet auch, 
wenn 2 Gewoͤlbe auf einer Wiederlage ruhen. 

Bey dem Bau derer Gewoͤlbe iſt nichts weiter 
anzumerken, als daß nach der Groͤße und Geſtalt 
des Gewoͤlbes, ein Bogen von Latten und Bretern 
verfertigt, und daß es uͤber dieſen aufgefuͤhrt wird. 
Hat man das Recht ſich felbft Steine zum Bau zu 
brennen, ſo laͤßt man ſie zu denen Gewoͤlben gleich 
keilfoͤrmig nach der Verſchiedenheit derer Gewoͤlbe 
formen, eben ſo geſchicht es auch mit denen Stei⸗ 
nen die gehauen werden. j 

Soll ein Gewölbe was tragen, fo muß die Saft 
mitten auf deſſen Bogen geſetzt werden, denn ſonſt 
iſt das Gleichgewicht nicht beobachtet, und das 
Gewoͤlbe leidet dadurch den erheblichſten Schaden. 


§. 282. Was Vitruv von der Stärfe des 


Staͤrke des Grundbaues bey Gewoͤlben in der eben im 279. $. 


Grund⸗ 
Baus. 


tendruck von beyden Seiten gleich, fo hebt ſich der⸗ 


angemerkten Stelle ſagt, gilt auch algemein von 
allen Gebaͤuden; nemlich der Grundbau muß ſtaͤr⸗ 
ker ſeyn, als das was er traͤgt. Die Schwere 
derer Mauern druͤckt grade unterwaͤrts, ſo lange 
kein Seitendruck dieſes verhindert, iſt aber der Sei⸗ 


ſelbe 


r 1773 
ſelbe wieder auf, und verurſacht keine weitere Ver⸗ 
änderung, als daß der Grund ſtark genug ſeyn muß. 

Bey Gebaͤuden findet ſich öfters, daß fie nach 
einer Seite auswaͤrts gedruckt werden, um dieſes 
zu vermeiden, macht man die Mauren auswendig 
ein wenig ſchief, gegen die Mitte etwa auf 10“7 
hoch 2 Zoll, inwendig aber ganz ſenkrecht; denn 

nach innen zu fallen fie nicht leichte, weil Scheide⸗ 
waͤnde und alles ihnen hier widerſtehet, von außen 
aber haben ſie nicht den mindeſten Widerſtand; 
ſobald ſich alſo der Grund etwas ſenkt, und man 
hat dieſe Borſicht nicht gebraucht, fo fallen fie um. 


$. 283. Die Unterfuchung der Frage, ob es Von den 

gut fen an einigen Orten in die Erde zu bauen oder freyſteben⸗ 
die Gebaͤude mit Erde gegen das Eindringen der 8 e 
Kaͤlte zu umwallen, ſcheint mir nicht unnuͤtze zu 
ſeyn, dieſe Bauart iſt nur für Nordiſche Gegen» 
den paſſend, und weil ſich danach die Einrichtung 

des Grundbaues mit richtet, ſo bemerke ich bier 
das noͤthige davon. 


1. Die Gebaͤude uͤber der Erde haben folgende 

Eigenſchaften: 

a) Sie ſtehen trocken, und vor der Feuch⸗ 
tigkeit geſichert, die Fußböden und Schwel⸗ 
len bleiben alſo im Trockenen, und koͤnnen 
lange liegen. 

b) Sie find vor Ueberſchwemmungen, die 
nicht ſehr hochſteigen, ſicher, dabey ſind 
ſie aber der Kaͤlte und denen Winden, be⸗ 
ſonders in Nordiſchen Gegenden an Ber⸗ 
gen ſehr ſtark ausgeſetzt, ja wenn ſie ſehr 
frey ſtehen, fo koͤnnen die ie Wie ſie um⸗ 
ſtuͤrtzen. 


$. 284. 


Von denen H. 284. 2. Der Bau ſo etwas in die Erde ge⸗ 


in die Erde enkt ſtehet, iſt 
geſenkten ſen ſteh 5 ft ; 
Gebaͤuden. 1) zwar an niedrigen Orten, denen Feuchtig⸗ 


keiten, und dem Grundwaſſer ausgeſezt, 


2) aber vor der Kaͤlte und allen Stuͤrmen 
faſt ganz geſichert, denn man weiß wie 
ſehr die Erde die Kaͤlte abhaͤlt. 


So wenig man alſo in Deutſchland, beſonders 
in niedrigen Gegenden, Urſach hat auf niedrige 
und eingeſenkte Gebäude bedacht zu ſeyn, ſo nuͤtz⸗ 
lich halte ich doch dergl. in denen ſehr kalten nordi⸗ 
ſchen Gegenden, beſonders an Gebuͤrgen, denn 
hier ſind ſie vor Feuchtigkeiten, Waſſer und Ueber⸗ 
ſchwemmungen geſichert; und haben dagegen die 
haͤrteſte Kaͤlte auszuſtehen, vor der fie auf bemel⸗ 
dete Art am beſten geſichert werden. 


Von den §. 285. Das Gebäude nebſt Ställen und al. 
umwallten lem bis an das Dach ganz in die Erde zu verſenken, 
Gebäuden. wuͤrde ſehr feuchte und theuer ſeyn, und koͤnte ſich 
doch immer im Grunde Waſſer ſamlen, wenn ſie 

auch nicht ſehr niedrig laͤgen, welches verſchiedene 

Uebel nach ſich ziehen würde. Um dieſem vorzubeu⸗ 

gen, halte ich fuͤr das beſte, daß der Platz, darauf 

das Gebaͤude ſoll geſezt werden, nur einige Fuß 

tief ausgegraben, und daß mit dieſer ausgegrabe⸗ 

nen Erde das Haus bis unter das Dach gleich ei⸗ 

nem Wall umſchuͤttet wird; hiedurch wird das Ge⸗ 

baͤude trocken und warm. Ein ſolch Gebaͤude iſt 

nach meiner Meynung denen kaͤlteſten Gegenden 

an dem Nordpole angemeſſen; denn von den Sei⸗ 

ten wird es durch den Wall und von oben durch ein 

gutes Dach und durch das vorraͤthige Futter und 

Stroh gegen das Eindringen der Kaͤlte geſichert. 

Von außen verwahret man es durch einen Graben, 

der 


x 
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der 1 Fuß tiefer iſt als der Grund oder Fußboden 
des Gebaͤudes gegen die Naͤſſe, denn in dieſen zie— 
het ſich alle Feuchtigkeit ab, ſo daß nichts in das 
Haus dringen kan. 


§. 286. Die Tiefe der Einſenkung dieſes Ge- Von der 
baͤudes muß ſich nach der Erde, die zum Wall ge- Tiefe der 
braucht wird, richten, oder ſo gemacht werden, daß Einſen— 
er nicht nachfallen kan. Es iſt alſo noͤthig, daß kung. 
bey ſchlechter ſandiger Erde die Einſenkung dieſes 
Gebaͤudes tiefer iſt, als bey guter fetter Erde, denn 
der Wall darf nicht fo fteil feyn. Wenn das Haus 
8 Fuß hoch ſeyn ſoll, ſo muß es bey mitlerer Erde 
2° gefenft werden, und die ausgegrabene Erde wird 
einen Wall von 6° hoch und 132 Fuß breit rings 
um das Gebaͤude verſchaffen, welches hinlaͤnglich 
genug iſt, um den Wall eine gehoͤrige Boͤſchung zu 
machen; uͤberdem komt auch noch die Erde von dem 
außen geführten 3° tiefen und breiten Graben dazu, 
nebſt ber die aus den Eingaͤngen und Fenſtern, die 
wie Schießſcharten gemacht werden, uͤbrig bleibt. 


S. 287. Der außen herum gehende Graben Von den 
muß einen guten Abzug haben, damit das Waſſer Ableiten 
nicht ſtehen bleibt, und ungeſunde oder ſchaͤdliche des Waſ⸗ 
Duͤnſte bey dem Hauſe verurſachet. ki 

Ferner werden unter den Eingängen Abzüge 
heraus gemacht, dadurch die Ausfluͤſſe aus denen 
Staͤllen und der Kuͤche keine Uebel verurſachen. 
Das abgeleitete Waſſer kan zuſammen in den Gar— 
ten geſamlet werden, da man es zu Teichen und 
Begießen noch weiter nuͤtzen kan. 


§. 288. Wolte man aber ein ſolch Gebäude Von der 
auf einer ebenen Fläche einſenken, die zu manchen Bewal— 
Zeiten nur 27 uͤber das Waſſer hervor ragte, ſo lung auf 


kan man es nur 1“ tief einſenken, und von der in Flächen 
der a 
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der Gegend befindlichen Erde deſto mehr zum Wall 
nehmen. Die Koſten ſind uͤbrigens einerley, außer 
daß, da der Wall 1“ Höher werden muß, hierzu 
auch mehr Erde gehoͤret, die Berechnung hievon 
wird mit bey den Bauanſchlaͤgen folgen. 


Welche 6.289. Die Scheuren und Schuppen einzu⸗ 
Gebaͤude ſenken iſt nicht noͤthig, denn dieſen ſchadet die Kälte 


nicht einzu⸗ ; 
ſenken noͤ⸗ nichts. 


thig und Die eingeſenkten Gebaͤude muͤſſen mit Mauren 
wie die ein oder guten Lehmwaͤnden umgeben ſeyn, weil das 
9 Holz bald verſtockt. Die Mauren hierzu. doͤrfen 
1 zu nicht fo ſtark als die freyſtehenden ſeyn, denn die 
erbauen. Erde hilft mit tragen, ſie muß aber gegen außen 
zu hengen, weil ſie von der anliegenden Erde noch 
immer gedruckt werden. Bey dieſer Art zu bauen 
bedarf man hier gar keiner Grundmauer, ſo daß 
ein ſolch eingeſenktes Gebaͤude weniger koſtet als 
ein anders. Ich wuͤnſche, daß dieſer Einfall, Ge⸗ 
baͤude auf dieſe Art vor Kaͤlte zu verſichern, einiger 
maßen brauchbar ſeyn moͤgte. Die Wohnungen 
derer Groͤnlaͤnder, die ganz unter der Erde ſind, 
haben mich auf dieſe Nachahmung gebracht, viel⸗ 
leicht iſt dieſe Angabe wenigſtens nach einigen Ver⸗ 
beſſerungen brauchbar, ich gehe zu der Betrachtung 
derer Baumaterialien fort. g 


Schrift: $. 290. Von dem Grundbau haben ſo viele 
ſteller die große Baumeiſter geſchrieben, daß jeder, der hie⸗ 
e von mehr Unterricht verlangt, ſich denſelben beſon⸗ 
geſchrie⸗ ders aus folgenden Schriften verſchaffen kan. 
ng Vittuv, Laugier, Goldmann, Penther, 
Sturm, d' Aviler, Palladius, Belidor, Bardet, 
de Villeneuve, Philip de POrme, Blondel, 
Cours d’Atchiteur, Succow, Izzo, Philander 

| in 
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in feinen Anmerkungen über den Vitruv, Maturin, 
Joffe, Girard de Argues, Franz Derand, Franz- 
Milliet de Challes, de la Rüe, Frezier, I, Ber- 
neuille, Couplet und viele mehr. 


7 
2. Kapitel. 


Von den Baumaterialien. a) Von 
den Steinen. 


§. 291. 
Hi Baumaterialien find; Ben 
A. Stein. 9 
B. Holz. 
Zur Verbindung dieſer beyden erſten Materialien, 
. (Lahm, Than und Find vorzüglich folgende 
Sand. nötig. 
Neben- Baumaterialien find: 
D. 1) Metall und Glas, 
2) Stroh⸗Rohr und Dachſplinde, 
3) Farben und Baugeraͤthe. 


§. 292. Die Steine find: Einthei⸗ 
a) Quader⸗ 5 
b) Bruch⸗ und Kalkſteine, 
e) Feldſteine, 
d) Ziegel. 

Die Quaderſteine ſind zu Landgebaͤuden zu 
theuer, deswegen kommen ſie hier faſt gar nicht in 
Anſchlag. Sie beſtehen ihrem Grundſtoff nach, 

| M mei⸗ 


Von 
Bruchſtei⸗ 
nen. 
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meiftens aus Sand, oder einer Art von Kalkſtei⸗ 
nen, die nachher in wuͤrflige oder parallelepipe- 
diſche Figuren behauen werden. 


Man gebraucht fie zu ländlichen Gebaͤuden, 
wenn fie nicht weit zu holen find, zu Stuffen, oder 
Thuͤren oder Fenſtereinfaſſungen. Der Cubic-Fuß 
koſtet 4 bis 8 gl. 


F. 293. Bruchſteine ſind faſt aller Orten zu 
haben, oder wenigſtens alle 2 bis 3 Meilen, ſie 
werden von Felſen gebrochen, und bekommen da⸗ 


durch ihren Nahmen, ſie ſind ſehr verſchiedener 


Art und Guͤte, Hr. Goldmann, beſonders aber 


einige neue Naturforſcher haben viele Verſuche die 
Guͤte derſelben zu erforſchen angegeben, die aber 
bier auch nur im Auszuge anzufuͤhren, zu e, 

tig ſeyn werden. 8 


Ehe man ſie gebraucht, iſt es gut ſie ein oder 
mehrere Jahre in freyer Luft liegen zu laſſen, denn 
dadurch trocknen ſie gehoͤrig aus, und der ſogenante 
Steinmark ſezt ſich. g 

Der Gebrauch derſelben iſt ſehr allgemein, be⸗ 
Ay dienen fie beynahe zu allen Arten von 

auern, außer wo fie zu ſtark ſeyn würden, da 
nimt man Ziegel, weil dieſe mit mehrerem Vor⸗ 
theil koͤnnen vermauret werden. Sie werden 
Schachtruthenweiße verkauft, die Schachtruthe 
iſt 12° lang und 12“ breit und 17 hoch, und ent⸗ 
haͤlt 144 Cubic-Fuß, oder den 12ten Theil einer 
Cubic Ruthe, der Preiß derſelben richtet ſich theils 
nach der Feſtigkeit, und theils nach dem Mangel 
der Steine in einer Gegend, endlich auch nachdem 
er tief oder flach liegt, und viel oder wenig zu gra⸗ 
ben und brechen koſtet. Die Schachtruthe koſtet 
von 1 bis 4 Rthlr. Da dieſe Steine aber, von 
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denen die fie brechen, ſehr loſe aufgeſezt werden, fo 
muß man zu 100 Fuß Mauer an 144 ° Fuß 
Steine haben, oder 1 Schachtruthe. 


§. 294. Die Feldſteine liegen entweder auf der Von den 
Oberflaͤche der Erde, oder wenig unter derſelben, Feloſtei⸗ 
ſo, daß ſie mit ausgepflügt werden, fie find mei. nen. 
ftens rund, und deswegen nicht recht gut zu Mau⸗ 
ren, weil fi ie leicht ausfallen, und ſchwer zu ver 
binden ſind. Dagegen dienen ſie zum Pflaſtern, 
denn ſie ſind meiſtens ſehr feſte; an vielen Orten 
werden ſie nicht bezahlt, denn die Beſitzer der Aecker 
laſſen ſie davon abſuchen, weil fie das Getrayde zu 
wachſen hintern; daher bezahlt man nur das Fuhr⸗ 
lohn, oder man giebt vor das Fuder abzuleſen 4gl. 
und eben ſo viel zu fahren; auch noch weniger; auf 
ein 2 ſpaͤnnig Fuder rechnet man 18 bis 24 Fuß, 
mit 1 Fuß pflaſtert man 13 bis 2 U. 


. b. 295. Mauerziegel ſind ſowohl der innern Von den 
Güte, als der Größe und Geſtalt nach ſehr ver⸗ * 
ſchieden, eben dieſes gilt auch von den Dachziegeln. geln. 


Sie werden, wie bekannt, aus fetter Erde, oder 
Lehm und Thon gebrennt, zum Theil auch nur ge⸗ 
trocknet, wenn fie in Gebäude, wo fie keine Naͤſſe 
trift, verbauet werden ſollen. Ueberhaupt gebraucht 
man die Mauerziegel bey Gebaͤuden, a) zu Mau⸗ 
ren, b) zu Scheidewaͤnden, c) zu Schernſteinen, 
e) zum ausmauern derer Felder in denen hoͤlzernen 
Wänden, u. ſ. w. Ihre Güte erkennt man, 1) 
wenn ſie hell klingen, 2) wenn ſie kein Waſſer an 
ſich ziehen „ 3) wenn ſie die Farbe i im Waſſer nicht 
veraͤndern, und 4) wenn ſie rein von Stein und 
dergl. ſind. Die Geſtalt derſelben iſt bekant, und 
ihre Größe iſt faſt durchgehends 17 lang 6% breit 
3“ hoch, 8 Stuͤck machen alſo 1 Cub. Fuß, 1 

M 2 Stein 
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Stein wiegt 910 Ib, fie werden 1000 weiſe ver⸗ 


kauft, a 1000, 4 bis 8 Rthlr. 


§. 296. Die Dachziegel haben in Deutſchland 
vielerley Geſtalten, davon ich aber nur 2 Arten 
brauchbar finde, nemlich die ebenen oder platten, 
die 16 bis 18“ lang 6 bis 7“ breit find, und nach 
der Güte des Lehms etwa 3 Zoll ſtark. Dieſe find, 
wie bekant, in der Mitte der obern kurzen Seite 
mit einem Knoten oder Hoͤcker von 1 Zoll hoch 
breit und lang, den man Naſe nent, verſehn, da- 
durch ſie an die Latten gehangen werden und an der 
untern kurzen Seite gebogen, oder auch grade; das 
Stuͤck wiegt 4 bis 5 tb. 1000 koſten 32-7 Kthl. 
Die Verſchiedenheit dieſes Preißes richtet ſich nach 
dem Mangel oder Ueberfluß des Holzes und Ziegel« 
erde an jedem Orte. | 

Die andere Art von gebräuchlichen Dachſtei⸗ 
nen find die Hohlziegel, man deckt damit theils 


ganze Gebaͤude, theils aber nur die Forſten derer 


Dächer, zu lezterm find fie nothwendig und nuͤzlich, 
zum erſtern aber zu ſchwer, doch dauerhaft. 

Die Geſtalt iſt bekant, die Groͤße aber iſt 18“ 
lang 6“ breit und 4“ dick, à 5 bis 7b, man 
pflegt fie 6“ über einander zu decken, der Preiß iſt 
à 1000, 5 10 Rgthl. | 


BEER RER 
3. Kapitel. 
Von Holze. 
| $. 297. 
en find folgende: 
a) Eichen, 


b) Kiefern oder Kuͤhnen, 
e) Fich 
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e) Fichten oder Tannen, 
d) Ellern, 
e) Birken, 
) Buͤchen, 
g) Lerchen, 
h) Reehfichten, 
1) Eſpe, 
k) Eſche, 
1) Linde, 
m) Ahorn, 
n) Ruͤſtern, 
Die uͤbrigen Holzarten ſind in unſern Gegenden 
nicht ſo gemein, auch von dieſen werden nur die 3 
erſten vorzuͤglich gebraucht. 
§. 298. Die Guͤte des Holzes richtet ſich bey Von der 
einigen Holzarten, beſonders wenn ſie im Trocke⸗ Er det 
nen gebraucht werden, nach der verhaͤltnißmaͤſigen Holes 
Schwere deſſelben, und dieſe nach den Boden, wo 
es waͤchſt. Schwerer und feſter Grund iſt vor die 
meiſten Holzarten der beſte. In Bruͤchen und am 
Waſſer wird es zu ſchwammig, und auf dem bfo- 
ſen Sande hat es keine Kraft. Die Seiten des 
Baumes, ſo gegen Mitternacht und Morgen ge⸗ 
kehrt ſind, ſind feſter als der uͤbrige Theil. Eini⸗ 
ge Holzarten wachſen beſſer in ſchweren Lande, als 
Eichen, Buchen und Kuͤhnen, auch Eſpen, Lin⸗ 
den, Ahorn. Einige im Sande, als Fichten, 
Tannen, Birken, Lerchen, Eſpen. Einige im 
Bruch, als beſonders die Eller, Ruͤſter und Eſche. 


$. 299. a) Eichen Holz, iſt Von dem 
; Gebrauch 
1) zu Schwellen und Saͤulen, des Eiche, 


M 3 2) zu nen Holzes. 
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Von den 
Fichten 
Tannen 
und Ler⸗ 
chen. 
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2) zu Bohlen, im Naſſen und Feuchten 
ſehr gut, a 
3) zu Krippen und Waſſerrinnen, 


4) zu Treppen, Stuben, Thuͤren und Fuß⸗ 
boͤden, wenn es etwas feuchte iſt, 


5) zu Stacketpfaͤhlen, und 


6) zu allem Waſſerbauen ſehr 25 und 
brauchbar. 


$. 300. b) Das Kiefern oder Kühnen! vers 
trit die Stelle des Eichenen, ja es iſt in gewiſſen 
Stuͤcken noch beſſer, beſonders im Naſſen, weil es 
wegen ſeines Fettes gar keine Naͤſſe annimt, aus 
dieſer Urſache iſt es auch beſonders zu Röhren ſehr 
nuͤtzlich. 

§. 301. c) Das Fichtene, Tannene, und Ler⸗ 
chenholz iſt zu Balken, Riegeln, Sparn, Baͤn⸗ 
dern, Dachſtühlen und dergl. beſonders zum Aus⸗ 
bauen derer Gebaͤude gut, wo es im Trocknen bleibt, 
es iſt zaͤhe und leicht, die Breter davon ſind zum 
Dielen der Boͤden ihrer Leichtigkeit wegen ſehr gut, 
auch zu Thoren, Thuͤren, Laden u. ſ. m. 

Wegen der Schwere des Holzes und anderer 
Baumaterialien werde im sten Hauptſtuͤk eine kurze 
Tabelle beyfuͤgen, darnach man ſich mit Berech⸗ 


nung des Fuhrlohns und dergl. richten kan. 


Von den 
uͤbrigen 
Holzarten. 


$. 302. Der Gebrauch des übrigen Holzes iſt 
nicht hr algemein, ich füge hier kuͤrzlich das noͤ⸗ 
thigſte bey. 5 
d) Ellern iſt im Waſſer ſehr gut, 
e) Birken ſtockt zu ſehr, | 
) Buͤchen desgleichen, 
8) Lerchenbaum iſt gut t | 
\ h) Roth⸗ 
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h) Rothfichten iſt weich und wenig dauerhaft, 
1) Eſpe iſt fo wie das vorige, doch kan beydes 
zum Ausbau gebraucht werden. 
k) Eſchen iſt ſelten aber ſehr gut, beſonders zu 
Nutzholz in Muͤhlen und zu Ackergeraͤthe. 
1) Linden iſt zu Bildhauerarbeit und zu Orgeln 
a gut, zu Gebaͤuden aber zu weich. 
m) Ahorn iſt nicht fehr Häufig, und wird bes 
ſonders von den Tiſchern gebraucht. a 
n) Ruͤſtern iſt ein ſchoͤnes, feſtes und dauer⸗ 
haftes Nutzholz, das im Naſſen und Trock⸗ 
nen ſehr gut zu gebrauchen iſt, aber nicht haͤu⸗ 
fig gebauet wird. 


* 


6.303. Das Bauholz wird insgemein in 4 Von der 
Klaſſen getheilt; das erſte find Saͤgebloͤcke, die zu Einthei- 
Bohlen, Bretern, Latten und dergl. gebraucht a des 
werden. Das ate ift ſtark Bauholz, das wird Bauholzes. 
nur ſelten, oder nur bey großen Gebaͤuden unge⸗ 
Schnitten gebraucht, außer zu Schwellen, Krip⸗ 
pen, u. ſ. w. 3) das Mitlere wird allenfals zu 
Schwellen, ſo wie es iſt, genommen, und das 
ſtaͤrkſte zu Saͤulen gebraucht, 4) das ſchwache 
dienet, ſo wie es iſt, zu Balken, Sparren, Rie⸗ 
geln, und zu Saͤulen im mitlern Gebaͤuden. 


6. 304. Von der beſten Zeit des Holzfaͤllens Von der 
iſt zu bemerken, daß es bey den meiſten Holzarten beſten Zeit 

der Winter iſt, beſonders von der Mitte des Dec. des Holz 

bis zur Mitte des Februarii, weil alsdenn der alte fallens. 

Saft gehoͤrig eingetrocknet, der neue aber noch 

nicht eingetreten; wird das Holz beſonders einige 

Arten, die viel Lohe bey ſich fuͤhren, im Sommer 

gefaͤlt, fo geräth der Saft darin in Gaͤhrung, und 

die Würmer legen ihre Ever darein, daraus Holy 

M 4 wuͤrmer 
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wuͤrmer entſtehn die in wenig Jahren daſſelbe ganz 
verderben. 


Welches 305. Dagegen ſind die Holzarten, welche Fett 
Holz auch und Kuͤhn bey ſich fuͤhren, auch in Sommer zu 
. fällen, wenn man nur das Holz gleich verbraucht; 
Ex zu fal ich weiß Gebäude, dazu das Holz mitten im Som« 
mer gefaͤlt iſt, beſonders das Kuͤhnen und Tannene, 
die uͤber 40 Jahre geſtanden haben, und daran 
fich noch kein Zapfen gezogen hat; ohne daß man 
ſo ſehr ſtark Holz dazu genommen haͤtte. Der 
Baumeiſter der dieſes gebauet, lebet noch, und 
hat durch ſeine Erfahrung das allgemeine Vorur⸗ 
theil widerlegt. 
Von der $. 306. Zur Vermehrung der Feſtigkeit des 
Vermeh⸗ Eichenholzes traͤgt es ſehr viel bey, wann man es 
ung 55 einige Jahre vor den Gebrauch, und wenigſtens 
a; 1 Jahr, ehr es gefält wird, im Monat May von 
holzes. der Borke befreyen läßt; hierdurch wird es nicht 
nur ganz trocken, ſondern das aͤußere weiße und 
noch weiche Holz oder Splind, welches einen ſehr 
betraͤchtlichen Theil des Baumes ausmacht, und 
welcher noch keine wuͤrkliche Feſtigkeit hat, wird 
eben ſo feſte als das uͤbrige Kernholz. Die Erfah⸗ 
rungen welche der Hr. v. Buffon hieruͤber angeſtelt 
hat, und die in dem Memoires de L' Academie 
royale des Sciences de Paris von Ao. 1738, p. 240. 
bis 263. mitgetheilt ſind, beſtaͤtigen dieſes. 
Des Hrn. $. 307. Herr v. Buffon lies den zten May 
Buffons 1733. einige Eichen ſchaͤlen, und andere eben ſo 
Verſuche. ſtark an eben den Tag umſchlagen, und in das 
Trockene bringen; jene aber auf den Staͤmmen ver⸗ 
trocknen, einige davon blieben das ganze Jahr 
gruͤn, andere verlohren ihre Blaͤtter eher, und 
vertrockneten den erſten Winter, die uͤbrigen ſchlu⸗ 
gen das kuͤnftige Fruͤhjahr wieder aus, und e 
f ö eher 
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eher als andere Bäume, einige davon vertrockneten 

dieſen zten Sommer, etliche aber blieben noch grün, 
und ſchlugen das folgende zte Jahr wieder aus, da 
ſie denn aber bald gaͤnzlich abſtarben. 


Um nun richtige Erfahrungen damit anſtellen 
zu fönnen, fo lies er 14° lange und 6 ing Gevierdte 
Balken daraus ſchneiden, und gegen jeden abges 
ſchaͤlten, einen andern zur Vergleichung beſorgen. 


§. 308. Die Verſuche zeigten folgendes: Gewicht 


Ein Balken des geſchaͤlten und zuerſt vertrock— Er vie 


neten Baumes wog 242 kb und brach von 794088. und unges 
Der ⁊ate geſchaͤlte und geſtorbene wog 24916 ei 
und brach von 8362t%. 2 


Der zte 2 s wog 280f5 

und brach von 89 26th. 
Der gte «„ ⸗„ wog 263155 

und brach von 904th. 


Die mit der Schale abgehauenen und ſo ge— 
trockneten zeigten folgendes. 


Der ıte = wog 23416 und brach von 732086. 
Der 2te = wog 26645 und brach von 7385t&. 
Der zte = wog 23986 und brach von 742086. 
Der ste » wog 23815 und brach von 753086. 
Die Stuͤcke von der Borke der abgeſchaͤlten 
Baͤume von 3° lang 17 ins Gevierdte, wogen 
337716 und brachen von 28718. 
Eben ſolche Stuͤcke von ungeſchaͤlten wogen 
2315 und brachen von 2485. | | 
Eben ſolche Stuͤcke von Kernholz ungeſchaͤlter 
Baͤume wogen 2578 und brachen 25 6b. 
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Virus F. 309. Dieſer kurze Auszug mag zum Be 
Au andere weiſe dienen, daß dies keine bloße Chimzre iſt. 
15 igen Herr Hickmann in England beſtaͤtigt eben dieſes. Ja 
k Vitruv ſchlaͤgt es ſchon vor, Evelgu und Dr. Plot 
verſichern, daß man in der Gegend um Stafford 

es ſchon immer gethan habe. | ' 

Das Abſchaͤlen der Bäume auf einige Zo 
hoch, ſtiftet keinen Nutzen, denn der Baum ſtirbt 
erſt 3 = 4 Jahre nachhero, und die weiße Rinde 

wird nicht feſt. 


Von der $. 310. Bey den Fallen des Holzes iſt, wenn 
Witterung es zum Bauen dienen ſoll, darauf zu ſehen, daß 
1 Holz es nicht im ſtuͤrmiſchen und widrigen Wetter ges 
0 5 ſchieht, denn ſonſt werden die Baͤume von den 
Winden gebogen und abgebrochen, ehe fie völlig 
abgehauen ſind; dieſes verurſachet Riſſe und Spal⸗ 
ten in dem Holze, die bey den Bearbeiten ſehr 
ſchaͤdlich find, 3 
Von der F. 311. Bald nach dem Faͤllen ſoll alles Bau⸗ 
Zuberei⸗ holz, wenn es nicht gleich verbraucht wird, ven 
Hol 145 der Borke befreyet werden, weil es ſonſt gern und 
dbliald ſtockt. ee 


Hingegen das Holz was zu Roͤren ſoll gebraucht 
werden, muß ſogleich nach dem Faͤllen ins Waſſer 
geworfen werden, damit es beſtaͤndig ſeucht bleibt, 
und die Schale behalten, die hernach das Holz in 
der Erde lange gegen die Faͤulniß verwahret, weil 
die Borke ihrer ſtarken Lohe wegen nicht ſo bald 
als das Holz von der Faͤulniß angegriffen wird; 
ich habe die Beſtaͤtigung hievon aus eigener Er⸗ 
fahrung. | 95 | 

Schriften §. 312. Mehr von den Regeln das Bauholz 
die hievon gut und brauchbar zu machen, findet man faſt in 
handeln. allen Schriften der practiſchen Baukunſt, beſon⸗ 
5 \ ders 
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ders in des ſehr ſchaͤtzbaren Hrn. Hofr. Gleditſch 
ſeiner vortreflichen Forſtwiſſenſchaft. Goldmann 
Sturm, Penther ꝛc. und in den Mem. de l Acad, 
d. Sc. a Paris. 1740. p. 453. in Vitruv 2ten 

Buch ate Hauptſtuͤck; in den Leipziger Oeconom. 
Nachrichten, 13. B. p. 295. 15te Band p. 661. 
und in den neuen Nachrichten, rte Buch p. 631. 
und zte Band p. 5 56. bey den P. de Challes, 2te 

Band ı3te Abhandlung. 
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4. Kapitel. 


Von der Feſtigkeit und dem Gebrauch 
des Holzes. i 


a §. 313. 

Isa bey jeden Hausbau beſonders mit auf die Worauf 
Erſparung der Baukoſten zu ſehen iſt, fo bey der Er— 

weit dieſelbe ohne Nachtheil der Vollkommenheiten 9 

des Gebäudes gehen kan; fo halte ich vor noͤthig in Gebau⸗ 

auf folgende 4 Stuͤcke bey dem Holzgebrauch be den zu fes 

ſonders Ruͤckſicht zu nehmen. hen. 


1) Damit nicht zu ſtark Bauholz genommen 
werden darf, und doch feſte Gebaͤude erhal: 
ten werden, iſt die Berechnung der Feſtig⸗ 
keit deſſelben noͤthig. 

2) Damit man durch das wenigſte Holz die 
groͤßte Staͤrke erhalte, ſo iſt auf deſſen Form 
zu ſehen. 

3) Daß es auf das beſte mit einander verbun⸗ 
den werde, wie es zur Erhaltung feſter und 
lang dauerhafter Gebaͤude von den wenigſten 
Holze noͤthig iſt. 

4) Daß 
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4) Daß man die vorzuͤglichſten Uebel des Hol. 
zes kennen lernt, und Mittel weiß wie diefele 
ben zu vermeiden, damit ſie nicht zum Nach⸗ 

theil derer Gebaͤude gereichen. 


Einthei⸗ F. 314. 1) Von der Berechnung der Feſtig⸗ 


lung des 
Holzes der keit des Holzes. 


Lage nach Das Holz in einem Gebaͤude iſt theils ſtehend, 
in Gebaͤu⸗ theils liegend, lezteres liegt entweder ganz Hori⸗ 
Bi 4 zontal, oder es macht irgend einen Winkel mit dem 
Saulen Horizont. 
oder Pfei⸗ Wenn eine Säule ganz ſenkrecht ſtehet, fo kan 
ler mehr ſie die meiſte Laſt tragen, und unter denen ſtehen⸗ 
tragen. den traͤgt bey gleichen Grundflaͤchen die runde A 
mehr, als die viereckige B. leztere werden in der 
Baukunſt Pfeiler genant. Tab. XII. Fig. 1. 


Ob nun gleich die runden Saͤulen am meiſten 
tragen, ſo gebraucht man ſie doch nicht gern in 
Waͤnden, weil die Zwiſchenraͤume nicht gut durch 
Materialien mit dieſen runden Saͤulen verbunden 


werden koͤnnen, nemlich ſo, daß dadurch recht 


dichte und feſte Waͤnde entſtehen. Da nun ferner 
die Saͤulen ſo lang ſie gerade ſtehen, das meiſte 
tragen; ſo muß auf das ſorgfaͤltigſte darauf geſehen 
werden, daß man ſie dergeſtalt mit dem Ganzen 
verbindet, daß fie durch keine Laſt, die fie zu tras 
gen beſtimt ſind, und durch keinen Druck oder Stoß 
des Windes und dergl. aus ihrer geraden Stellung 
koͤnnen verruckt werden, und daß auch das Alter 
hiebey ſo wenig als moͤglich, ſchade. 


Staͤrke den F. 315. Die grade ſtehenden Saͤulen, wenn 
Säulen, bis 8“ ins Gevierdte ſeyn, und nicht über 12 bis 
und wo die 16 Fuß hoch, koͤnnen eine ganz außerordentliche 
runden zu $ ER ieſelb g : 
gebrau⸗ aſt tragen; ſo, daß wenn dieſelben nicht zu weit 
chen. von einander entfernt ſind, und gehoͤrig vor 0 

| | Dies 


TA M 189 


Biegen und Senken verwahrt werden, nicht leicht 
die Laſt eines maͤßigen Daches vor ſie zu ſchwer zu 
tragen iſt; doch muͤſſen die Saͤulen, wenn die Laſt 
vermehrt wird, auch verhaͤltnißmaͤßig ſtaͤrker wer. 
den. Da die runden Saͤulen mehr tragen, ſo 
waͤhlet man ſie an die Orte, wo ſie frey ſtehend 
tragen und in keine Wand kommen, als zur Une 
terſtuͤßzung derer Balken und Träger in denen 
Scheunen, Staͤllen und dergl., damit aber auch 
dieſe ſich nicht ſenken koͤnnen, ſo muͤſſen ſie ſowohl 
mit einer guten Unterlage, als mit Verbindungs⸗ 
Hoͤlzern oben verſehen werden. 

$. 316. Von dem liegenden Holze will ich nach Wonach 
der Anleitung des Hrn. I220 das nothwendigſte ich mich 
anfuͤhren, damit man ſich hienach mit der Berech— wc Des 
nung der Stärfe und Feſtigkeit richten kan. Ich 1 Sefige 
fege demnach zuerft die Erfahrung voraus, und keit richte. 
zeige die Regeln und Anwendung ganz kuͤrzlich. 


§. 317. Nach den Verſuchen des Hrn. Beli- Tabelle des 
dors, der in dieſer Abſicht ſowohl die Grundſaͤtze von Hrn. Beli⸗ 
dem Widerftande der Balken als des Drucks der dors. 
Gewoͤlbe mit dem groͤßten Fleiße hat zu erforſchen 
geſucht, werde ich kuͤrzlich folgende Tabelle bey⸗ 
bringen. 
1) Ein Balken der 18“ lang 1“ breit und 

1“ hoch iſt träge 600 FE, 


2) . . 36“ lang 1“ breit und 
b 7 1“ hoch iſt trägt 300. 

3) s & 18“ lang 2“ breit und 
10“ hoch iſt trägt 1200 

4) .& * 18“ lang 1“ breit und 
2“ hoch iſt trägt 2400 = 

30 5 . 36“ lang 6“ breit und 
1 6“ hoch iſt trägt 64800 » 

6) a a 36“ lang 12“ breit und 


12“ hoch iſt trägt 43200 


Dieſe 
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Dieſe Tabelle ſtuͤtzet ſich auf folgende Regeln, 


nach denen ſie auch von jeden weiter ausgeführt wer | 


den kan. 


Ordnung F. 318. a) Will ich zeigen, wie Balken die 
der Kräfte: gleich lang und breit, aber ungleich hoch, in 


Es Abſicht ihrer Kraft zu tragen verſchieden find. 
ii b) Wenn ſie gleich hoch und breit aber ungleich 
lang ſind. 
c). Wenn ſie gleich lang und hoch aber ungleich 
breit ſind. 


d) Wenn zwey Balken an Lange, Breite und 


Hoͤhe verſchieden ſind, wie denn die Verhaͤlt⸗ 
niß ihrer Feſtigkeit gegen einander zu beſtim⸗ 
men. 


e) In wie ferne die mehrere Unterſtuͤtzung der N 


Balken etwas zur größern Tragbarkeit derfel- 
ben beytraͤgt. 


f) Die Staͤrke der Balken wird vermehrt, wenn | 


fie an den Enden befeſtigt find. 


g) Wie die Feſtigkeit derer Balken zu berech⸗ 
nen, wenn ſie nicht in der Mitte beſchwert 
ſind. 


Winkel mit der Horizontflaͤche machen, zu 
finden ſey. 
1) Einige Regeln die noch zu bemerken. 


Wenn die §. 319. a) Wenn zwey Balken gleich lang 
Balken und breit find, und die Unterſtuͤtzung ſowohl als die 
. Art die Laſt zu tragen, iſt gleich ‚ fo iſt die Frage, 
haben. e wie viel der hoͤhere mehr trägt als der niedrige. 


Der niedrige Balken ſey A, B, C, D, E, der hoͤ . 


| dere aber „a, b, c, d, e, wie in 
| der XII. Tab, Fig, 2. a ſehen. 
Die 


h) Wie die Feſtigkeit derer Balken die einen 1 


ne 
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Die Regel ift in dieſem Fall, die Laſten fo diefe 

Balken tragen koͤnnen, verhalten ſich wie die Qua⸗ 

drate ihrer Höhen oder abe de: AB CDE bes: 
BC; 


Kan nun wenn ABCDE 18“ lang 1“ breit 
10“ hoch iſt, boo thb tragen, fo wird abe de wenn 
es noch einmal fo hoch als AB CD E iſt, 24005 
tragen. Denn iſt BCD be oder 2B C be ſo 
it BO? ; be 2 1:4 alſo wie 600: 2400. Die 
Verſuche beſtaͤtigen dieſen Satz. 
Hieraus erhellet, daß es ſehr vortheilhaft iſt, 
die Balken, Sparren und alles liegende Holz mehr 
hoch als breit zu behauen. 


$. 320. b) Wenn alles außer die Laͤnge bey Wenn fie 
zweyen Balken gleich iſt, fo richtet ſich die Ver- ungleich 
ſchiedenheit der Kraft der Balken e fg h und ikl m lang find, 
nach der verſchiedenen Laͤnge derſelben, ſo daß die 
Kraft von efg h: ikIm ik: ef iſt. 

Das iſt die Kraͤfte ſtehen mit den Laͤngen in 
umgekehrter Verhaͤltniß. Tab. XII. Fig. 3. 

“ft alſo efgh gegeben, ef = 18“, fg 
1, g h = 1. Diefes traͤgt nach dem Verſuche Goo th 
kl = 1, Im S 1. und ik = 36°, fo iſt es ganz 
leicht das Verhaͤltniß vor ik m zu finden ik: ef 
efgh:iklm. 36: 18 2 600: 300. 


$. 321. c) Wenn die Breite ungleich iſt, fo Wenn 

iſt es ebenfals ganz leichte, die Stärfe derer Bal⸗ die Breiten 
ken zu berechnen, denn wenn beyde Balken gleich erg 
lang und hoch und alle übrigen Eigenſchaften gleich 8 
ſind, die Breite des einen aber iſt doppelt ſo groß 
als die Breite des andern, ſo iſt die Feſtigkeit des 
breiten doppelt fo groß als die Feſtigkeit des ſchma⸗ Tab. VII. 

lern; denn der breiteſte kan in 2 ſolche ſchmale zer- Fig. 4 
99 ſchnit⸗ 
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ſchnitten werden, als wann e fg h = bool gh 
1 Zoll, iklm Im = 2 Zoll fo iſt gh: ef gh 
lm: iklm. 1: 2 2 600: 1200. 
Wenn §. 322. d) Die Veränderung wenn alle 3 
zwey Bal⸗ Stuͤcke verſchieden find, wird folgender Geſtalt be⸗ 
0 ich rechnet; ich nehme wieder 2 Balken ef g h u. ik Im 
fi. an, fo wird das Verhaͤltniß der Feſtigkeit derſelben 
gegen einander folgender maßen ausgedruckt: 
2 fg d h. klz Im 
efgh:iklm = : 58 l 
Dieſes zeigt an, daß je größer die Breite und Höhe 
eines Balkens iſt, und je kleiner ſeine Laͤnge, deſto 
feſter iſt er. Iſt nun ef = 18 Zoll, fg = 10. 
gh = 1/. und in den 2ten ik = 36 Fuß k1 


N * gz Rh. Klz A1 
12“ Im = 12“ alſo ef: . Zefgh; 
iklm. 


1 f. 12 ¼ aD”. * 
23 600: iklm. 


12 28 
18 36 54 12 1 
1 18: 4 600 =4 3200 ib —ikim diß 
it die Zahl in der Tabelle, die für dieſen Balken 

angeſezt iſt. | 

Abgekuͤrzte F. 323. Es giebt viele andere Wege, dadurch 
Balkenbe⸗ man eben dieſes heraus bringet, dieſer iſt aber leicht, 
rechnung. weil er unmittelbar aus der Regel fließt. Einige 
Ao'kuͤrzungen laſſen ſich hierbey anbringen, weil 
Im 12”, fo iſt nicht noͤthig, die Laͤnge ik = 367 
zu Zollen zu machen, ſondern oben Im davor weg⸗ 
zuſtreichen; nun iſt das Exempel mt 75 600 X. 
welches oben das vorige giebt. 
Mehrere Faͤlle hievon anzufuͤhren wuͤrde übers 
flüßig ſeyn. | 


= 4 & 6oo :iklm. 


$. 324. 
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$. 324. Durch richtige Erfahrungen iſt gefun- An den 
den, daß wenn ein Balken an beyden Enden in ei- Enden bie 
ner Mauer ſteckt, oder ſo angehaͤngt iſt, daß ſeine ee 
Enden nicht nachgeben koͤnnen, derſelbe F mehr a 
träge, als wenn er nur frey an den Enden aufliegt, zmal fo 
denn er muß an drey Orten zugleich gebrochen wer- viel als 
den, welches alſo eine 3mal größere Kraft erfodert. frey auflies 
Da dieſes nun meiſtens ſtatt findet, fo habe ich die gende. 
Verſuche und Tabelle gleich hiezu eingerichtet, ſolte 
aber der Balken frey liegen, ſo muß von der nach 
der Formel herausgebrachten Summa ; abgezogen 
werden. 


Wenn zum Exempel ein Balken 40% lang 12“ 
hoch 8“ breit, fo iſt deſſen Kraft wenn er einge— 
mauert iſt X. alſo wie 

1 . 1% 8. 
IS 40 * 12. 

18: 25 * 60 = 1440 * 18 259208. 
frey aufliegend werden 3 abgezogen, alſo bleibt 
Reſt 8640 tb. 5 
S. 325. Je ſtaͤrker und öfter die Balken ihrer Die öftere 
Länge nach unterſtuͤtzt find, deſto mehr koͤnnen fie Unterſtuͤ⸗ 
tragen. Ein Balken der alle 5 Fuß lang gehörig dun vers 

nr mehrt die 

unterſtuͤtzt iſt, kan daher angeſehen werden, als Feſtigkeit 
wenn er nur 5 Fuß lang wäre und auf feiner Mit- der Balken. 
te die Laſt truͤge; er mag uͤbrigens 30 oder 40 und 
mehr Fuß lang ſeyn, ſo hat man nun auf weiter 
nichts, als auf die Zwiſchenweiten zu ſehen. Ich 
will auch dieſes durch ein Exempel erlaͤutern. Die 
Zwiſchenweite betruͤge 8 Fuß, die Hoͤhe 9“ die 
Breite des Balkens 6“. 


* * * N ur * 6. 7 
fo iſt die Regel 1 2 12 » GO K. 


” 
le (18% G). = 5% 18% 600 SA,. 


N Es 


an 600 SR, 
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Es erhellet hieraus, daß ein ſolcher Balken der 
oft unterſtuͤtzet iſt, eine ſehr große Laſt tragen kan. 


Wenn die F. 326. g) Da aber die Laſt auch öfters nicht 
Laſt 1 5 in der Mitte derer Balken ruhet, fo ift zu zeigen, 
er wie in dieſen Fällen die es einzurichten. 


ken haͤngt. Fig. 12. Tab. XII. 


Wenn das Gewicht Cz weit von B in F hängt, 
ſo wird der Balken hier mehr tragen als in der Mit⸗ 
te, weil die Unterſtuͤtzung bey A einen größern Theil 
der Laſt traͤgt. 

Das Gewicht C wird e maßen gefun⸗ 
den: Der Balken AB ſey 24° lang, 1 4* hoch und 
10% breit. Das Gewicht welches er in der Mitte 
tragen kan beträgt 73 500 lb. = D. 


Da nun beyde Endpuncte A und B den 5 5 
Theil der Laſt D mit tragen, ſo iſt 
1) die Saft für das Ende B zu finden, man 1 
me alſo 3 D— 24500 und multipl. es durch den 
Hebelarm AE, oder BE= 12 Fuß dieſes giebt 
294000, dies wird durch 3 von FB getheilt. Die 
gefundene Zahl iſt 18375 16 S der Laſt die in B 
wuͤrket. 

2) Um die Laſt in A zu finden theile man die 
294000 durch 1 AF, die Laſt bey A iſt alſo S 
36750. | 

3) Um den Balken in F zu berechnen, wird ; 
von 73500 erfordert = 24500 
In A = 66758 =, 

und in Z = 18375 — B 
Alſo in allen = 79625. Ganze Saft. 
Wenn die F. 327. b) Wenn ein Balken auf einer Geis 


Balken tem höher liegt als Buß! der andern, fo kan die ange⸗ 
nicht hori⸗ haͤngte 
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haͤngte Laſt nicht unter einem rechten Winkel auf zontal fie: 
ihn wuͤrken, ſondern der Druck wuͤrkt ſchief auf gen. 
ihn, und wenn der Balken ganz ſenkrecht unter der 
Laſt ſtehet, fo hat fie faſt gar keine Kraft mehr in 
ihn zu wuͤrken, weil die Richtung des Gewichtes 
mit der Richtung des Hebels in eins faͤlt. Je 
kleiner alſo der Winkel iſt, nachdem ein Balken 
von einer ſenkrechten Linie abweicht, deſto mehr 
widerſteht derſelbe der Kraft, die ſenkrecht unter— 
waͤrts druckt, und je mehr der Balken Horizontal 
liegt, deſto mehr hat er von dem berechneten Druck 
auszuſtehen. 


Hieraus erhellet, daß der Druck der Kraft Fig. 13. 
bey den Horizontalen Balken ſich verhalte zu dem Tab. XI. 
Druck bey der ſchiefen, wie in dem rechtwinklich— 
ten Triangel, CE: FE, oder wie der Winkel 
CFE: FCE. ſ. Fig. 13. Iſt nun CE g. und 
FE O. fo iſt es ganz leicht den Druck eines 
Sparrens, von jeder Lange, der dieſe Lage hat, 
zu finden. Geſezt, der Sparren ſey 30 Fuß lang, 
ſo ſage ich, laͤge der Sparren Horizontal, und 
wäre 30° lang 8“ hoch und 5“ breit, ſo koͤnte er, 
wenn er in der Mitte einmal unterſtuͤtzet waͤre, und 
alſo die Hälfte deſſelben 15“ iſt. 15 120 lb. tragen. 


Nun iſt 6:9. = 15120: 22180 ß. 
Alſo trägt der Sparrn 22180 bb. 


FS. 328. i) Aus dieſen iſt nun klar, daß ein 
Sparrn weit mehr als ein anderer Balken tragen 
kan. Es wuͤrde aber gar nicht rathſam ſeyn, ei— 
nen Balken bis zu den hier beſtimten Grade der 
Kraft zu beſchweren, denn ſonſt wuͤrde derſelbe ge— 
wiß bey der erſten Gelegenheit, da ſich ein ſtaͤrkerer 
Druck aͤußerte, brechen; ferner wuͤrde ein ſolch 
Gebaͤude, ſo bald der Wind ſtark wehete, oder ſo 
* N 2 bald 


7 
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bald es nur durch das Alter einige Kraft verlohren 
haͤtte, einfallen. Gewoͤhnlich waͤhlet man daher 
das Holz beynahe noch einmal fo ſtark, als es nö» 
thig iſt, damit es dem Druck deſto kraͤftiger und 
laͤnger widerſtehet. 


Aus dem vorigen iſt es ganz leicht vor alle 
Faͤlle die noͤthigen Berechnungen zu machen, da 
unter dem liegenden Holze das ſo hoͤher als breit iſt, 
vielmehr traͤgt als das niedrige breite, ſo muß 
hierauf immer geſehen werden, und zugleich auf 
die Erſparung durch das Behauen und Verbinden 
des Holzes. Hievon werde noch das noͤthigſte bey⸗ 
zubringen ſuchen. 


Die Form F. 329. Zur wuͤrklichen Erſparung des Holzes 

des Holzes dienet, wenn man daſſelbe gleich ſo behauet oder 

er ſchneiden läßt, daß es zum tragen am bequemſten 
N Fe⸗ 


ſtigkeit und iſt, und daß bey dem Behauen das wenigſte Holz 


r 


dient zur in die Spaͤne gehet; hiezu iſt nun die Form oder 4 


Erfpas Geſtalt des Holzes am zuträglichften, wenn das 
rung. der Höhe S 2 Ü der Fußbreite eines Balkens 
iſt, oder wenn die Hoͤhe zur Breite ſich verhaͤlt, 
wie 3:2, denn aus den vorhergehenden iſt bekant, 
daß dieſes fo geſtalte Holz beſſer traͤgt, aus dem 
folgenden aber wird erhellen, daß bey dieſer Form 
das wenigſte Holz zu Spaͤnen verlohren gehet, 
wenn man die ſtarken Abgaͤnge abſchneiden, und 
nur die ſchmalen Seiten behauen laͤßt. 


Beweiß $. 330. Nach Fig. 6. in der XII. Tab. theile 
davon. man den Durchmeſſer AB inz gleiche Theile A , 
CD, und DB: aus C und D laſſe man perpen- 
diculære $irien fallen, und verbinde A E, FB, | 
B E und EA mit einander, fo ift geſchehen was 
man verlangte, denn FB’—=2FA?; nent man ? 


des Durchmeſſers, wie AO S a, fo iſt in den 4 


rechtwinklichten Dreyecken, AF C, und F 15 B. 
8 B 
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FB. FEC 43%, und FA 2 FCN al; aber 
F C= A CÆ B CS 2a alſo F B. 6 ał und 
EA ＋ 3am; alſo EB 2 FA. wenn man ſtat 
aA ſezt, ſo iſt es eben fo leichte. 


$. 331. Da nun FC. = gab iſt, fo iſt ganz Beyſpiel 

leicht der Unterſchied zu finden, wie viel man bey zum vori 

dieſer Art des Behauens an der Feſtigkeit des gen. 

Holzes gewint. Ich ſetze AB = 24“ ſo iſt a8“ 

und 2 a 28 FC; alſo FC g ı 14’ alfo der 

Quadratinhalt, von AFBEZ 276 Zoll. Das 

gegen wuͤrde, wenn eben dieſer Stamm der 24“ 

im Durchmeſſer hat, zu einem gewöhnlichen gleich⸗ 

feitigen Eck ſolte behauen werden, PC =12“ 

ſeyn, und AEB C H 288“. U Maas, welches 

zwar etwas mehr Holz iſt, aber nach der in vor⸗ 

herigen §§. erwieſenen Rechnung, nicht fo viel traͤgt, 

als dieſer hoͤhere Balken. 

Denn von dem gleichſeitigen Ecke, iſt die 

Seite 217“ und die Höhe auch 17“, von dem 

andern it AF. = FC A a und alſo S 128 2 

64 = 192. VI 2 14% A F. nun iſt 2 A F* 
FB FB 384. und 384 188 — 

F B. beynahe 20“ wann nun 2 Balken gleiche Laͤnge 

haben, und ſind auf dieſe Art aus gleichen Stäm- 

men gehauen, fo iſt dies Verhaͤltniß ihrer Staͤrke 

gegen einander, wie 20˙ 14: 17 417 

5600: 4913 28:7. alſo trägt der höhere Balke 

3 mehr, als der gleichfeitige, ob dieſer gleich um 

den 20ten Theil ſtaͤrker iſt. 5 


Hi. 332. Das abgeſchnittene Holz kan man Das abge⸗ 
auch hieben ſehr gut nutzen, denn von der breiten Der 
Seite P. B. gehen ſtarke und breite Stuͤcken ab, ie 
wo daher die Gelegenheit 975 da thut man wohl werden. 


— 


3 dieſe 
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diefe breiten Raͤnder abſchneiden zu laſſen; dies 
giebt zu denen Bodens rechte gute Breter. 8 
Aus der ganzen Lehre von der groͤßern Trag- 
barkeit des hochkantigen Holzes, iſt zu erſehen, daß 
man wuͤrklich weniger und ſchwaͤcher Holz zu Dies 
ſem Balken gebraucht, als wenn fie gleichfeitig be« 
hauen werden, man erſpart hiebey nicht allein an 
Holze, ſondern man darf auch die Gebäude nicht 
uͤͤlberfluͤßig beſchweren. | 


Von der $. 333. Hier will ich noch etwas von der vor⸗ 
vortheil: - theilhaften Benutzung des Holzes durch Schnei⸗ 


haften Der den erinnern. 
nutzung 


des Holzes Das 0 Bauholz theile ich in 3 daf 
durch fen, ftarf Eichen von 16- 17 ins Gevierdte, 24° 
Schneiden. ang, dazu hat der Baum im Diameter 24”. . 


ord. Eichen 12. 30“ lang 17“ 
ſchwache Eichen 9“ 36“ — 13“ 
ſtark Kuͤhnen N N OR a) he 
ord. Kühnen 124% 444 — 17“ 
ſchwacher Kuͤhnen 8 40 — 1 


Wenn dieſes Holz nach der beſtimten Form 
ſoll behauen werden, ſo wuͤrde das Eichen, 


1) ſtarkes 24 im Diam, 20“ hoch 14 breit. 

2) ord. 177 — 14“ — 10“ — 

3) ſchwach 2 — 103 — 73 — 
Kuͤhnen, | | | 

1) ſtak 21“ — 173 — 124“ — 

a) mittel 17 — 14 —10 — 


3) ſchwach 11 — 9 — 65 — 
H. 334. 
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$. 334. Aus den ſtarken Eichen koͤnten fuͤglich Erklärung 
4 Schwellen zu 7“ breit und 93“ hoch getrent der Zeich— 
werden, wie Fig. 7. Tab. XII. zeigt. Aus den Hin 115 
Mitteleichen aber 2 Schwellen 10“ breit 7“ hoch, Fig. 7. * 
nach der Fig. 8. Die ſchwachen bleiben wie fie ſind. 


Aus den ſtarken Kuͤhnen nach Fig. 9., 6 Spar⸗ 
ren oder ſchwache Säulen, a 6“ hoch 52“ breit. 


Aus dem Mittelholze nach Fig. 10. 4 Sparrn 
7“ hoch 5“ breit, aus den ſchwachen werden die 
Balken und Traͤger gemacht, und man laͤßt ſie 
hierzu 9“ hoch 6“ breit, die ſtaͤrkſten werden wie⸗ 
der zu Sparen getrent, wenn fie 10“ hoch und 7“ 
breit ſind, wie Fig. 11. zeigt, und 7“ hoch zu 
5“ Breite gemacht. | | 


$. 335. Das Saͤulholz wird gewöhnlich gleich- Ueber. 
feitig behauen, ich finde dabey nichts beſonders zu gang. 
erinnern, es verſteht ſich von ſelbſt, daß man aus 
den 14 bis 15“ ins Gevierdte ſtarken Holze 4 
Saͤulen kan trennen laſſen, denn die uͤberfluͤßige 
Staͤrke hilft zu nichts; wenn nur das nothwen⸗ 
dige nicht mangelt, und dieſes auf die beſte Art 
mit einander verbunden wird, damit es alle Laſten, 
und allen Druck dem es widerſtehen ſoll, aushalten 
kan, ohne ſich zu biegen oder nachzugeben. 


Von der Verbindung des Holzes wird ztens 
auf folgendes geſehen: 


§. 336. Das erſte bey einem hölzernen Ge⸗Von der 

baͤude, find die Schwellen, auf dieſen ruhen die Verbin⸗ 

Saͤulen, damit dieſe deſto bequemer werden, das “en 2 

Dach oder die ꝛte Etage zu tragen, fo verbindet FM. 
man fie durch die Oberplatte oder Rahmen, auf 
dieſe werden die Balken eingelaffen, und diese tra— 
gen das Dach, wenn das Gebaͤude nur ein Stock— 
N 4 werk 


{ 
werk hoch ift, fonft va das 2te Stockwerk, = 
denn das Dach u. ſ. w. 


Nothwen⸗ §. 337. Wenn der Druck nur immer ſenkrecht 

digkeit der wuͤrkte, ſo waͤren die Saͤulen genug zur Unter⸗ 

En 110 ſtützung der Decke der Balken und des Dachs, aber 

Wände. da theils die Gebaͤude ſich ſenken, theils Stuͤrme 
mit großer Kraft gegen die Seiten derſelben dru⸗ 
cken; fo iſt noͤthig, daß man fie auch hiegegen ver⸗ 
wahret, und alle Theile der Gebaͤude ſowohl in die 
Länge als Breite verbindet. 


Hierzu dienen die Riegel, Sturm- oder Stre⸗ 
bebaͤnder und dergleichen, die, nachdem ein Ge⸗ 
baͤude hoch oder ſchwer iſt, mehr oder ſtaͤrker muͤſ⸗ 
ſen angebracht werden. 0 


Starke der F. 338. Zu mitlern Gebaͤuden muͤſſen die 
Schwel⸗ Schwellen 9“ bis 10“ hoch und breit ſeyn. Die 
15 Br Säulen, wenn fie kein Stockwerk mehr tragen 
Riegel. und 8 bis 10“ hoch find, 6 bis 7“ ins Gevierdte. 
Bey hoͤhern Gebaͤuden, oder wenn ſie mehrere Eta⸗ 
gen tragen, 8 bis ro, Schwellen und Säulen 
werden wo es ſeyn kan, von eichenen oder recht 
fetten kuͤhnen Holze gemacht, das uͤbrige kan tan⸗ 

nen ſeyn. 

Zu 87 hoch werden die Säulen einmal verrie⸗ 
gelt, mit 700 breiten und 5 bis 6“ hohen Riegeln, 
zu 12“ hoch kommen 2 Reyhen Riegel, und zu 
16“ hoch 3 Reyhen. 


Von den §. 339. Alle 25 bis 30 Fuß von einander, 
Bändern legt man einen Band oder Strebeſaͤule, ſowohl in 
1 die langen Seiten als in die Giebel derer Gebaͤude, 
die abwechſelnd nach entgegen geſezten Richtungen 
ſchieben, wie aus der Tab, II. zu ſehen, doch iſt 

zu merken, daß die auf den Enden ſtehenden Baͤn⸗ 

der nach der Mitte des Sn ya zu gerichtet ſeyn 

muͤſ⸗ 
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muͤſſen, die in der Mitte aber gegen die Giebel; 
ſo verurſacht dieſe Verbindung, daß das Gebaͤude 
ſich nach keiner Seite ſenken kan. Ich bemerke 
hiebey, daß dle Zapfen derer Baͤnder nicht mit 
den Saͤulenzapfen in einem Loche ſtecken duͤrfen, . 
denn wenn fonft ein Zapfen verfault, fo ruckt der 
andere nach, und dieſes ſchadet dem ganzen Ge: 
baͤude; inſonderheit muß man darauf ſehen, daß 
dieſes unten vermieden wird, denn da geſchiehet es 
am erſten, weil Naͤſſe und Regen die Faͤulnis 
beſbuͤrkt. 


S. 340. Die Saͤulen ſezt man nicht gern über Säulen 
6/ weit von einander, denn ſonſt bekomt der darüber weite. 
befindliche Rahmen, welcher das Dach und die 
Balken traͤgt, nicht Unterſtuͤtzung genug, wie aus 

dem $. 325. bekant iſt. Denn je öfter ein ſolcher 
Balken oder Rahm unterſtuͤzt wird, deſto mehr 

wird die Laſt getheilt, und je weniger kan dieſelbe 

auf den Balken wuͤrken, weil die Stuͤtzen die Laſt 

auf ſich nehmen. 


S. 341. Ehedeſſen machte man die Balken 1 Balken 
Fuß und zuweilen noch ſtaͤrker, und legte fat Bat: weite. 
ken an Balken, aber damahls hatten unſere Vaͤter 
nicht Urſach, fo auf die Holzerſparung zu denken, 
als bey dem jezigen faſt algemeinen uͤberhand neh⸗ 
menden Holzmangel; es kan daher genug ſeyn, 
wenn in einem mittelmaͤßigen Gebaͤude, wie auf 
dem Lande find, die Balken und Sparen 3 bis 4 
Fuß weit von einander gelegt werden, einige Zoll 
mehr und weniger um eine Scheidewand oder der— 
gleichen zu treffen, ſchadet dem Ganzen nichts. 
Der Rahm muß 9“ hoch und 6 bis 2“ breit ſeyn. 
§. 342. Wo die Balken in einem 30 bis 40° Von dem 
tiefen Haufe, nicht durch Scheidewaͤnde unterſtuͤzt Träger 
werden, da zieht man einen Balken der Laͤnge nach und deſſen 


Unter⸗ 
5 darun⸗ ſtutzung. 


Von 
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darunter, der durch einige Säulen unterſtuͤzt wird, 
dieſen Balken nent man Träger, und dieſer iſt ro“ 
hoch und 7“ breit. Die Saͤulen ſo ihn tragen, 


werden etwa ko bis 15“ weit aus einander geſezt, 


und 8 bis 10“ ſtark gemacht, unten werden ſie 
auf eine kleine untermauerte Schwelle geſezt, die 
nach Befinden 4 bis 6 Fuß lang iſt, um eine kurze 
Schwelle unterlegen zu koͤnnen, oben aber verbin⸗ 


det man dieſe Saͤulen theils durch einen Zapfen 


mit dem Traͤger, theils durch einige Baͤnder mit 
den Balken und Traͤger, damit ſich weder die Saͤu⸗ 
le biegen, noch die Balken nachſchieben koͤnnen. 
Von dem Dache werde im a falaenden Kapitef 
e handeln, 


$. 343. Wenn die Gebaͤude gros und breit find, 


Heng⸗ und und der Zierlichkeit wegen keine Traͤger verſtatten, 


Spreng⸗ 
werken. 


Von den 
Scheide⸗ 
waͤnden. 


wie in Kirchen, und dergl. ſo werden oben im Dache 
Heng⸗ oder Sparrwerke angelegt; doch da es hier 


nicht mein Zweck iſt, den Bau ſolcher Gebaͤude 


weitlaͤuftig zu behandlen, ſo uͤberlaſſe einem jeden, 
hierüber die Werke großer Baumeiſter nachzuleſen 
Penther, Schuͤbler und dergleichen, haben vie 
und weitlaͤuftig davon gehandelt. Das noͤthigſte 
von ſolchen Dachverbindungen iſt aus der Zeichnung 
der Kirche zu fehen, 


§. 344. Da die Scheidewaͤnde nicht ſowohl 
zur Tragung des Bodens und Daches, als zur 
Abtheilung derer Zimmer dienen ſollen, ſo brauchen 
ſie auch nicht ſo ſtark als die erſten zu ſeyn, ausge⸗ 
nommen die Stubenwaͤnde werden 6“ ſtark ges 
macht, die andern Scheidewaͤnde aber nur von 


Bretern zuſammen geſpundet, die Traͤger aber ſo 


in dieſelben zu ſtehen kommen, e die noͤthige 
Staͤrke haben. 


H. 345. 
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F. 345. 4) Hier bemerke ich noch mit wenigen Ungemäd): 
die Ungemaͤchlichkeiten, denen hölzerne Gebaͤude lichkeit der 
unterworfen ſind, und wie man dieſelben vermei— hölzernen 
den kan. Feuer, Waſſer, Sturm, und uͤble Gebäude. 
Witterung, ſchaden denen hölzernen Gebäuden vor- 
zuͤglich, und koͤnnen bald den voͤlligen Untergang 
derſelben verurſachen, wenn man nicht entweder 
gleich bey der Anlage oder ſobald ſich ein ſolch Ue— 
bel zeigt, auf Rettungsmittel bedacht iſt, doch ſind 
die Rettungsmittel ſelten recht von Dauer, wenn 
ſie nicht gleich zuerſt angewendt werden. 


§. 346. Das Feuer iſt der Hauptfeind des Wie fie vor 
Holzes; denn es verzehrt, wo es findet; von die- dem Feuer 
ſem muß es daher entweder ganz entfernt, oder ſo ſichern 
dagegen verwahrt werden, daß es keinen Schaden a 
davon leiden kan. An Feuerſtaͤtten führt man des- 
wegen Brandmauren auf, und maſſive Rauch— 
faͤnge, das Holz aber bey Rauchfaͤngen, uͤberziehet 
man mit Lehm, ſo wie die hoͤlzerne Schornſteine; 
dieſe ſind, wenn der Lehm gut iſt, ſo dauerhaft, 
wie gemauerte. 


9. 347. Das Waſſer oder die Naͤſſe und Feuch⸗ Wie das 
tigkeit überhaupt verurſacht, daß faſt alle Arten Holz gegen 
des Holzes durch oͤfteres Naß⸗ und Trockenwerden die Naͤſſe 


ibn Na de und Faͤul⸗ 
ſehr bald in die Faͤulnis uͤbergehen. nis 8555 


Einige Arten ſind, wenn ſie beſtaͤndig ganz ſichern. 
unter den Waſſer befindlich, ſehr dauerhaft; als 
Ellern, Eichen, auch Buchen und Kuͤhnen. Die 
abwechſelnde Naͤſſe koͤnnen aber die Ellern und 
Buchen gar nicht vertragen, die Eichen und fetten 
| Kübnen noch am längften. Deswegen muß man 
unter Waſſer die erſten Arten nehmen, in abwech— 

ſelnde Orte aber nur Eichen und Kuͤhnen; noch 
beſſer iſt es, wann man an ſolche Orte Mauren 
von Quadern oder Bruchſteinen anfuͤhrt, und alles 

Holz 
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Holz fo hoch über den Horizont erhebt, daß es 
weder durch Ueberſchwemmung noch andere Feuch⸗ 
tigkeit beruͤhrt werden kan. 


Die §. 348. Dieſes iſt die Urſach, weswegen die 


Schwellen Schwellen aller Landgebaͤude gehoͤrig untermauret 


1 zu ſeyn ſollen; weil fie ohne diß in den erſten 10 Jah⸗ 
allen Land- ren da ſie gemacht find verfaulen, und das Senken 
gebaͤuden a 

untermau⸗ oder gar den Einſturz derer Gebäude verurfachen, 
ert werden. wenn man nicht noch bey rechter Zeit einige Fuß 


von denen Saͤulen abſchneidet, die Gebaͤude neu 
unterſchwelt, und ſie alsdenn doch zu untermauren 


genoͤthigt iſt; welches dadurch, daß man die 
Schwellen gleich bey Erbauung des Hauſes 1 bis 
2/ hoch über die Erde untermauret, und die Erde 


um das Haus bey der Dachtrauffe von dem Gebaͤu⸗ 


de abwärts doſſiret, oder derſelben eine kleine Bü» 
ſchung giebt, voͤllig gehoben wird. - 


Was von $. 349. Etwas wird das Holz durch verſchie⸗ 
den An: dene Arten von Anſtrichen oder Ueberzuͤgen gegen 
ſtrichen ge· die Naͤſſe geſichert; doch ſind dieſe meiſtens theurer 
gen die als das untermauren, und weniger dauerhaft. Das 


1 einfachſte Mittel iſt, die Schwellen mit einer Maſſe 


keit zu ha 
N ; von Theer und Pech anzuſtreichen; dieſes ſichert, 


wenn es zuweilen wiederholt wird, gegen die Faͤulniß. 


Verſiche⸗ $. 350. Gegen Wind und Stürme muͤſſen die 
rung 0 Gebäude geſichert ſeyn, denn wenn fie nur in. ſtil⸗ 
=. had len guten Wetter ſtehen koͤnten, 5 waren fie weder 
a feſt noch dauerhaft. 

Alles Holz ſo daher zur Haltbare eit eines Ge⸗ 
baͤudes noͤthig iſt, ſoll nach der oben angefuͤhrten 
Regel noch einmal ſo ſtark angenommen werden, 
als es ſeiner Feſtigkeit wegen nach der Berechnung 

ſeyn duͤrfte. 
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6. 351. Um das Eindringen der Kälte, und Die Ge: 
des ſchlechten Wetters in die Gebäude zu verhin- baude müf. 
dern, werden alle Felder oder Zwiſchenraͤume der 5 Nen 
hoͤlzernen Waͤnde, wo nicht Fenſter oder Thuͤren 0 “ 
hinkommen, dicht und feſt ausgemauret oder mit Kälte vers 
Lehm ausgeklebt und bekleidet, das ift mit Mörtel ſichert wer 
beworfen, wie aus dem nachfolgenden Kapitel von den. 
Verbindung derer Materialien naͤher erhellen wird. 


Lzteres geſchicht auch mit denen Decken. 


F. 352. In holzreichen Gegenden und Laͤndern Die Blocks 
macht man auch Gebäude ganz von Holz, fo daß bauſer find 
Balken auf Balken gelegt und die Ritzen zur Ver— 1 
wahrung gegen das Eindringen der Kaͤlte mit Moos genden. 
verſtopft werden; inwendig werden ſolche Gebaͤude 
entweder nochmals mit Bretern uͤberzogen, oder die 
Wohnzimmer mit Tapeten ausgeſchlagen. 

Da in Deutſchland wenige Striche ſind, wo 
das Holz ſo uͤberfluͤßig iſt, ſolche Gebaͤude davon 
zu bauen, ſo erinnere nichts weiter davon, als daß 
ſie weder warm noch dauerhaft ſind. 


PPP 


5. Kapitel. 


Von Verbindungsmaterialien, als 
Kalk, Gips, Lehm, Thon, Sand 
und Kitt. | 


He und Steine koͤnnen untereinander und mit⸗ 
einander nicht wohl ohne andere Materialien 
verbunden werden, da aber nicht alle Verbindungs⸗ 
mittel von gleicher Güte find, fo will ich deren Ei- 
genſchaften anzeigen. 


$. 353. 1) Vom Kalk und Gips. 
. Der 


Verſchie⸗ 


arten. 


1 


Von dem 
Kalkbren⸗ 
nen. 
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Der Kalk iſt entweder in Steinen, oder in 


dene Kalk- Mergel, der erſte iſt entweder in Bergen, oder in 


der Tiefe, alle 3 Arten ſind etwas verſchieden. 


Der aus Bergen iſt der beſte, weißeſte und 
wohlfeilſte, weil man nicht tief darnach graben 
darf. 


Der aus Gruben iſt etwas grau, und kostbar 
zu graben und brechen. 


Der Mergel erfordert viel Muͤhe, wenn er zu 


gutem Kalk gemacht werden ſoll, denn er muß, 


nachdem er gegraben iſt, in Formen ohngefaͤhr wie 
Ziegel gedruckt, alsdann getrocknet und gebrennt 
werden, doch kan man ihn zuweilen auch ungebrent 
gebrauchen, ſtatt Lehm. 


Selten widerſteht er der Witterung, und muß 


daher immer mit andern vermiſcht werden, er be— 


ſteht aus einem fetten Grundweſen von Kalk, Erde 


und Thon, ſo daß bald eine bald die andere Maſſe 


hievon haͤufiger darin enthalten iſt; der Mergel ſo 


den meiſten Kalk enthaͤlt iſt der beſte. 


§. 354. Die Kalkſteine find nicht nur ihrer 
Beſchaffenheit nach ſehr verſchieden, ſondern auch 
in Abſicht ihrer Zubereitung. 


Bitter- Ralf muß ſtaͤrker und länger gebrent 
werden als Gips-Kalk; beyde Arten aber koͤnnen 
zu viel gebrent werden. 


Der erſte wird etwa 24 Stunden und druͤber 
mit friſchen Holze in Flammen geſezt, wenn er denn 
ſelbſt brent, welches die Kalkbrenner an dem Flam⸗ 
men und dem Geruche haben, fo wird aufgehört 
Holz nachzuwerfen. 


Der Gips-Kalk wird etwa 16 Stunden nach⸗ | 


„bis die Steine einige Funken von ſich ge⸗ 
ben, 
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ben, und denn läßt man ihn felbft ausbrennen; 
auf das Anſetzen der Steine in den Ofen koͤmt eben- 
fals viel an, doch dis gehöre mehr vor die Kalf- 
brenner als hieher. 


F. 355. Das Einmachen des Kalkes geſchieht Vom Kalk— 
durch Aufloͤſung deſſelben in Waſſer, fo daß man lichen und 
etwa noch einmal ſo viel Waſſer als Kalk nimt, we 
und denfelben fo gänzlich zerruͤret, da aber die ganze ic 7 * 
Aufloͤſung nicht blos durch das Zerruͤren ſondern Kalks, und 
nur durch die Zeit geſchehen kan, ſo muß dieſes andern 
erſt in der Grube almaͤhlig vor ſich gehen. Hierzu Materia— 
wird ein Jahr und laͤngere Zeit erfordert, doch kan lien und 
auch ein halbes genug ſeyn. Nichts wäre beffer als Geraͤths. 
wenn ſich jedes Dorf oder jeder Wirth auf eine Zeit 

von 10 bis 20 Jahren Kalk im voraus loͤſchten, 

dadurch wird er ausnehmend verbeſſert. Eben ſo 
vortheilhaft waͤre es auch, ein klein Baumagazin 

von den noͤthigſten Baumaterialien und Bauge— 

raͤth bey jedem Dorfe und beſonders bey Aemtern 

und Adlichen Guͤtern zu haben. Bey dem ſoge— 

nannten Kalkloͤſchen oder Aufloͤſen deſſelben iſt ſorg— 

fuaͤltig darauf zu ſehen, daß keine Steine und ander. 

rer Unrath mit in die Grube kommen; man kan 

deswegen vor das Ausflußloch des Loͤſchkaſtens ein 

weites Drathſieb machen, dadurch ſowohl die Stei— 

ne als der noch nicht voͤllig aufgeloͤßte Kalk zuruͤck⸗ 

gehalten wird. 


g. 356. Zum Vermauren, Weißen und aller Von Vers 
andern Maurerarbeit, muß der Kalk mit Sande miſchen des 
gemiſcht werden, gewoͤhnlich wird uͤber die Haͤlfte Kalks. 
Sand hiezu genommen, doch richtet ſich dieſes nach 
der Güte des Kalks, oder deſſen verſchiedenen Ge: 
brauch; die erhaltene Maſſe von Kalk und Sand 
nennt man Mörtel, oder Spar⸗ und magern Kalk: 

! Mehr 


Vom 
Gipſe. 
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Mehr hievon findet man in denen vorher angeführ« 


ten Schriften derer Baumeiſter. 


Nur iſt hier noch anzumerken, daß der Mörtel 
nicht eher als kurz vor dem Gebrauch darf gemiſcht 
werden, denn ſonſt zieht ſich der Kalk zu ſehr in 
den Sand, und verliert ſeine Kraft, wodurch er 
die Steine in der Mauer mit einander verbinden ſoll. 


§. 357. Aus guten Moͤrtel und guten Stei⸗ 
nen, wenn beyde ſowohl unter ſich als miteinander 
auf das beſte verbunden werden, entſtehen gute und 
dauerhafte Mauern. 


Gips wird aus weichen Kalkſteinen oder aus 
Alabaſter gebrant, und hernach durch Maſchinen 
zu Staube geſtoßen, alsdenn muß man denſelben 
ſo bald moͤglich verbrauchen, wenn er recht gut blei⸗ 
ben ſoll, oder er muß recht im Trockenen aufbe⸗ 
wahrt werden. N 


Mauren von Gips ſind feſter als aus andern 
Kalke und trocknen geſchwinder; am meiſten wird 
er zu Decken, Verzierungen und Fußbodens ges 
braucht; die Zaͤhigkeit deſſelben, womit er ſogleich 
Steine und Ziegel verbindet, zeigt von ſeiner Guͤte. 
Wenn er nicht ſehr mit Sande gemiſcht wird, iſt er 
am beſten. Mehr hievon iſt in der wohlgerathenen 
Preißſchrift des Herrn Jacobi von der beſten Zube⸗ 
reitung des Maurerkalks zu finden. 


$. 358. 2) Lehm und Thon wird oft mit Nu⸗ 


zen ſtatt Kalk gebraucht, weil dieſer zuweilen ſchaͤd⸗ 


lich, zuweilen aber zu theuer ſeyn wuͤrde. Denn im 
naſſen Grunde, wo auf einem Roſt gemauert wer⸗ 
den muß, frißt der Kalk das Holz an, und in ſtar⸗ 
ker Feuerhitze ſpringt Kalk und Steine von einander. 


Der Lehm iſt gut wenn er fett und ſchluͤpfrig 


anzufuͤhlen, und viel weicher als andere Erde iſt; 


fer⸗ 
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ferner wenn er viel brenbare alkaliſche und glasarti⸗ 
ge Erde enthaͤlt. 


$. 359. Der Thon iſt oft noch fetter als der Vom The⸗ 
Lehm, zaͤhe und glatt aber noch ſchwerer als der vo- ne. 
rige; er enthaͤlt Allaunerde, und verhaͤrtet fo wie 
jener in der Luft. 


Er muß zum Gebrauch etwas mit Sande ver⸗ 
miſcht werden; gemeiniglich braucht man ihn zu 
Daͤmmen und unter der Erde, weil er dem Waſſer 
widerſteht. Unter fetter Erde verſtehet man ge⸗ 
meiniglich Lehm und Thon, die mit Garten- oder 
gemeiner Erde vermiſcht iſt, aber doch mehr von 
der leztern an ſich hat. 
$. 360. Mauern auf dem Lande, mo fie tro Von dem 
cken ſtehen, und viel von der Hitze auszuſtehen ha⸗ Gebrauch 
ben, als Brandmauern, Schornſteine und Oefen, des Lehm. 
werden mit Lehm gemauert; von aaßen aber gegen 
die Witterung muͤſſen dieſelben mit Moͤrtel beklei⸗ 
det werden. Den Lehm miſcht man zum vermauren, 
wenn er ſehr ſchwer iſt, mit etwas Spreu, Schaͤ⸗ 
ben, klein geſchnittenem Strohe, oder Haaren, 
man laͤßt ihn damit wohl unter einander arbeiten, 
und nur ſo viel Waſſer dazu thun, als zur Ver⸗ 
miſchung deſſelben nothwendig iſt. Will man aber 
blos aus Lehm, Waͤnde auffuͤhren, ſo muß der⸗ 
ſelbe mit langen Stroh gemiſcht werden, weil die⸗ 
ſes denſelben deſto feſter zuſammen haͤlt; dieſe 
Waͤnde, wenn ſie etwas ſtark ſind, und nicht zu 
viel zu tragen haben, wie auf dem Lande, thun 
recht gute Dienſte, beſonders wenn man ſie mit 
Moͤrtel bekleidet. Der Holzmangel hat dieſe Erfin⸗ 
dung hervorgebracht, und man bedient ſich derſel⸗ 
ben in einigen Gegenden häufig, und mit dem beſten 
Erfolg; nur muß man fie vor Mäffe und Ueber- 
ſchwemmungen bewahren. N Lehm “er 
e 
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feſt iſt, fo träge eine folche Lehmwand noch ein 
hoͤlzernes Stockwerk. Wenn der Platz darauf ſie 
ſtehen, nicht erhaben liegt, ſo muß man ſie ſo hoch, 
als etwa Waſſer daran kommen kan, untermauren. 
Sonſt gebraucht man den Lehm auch haͤufig 
zum Auskleben derer Felder, in hölzernen Wänden 
und zu Decken; auch hiezu wird er mit Stroh ges 
miſcht, und um hoͤlzerne Stacken gewunden. Die⸗ 
ſes dient zu großer Erſparung des Holzes und der 
Steine, und iſt nicht fo ſchwer vor die Gebaͤude, 
als wenn ſie mit Ziegeln ausgemauert ſind. In 
dem Kapitel von Verbindung der Materialien wer⸗ 
de mehreres hievon erinnern. 


§. 361. 3) Der Sand oder Grand, er 

aus kleinen koͤrnigten Steinen, die theils groͤßer 

theils kleiner ſind; der mit Staube gemiſchte Sand, 

iſt nicht gut zum vermiſchen unter den Kalk, weil 

der Staub ſich nicht mit dem Kalke verbindet, und 

alſo kan der hieraus erhaltene Moͤrtel auch keine 
gute Mauern geben. Der Sand, welcher ſehr 

glaͤnzend und weiß iſt, hat zu glatte Oberflaͤchen, 

zals daß ihn der Kalk binden koͤnte, dieſer taugt 
alſo auch nichts. Der beſte iſt der Flußſand, be⸗ 

ſonders zu Grundbauen. Die kleinen Steine und 
der Staub muͤſſen von dem Sande abgeſondert 

werden, das erſte geſchieht, wenn man ihn durch 
ein Sieb, und das andere, wenn man denſelben 

durch die Luft wirft; auf dieſe Art kan ein Menſch 
täglich über 100 Fuß reinigen. Der Sand, 

welcher Salz oder andere ſaure Theile bey ſich hat, 
taugt nichts, alſo kan der Meerſand nicht gut ge⸗ 

braucht werden; oder man muß denſelben in füßen 
Waſſer waſchen, und einen Winter flach ausge: 
ſtreuet in freyer Luft liegen laſſen, damit der Froſt 
1 5 fremden Theile davon trent. Bey dem Sande 
g wird 
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wird nur das Grabe⸗ und Fuhrlohn bezahlt, und 
a Fuder 24 Fuß gerechnet. " 
§. 362. 4) Zum vermauren in Waſſer, ge⸗Vom itte. 
braucht man Kitt, oder eine Art Moͤrtel, die kein 
Waſſer annimt. Hierzu wird in Italien der bes 
kante Puteolaniſche Sand, bey uns aber Zie« 
gelmehl und Hammerſchlag mit Oele ge— 
miſcht, genommen. In den Niederlanden iſt | 
die Rheinerde ſehr brauchbar hierzu; auch die Dor- 
nickſche Aſche; ferner zerſtoͤßt man Sandſteine, 
Muͤhlſteine, Eiſenſchlacken und Steinkohlen, ver⸗ 
miſcht dieſes mit ſehr guten Kalke, und dies giebt 
eine Art von Kitt. i N 


rere 
, pee e 
Von Nebenbaumaterialien. 

r 
„FJieſe find 1) Metalle und Glas, 2) Stroh, 8 
D Rohe und Dachſolinde, 3) Farben, und P Mr 

Baugeraͤthe. Metalle find: a) Eifen, b) Bley, 

c) Kupfer und Meßing, das Eiſen iſt entweder ger 
goſſenes oder geſchmiedetes; zu Ofenplatten iſt das 
erſtere ſehr gut, denn es verliert durch das Feuer 

ſehr wenig, dagegen von dem andern ſich beſtaͤndig 
dünne Lamellen durch die Hitze abblaͤttern, wo es 

hingegen auf die Zaͤhigkeit ankoͤmt, da iſt das ge⸗ 
6 15. Eiſen befjer, denn dieſes iſt biegſam und 

zaͤhe. 

| 1 364. Der Gebrauch des Eiſens iſt fol⸗ En, 
gender: Fa 51 
1) Das gegoſſene wird zu Oefen, Heerden, En 

und wo es nicht biegfam, ſondern hart und fpröde 
O 2 ſeyn, 
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ſeyn, und gleich in die Form die es haben ſoll, ger 
goſſen werden kan, gebraucht. 

2) Das geſchmiedete wird theils zu Blech ge⸗ 
ſchlagen, und zu Beſchlaͤgen, Gittern, Klam⸗ 
mern, Naͤgeln, Roͤhren, Daͤchern, Rinnen, 
Thuͤren, u. ſ. w. gebraucht. 

Das zaͤhe iſt das beſte. 


Das Eiſen, welches der freyen duft ausgeſeſ 
if, wird, damit es der Roſt nicht beſchaͤdigt, mit 
einer Oelfarbe angeſtrichen. In der Abhandl. der 
Schwediſchen Acad. rather Hr. J. Solberg die 
ſchwarze Farbe von Kienruß mit Leinoͤl und ſtarken 
Gummi abgerieben, weil die rothe Farbe von der 
duft und Hitze ſehr beſchaͤdigt wird. | 
Das Anſtreichen foll im Frühjahr gefchehen, 
damit die Farbe allmaͤhlig trocken, und weder durch 
zu große Hitze noch Kaͤlte beſchaͤdigt werden kan. 
Vom Bley, §. 365. 2) Bley ſieht zum Theil weißlich aus, 
ne theils fält es ins ſchwaͤrzliche, das erſte iſt das 
beſte. et nicht gut zum Decken, weil es fee 

Ja iſt, und von der Hitze und Kälte ſpringt. 
Doch braucht man es in die Einkehlen. a 
3) Das Kupfer iſt beſſer zu Daͤchern und Kehl⸗ | 
rinnen, wie jenes; e ee | 
haͤlt man vor das beiten 
4) Mefing iſt eine Zuſammenſetzung aus an. 
dern Metallen, und wird zu Thuͤr- und Fenfterbes 
ſchlaͤgen gebrauchk; auch zu Kloben Rollen und 
Flaſchenzuͤgen. f 
Vom F. 366. Glas iſt ebenfals ein ſehr nöchiges i 
Glaß. Material, das weiße ift das beſte; das Venetia⸗ 
6 niſche behält den Vorzug, denn folgt das Engli⸗ 

ſche/ Franzoͤſiſche und Boͤhmiſche. ur ‘ 

9. 367. 
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6. 267. g. Stroh und Rohr, auch Schindeln. Stroh. 
Dias Stroh wird gemeiniglich in langes und krum— 
mes eingetheilt; das lange iſt gut zu Daͤchern zu 
gebrauchen; das krumme aber faſt gar nicht, denn 
der Regen kan nicht abfließen, ſondern dringt durch. 
Als eine Art des Strohes kan man auch die Spreue, 
oder das kleine Gemengſel, welches unter den Thon 
und Lehm genommen wird, anſehen. 
$. 368. Rohr iſt dauerhafter und feſter als Rohr und 
Stroh, es waͤchſt in Seen, Flüffen und Mora. Dachſplia⸗ 
ſten, je laͤnger es iſt, deſto beſſer und dauerhafter Pr 
iſt es. a 
Es wird auch in Bunden, fo wie das Stroh 
verkauft, nur etwas theurer, doch beruhet der 
Preiß auf dem Mangel oder Ueberfluß deſſelben. 
Ein Bund wiegt gewöhnlich 20 5, und 60 Bund 
koſten 2 bis 5 Rthlr. 5 
Dachſplinde werden aus dem beſten Kernholze 
geriſſen, ſie werden 1000 weiſe verkauft, und find 
1 Fuß lang 2“ breit 4 dick, fie werden unter die 
Ziegel gelegt, damit der Regen deſto beſſer abfließt. 
a 1009 koſtet 12 20 Gr. 


Die Dachſchindeln, womit man Daͤcher zu 
decken pflegt, ſind koſtbar, wenig dauerhaft und 
gefaͤhrlich im Feuer. a r 

$. 369. Die Farben koͤnnen bey Landgebaͤuden Von dem 
faſt ganz entrathen werden, doch befördern einige Nutzen der 
Arten von Anſtrichen die längere Dauer des Hol- * 
zes, ja ſie bewahren daſſelbe vor der Feuersgefahr. 
Dieſes leztere thut beſonders das Salzwaſſer und 
einige Laugen, die verſchiedene Farben erhalten 
koͤnnen. Doch hievon haben verſchiedene andere 
geſchrieben, beſonders ſind des hierin ſehr erfahr⸗ 
nen Hrn. D. Glaſers Schriften hierüber nachzuſehen. 

O 3 §. 370. 
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Die ge⸗ $. 370. Die gewohnlichen Farben fi nd: 
np 1 1) zu Weiß. Kreyde, Blepweiß, Kalk. 
ben. 2) zu Roth. Bolus, Mennige, Ochſenblut. 
3) zu Gruͤn. gruͤne Erde, Gruͤnſpan. 
4) zu Braun. Ombra, Koͤllniſche Erde. 
5) zu Gelb. Schuͤttgelb, Eyergelb und Oker. 
6) zu Blau. n Berlinerblau, 1 lien⸗ 
hol 3. Kr 
„zu Schwarz. Ruß und dergleichen. 

Aus vielen Blumen und Hoͤlzern koͤnnen vor⸗ 
trefliche Farben gemacht werden, auch aus vielen 
andern Sachen; ſie werden alle nach dem Gewicht 

verkauft. Bey dem Gebrauch der Farben iſt zu 
merken, daß ſie nicht ſehr ſtark aufgetragen werden 
muͤſſen. Denn hiebey erſpart man, und erhaͤlt 
ein beſſeres Anſehen. Die Berlinſchen und Pots⸗ 
dammſchen Gebaͤude koͤnnen hierin z vollkomnen 

Muſtern dienen. 

Von Bau- H. 371. Baugeraͤthe iſt folgendes: als Stricke, 

geraͤthe. Seile, Kloben, Wagen, Schleiffen, Karren, 
Steintrager⸗ Kalk⸗ und Moͤrtelkaſten, Lettern, | 
Schrauben, Stangen, und dergleichen. In dem 
Anſchlage wird hievon nach der Groͤße eines Baues, 
was gewiſſes in Rechnung gebracht. 


III 


7 Kapitel. 
Von Verbindung der Materialien. 


| Be | . f b 
Von denen Di, Steine ſollen zwar auch ohne Moͤrtel durch 
u ten ihre gute Zuſammenordnung eine Art von 
der Mau⸗ Verbindung n aber gegen die Kaͤlte koͤnnen 
ern. ſie 
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ſie dadurch allein nicht verwahret und recht dauer⸗ 
aft ohne Huͤlfe anderer Materialien gemacht wer⸗ 
den; dieſe ſind, 1) Moͤrtel, 2) Gips, 3) Kitt, 
4) Lehm, Thon und dergleichen. Die Mauern 
uͤberhaupt ſind theils ihren Beſtandtheilen nach 
verſchieden, theils aber ihres Gebrauchs wegen. 


Die erſtern ſind: 
2) Quadermauern werden zu großen Gebaͤuden 
und Waſſerbauen gebraucht. 

b) Bruchſtein⸗ und Ziegelmauern find die ges 
woͤhnlichſten. | 

c) Guß⸗ und Futtermauern. 
d) Lehmwände, die von bloßen Lehm und Stroß 
gemacht ſind. 


Dem Gebrauch nach ſind ſie: 


1) Hauptmauern. 


2) Scheidemauern. 


3) Einfaſſungsmauern, um Städte, Dörfer 
und Gehoͤfte. | 


4) Brandmauern. 5 


5). Zu Backofen Schornfteine und dergleichen 
6) Kellermauern und Gewoͤlbe. 


* 


Dieſe dem Gebrauch nach verſchiedene Mauern, 
ſind in der Bauart wenig unterſchieden, deswegen 
laſſe ich mich auf die nähere Betrachtung derſelben 
nicht weiter ein. 


Schon im erſten Kapitel dieſes Hauptſtuͤks 


habe ich erinnert, daß die Mauern von Quad. zu 
Landgebaͤuden eben nicht gebraucht werden, ich be⸗ 


trachte daher die uͤbrigen Arten. 


O 4 Von 
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Von Bau der Bruch⸗ und Ziegelmauern. 


Von Ver. F. 373. Damit Mauern feſt und dauerhaft 
dün nung werden, fo iſt auf folgende Stuͤcke zu ſehen: 


eh en‘ 1) Daß der untere Teil derſelben ftärfer fey, 

als das, was er traͤgt; es wird deswegen 
die Mauer oben verduͤnt; dieſes geſchieht ent⸗ 
weder allmaͤhlig, und dd nent man es ſchmie⸗ 
gen oder alle Stockwerke, dieſes iſt die Stuf⸗ 
fenweiſe Einziehung. Da es uͤbel ausſehen 
wuͤrde, wenn ein Haus von außen Stuffen⸗ 
weiſe eingezogen waͤre, ſo ſchmiegt man die 
Mauren aͤußerlich. 

Von innen aber wird ſie Stuſfenweiſe ein⸗ 
gezogen. Dieſes dient zur bequemen Unter⸗ 
ſtuͤtzung derer Balken, und N das 
Gleichgewicht. 5 


Die. Baumeiſter ſind wegen der Beſtim⸗ 
mung des Maaßes dieſer Einziehung ſehr 
uneinig, ich halte davor, daß 4 Zoll auf ein 
Stockwerk, das beſte it. Bey hohen Ge⸗ 
baͤuden in der Hoͤhe weniger. Penther hat 
hiezu eine Tabelle wee die ziemlich 


brauchbar iſt. 
Dicke der F. 374. 2) Die Dicke der Mauern ſoll bey 
Mauern. einem Stockwerk nach den Vitruv, Scamozzi 


und andere 2 Fuß ſeyn, da dieſes aber von 
anſehnlichen und hohen Geſchoſſen zu verſte⸗ 
hen iſt, fo wird 14 Fuß für niedrige Gebaͤu⸗ 
de von 87 hoch genug ſeyn; find. mehrere 
Stockwerke, ſo muͤſſen die untern Mauern 

\ verhältnismäßig ftärfer werden, nach der 
in vorigen gegebenen Regel. 


Regeln bey F. 375. 3) Beym Bau der Bruch⸗ und Ziegel⸗ 
dem in mauern, ift noch auf folgendes zu ſehen. 
der Mau 2) Daß 


ern. 
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2) Daß fie nach der Waſſerwoge gelegt werden. 


d) Daß fie gleichmäßig 1 der Erde ſteigt, 
ſiehe Belidor, 3. Buch, 2. Hauptſtuͤk. 


e) Daß die unterſte Grundlage aus Steinen 
beſteht, die nur durch ihre Lage nicht aber 
durch Moͤrtel verbunden ſind, weil per: in 
der Naͤſſe verdirbt. 


d) An die Ecken und unten nehme man die 
groͤßten Steine, und auch die haͤrteſten. 


e) Die Quader⸗ und Ziegelfteine koͤnnen mit 
Sand und Waſſer ganz genau an einander 
gerieben werden, aber dieſes iſt ſehr koſtbar, 
demohngeachtet iſt eine gute und hinlaͤngliche 
Verbindung der Steine noͤthig; denn wie 

Phillip de POrm zeigt, und I220 anführs, 
fo kan eine kleine Ritze im Grunde eine Spalte 
von einem halben Fuße in der Hoͤhe des Ge— 
baͤudes nach ſich ziehen, dieſes erfolgt, wenn 
in der Mitte der Mauer feſter Boden iſt, an 
beyden Seiten aber bruchigter Grund , der 
nachgiebt. 


) Die beſte Zeit zum Bau der Mauern iſt im 
Fruͤhjahr und im Sommer, im Herbſt koͤn⸗ 
nen dieſelben nicht recht austrocknen, und da⸗ 
her frieren die Steine wieder los, oder die 
Bekleidung ſpringt ab. Das Zudecken der 
Mauren wie 1220 vorſchlaͤgt hilft wenig, denn 
es erhaͤlt noch mehr Feuchtigkeit in der Mauer. 


g) Wenn man auf einen alten Grund bauen ſoll, 
ſo muß man ſorgfaͤltig deſſen Staͤrke und Ei⸗ 
genſchaften unterſuchen, und die alte trockene 
Mauer wieder aufweichen und rauh machen, 

damit ſich die neue deſto beſſer damit verbindet. 


wu O 5 h) Die 
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h) Die Fugen derer Steine muͤſſen nicht über D 
einander, ſondern auf die Mitte anderern 
Steine treffen, und alle Zwiſchenraͤume muͤſ⸗ 
ſen mit kleinen Steinen ausgefuͤllt werden. 


1) Izzo fuͤhrt noch an, man ſoll in Gegenden 
wo Erdbeben zu befuͤrchten, in den Grundbau 
Luftloͤcher machen, damit die unterirrdiſchen 
Duͤnſte ohne die Mauern zu beſchaͤdigen da⸗ 
durch aufſteigen koͤnnen, ohne die Mauren 
zu ſprengen. 

k) Bey hohen Gebäuden ſind auch eiſerne oder 
hoͤlzerne Bänder oder Schließen noͤthig, wel⸗ 
che die Mauern zuſammen halten. Zu Thuͤrmen 
muͤſſen fie von Eiſen ſeyn, zu andern Gebaͤu⸗ 
den iſt Olivenholz, auch Eichen und Lerchen 
beſonders fett Kuͤhnen das mit Oel oder Trahn 
beſtrichen iſt gut dazu. 

1) Man muß keine unnütze Anhängſel oder was 

dem Gleichgewicht der Mauern ſchadet, an⸗ 
bringen; als Erckener und was ſonſt nicht ge⸗ 
hoͤrig und fo unterſtuͤtzt iſt, daß die Unter⸗ 
ſtuͤtzung ſelbſt in die Augen faͤlt, anbringen. 
Es muͤſſen auch nicht ſo viel Oefnungen in 
der Mauer ſeyn, daß ſie die noͤthige Feſtig⸗ 
keit verhindern, ſondern die noͤthigen müffen 
ſo angebracht werden, daß ſie der Bequem⸗ 
lichkeit, ſo wie der Feſtigkeit gemaͤß und alſo 
weder zu nahe noch zu weit von einander und 
nicht nahe an den Ecken find, 6 bis 7/ iſt die 
beſte Weite derſelben von einander; die Ge⸗ 
baͤude werden feſter und haben auch ein beſſe⸗ 
res Anſehen, wenn die Fenſter grade uͤber 
einander geordnet ſind. 

m) Die Steine in den, Mauern werden entwe⸗ 
der mit Mörtel 6 105 Kitt oder Jehm verbun. 

0 den, 
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den, in Waſſer mit Thon oder Kitt, in Tro⸗ 

ckenen mit Mörtel, in der Hitze mit Lehm, 
die lezte Art iſt die wohlfeilſte. 

n) Bey den Ziegelmauern ift zu bemerken, daß 

maan nicht im Grunde mit Ziegeln zu mauern 

anfangen darf; ſondern die Grundlage von 

Bruchſteinen macht, weil die Ziegel durch die 

Naͤſſe und den Froſt entzwey gehen, ſonſt gilt 

bey dieſen Mauern faſt alles das, was bey 

den vorigen iſt erinnert worden, außer daß 

fie nicht fo ſtark ſeyn duͤrfen als die von Bruch⸗ 

ſteinen, deswegen gebraucht man fie auch be- 

ſonders zu Scheidewaͤnden. 


F. 376. Wenn die Mauern auf dieſe Art gut Von Be- 
gemacht ſind, ſo laͤßt man ſie austrocknen, und kleiden der 
dann werden fie beworfen, oder bekleidet und abge- Mauern. 
putzt; der Mörtel hiezu muß aus gut gewaͤſſerten 

zaͤhen Kalke gemiſcht werden damit er nicht abfaͤlt. 

Vitrus ſchlaͤgt mehrere Ueberzuͤge hievon vor, da⸗ 
mit die Bekleidung deſto feſter ſey, zu den lezten 
ſoll man Kitt nehmen oder Gips und denſelben 
wohl glätten laſſen. Ich habe dergleichen Beklei⸗ 

dungen geſehen, die wie Marmor ausſahen, und 
ſehr feſte waren. 


$. 377. Einige ſchlagen vor, man ſoll hoͤl- Es iſt beſ⸗ 
zerne Wände die nicht uͤberrohrt find, ehe man fte fer 1 
uͤbertuͤngt, mit Erde bewerfen, in der Meinung gleich ac 
der Mörtel würde feſter daran hacken; aber dieſes Mörtel zu 
iſt auf alle Weiſe ſchaͤdlich, weil die Erde nicht ſo uͤberziehen 
gut binden kan als der Moͤrtel oder guter Lehm, der als fie erſt 
in die rauh gehauenen Holzwaͤnde geklebt iſt. ee 

F. 378. Guß⸗ und Futtermauern find folche, Von Guß⸗ 

die nur bey Feſtungen, Stadtmauern und ſehr gro— und Fucter⸗ 
fen Gebäuden gebraucht werden. Die Futtermau- mauern. 

8 ern 


ern beſtehen aus zwey Wänden von Ziegeln die 
Mitte aber iſt mit Schut, Bruchſteinen und Moͤr⸗ 
tel ausgefuͤllet. Die Alten gebrauchten dieſelben 
zu Stadtmauern. 


Gußmauern gebraucht man auch auf Felſen 
und macht ſie folgender Geſtalt: es werden ſo breit 
wie die Mauer aus einander kommen ſoll, Breter 
auf beyden Seiten gemacht, und keine Fugen ge⸗ 
laſſen; in dieſen Kaſten werden die Steine zu Mau⸗ 
ern gelegt, und hierauf ganz fluͤßiger Moͤrtel gegoſ⸗ 
ſen, und hernach feſt geſchlagen, und wenn es bald 
trocken iſt, ſo werden die Breter weg genommen; 
hiedurch verbindet ſich die Mauer auf das beſte mit 
den Steinen. 


F. 379. Endlich kan man auch oft ſtatt der 
Bruchſteine Feldſteine brauchen, nur duͤrfen ſie 
nicht ſo ganz rund und klein ſeyn, denn dieſe fallen 
leicht aus den Mauern, und verurſachen Lucken, 
ſonſt iſt es ſehr vortheilhaft hiemit zu bauen, weil 
dieſe Steine faſt nichts koſten. 


Am beſten ſind die Feldſteine wie ich ſchon er⸗ 
innert habe, zum Pflaſtern. Von den kleinen ge⸗ 
ben 100 Cub. Fuß Steine, 150 U◻Fuß Pflaſter. 


Von den F. 380. Von Lehmwänden iſt in algemeinen 

rehmwaͤn, faſt alles das zu merken, was von den Mauern 
weitlaͤuftig beygebracht iſt; außer daß dieſe ſtaͤrker 
ſeyn müffen, weil der Lehm nicht fo feſt als Stein 
iſt. Zu großen Gebaͤuden und in der Naͤſſe ſind 
ſie ganz unbrauchbar; ſie müffen auch unten die 
groͤßte Staͤrke haben „und in der Hoͤhe verduͤnnt 
werden, etwa auf einen Fuß 1“. Dieſes giebt 
11 mehr Feſtigkeit und bewahret fie vor dem 


Umjur 


- 
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6, 381. Bey dem Bau der Lehmwand ſelbſt Von der 
verfaͤhrt man folgendergeſtalt. 0 Zubereis 


Es werden etwa 25% fehm auf die Bauſtelle Fi 80 


2 weit von der Seite ab, dahin die Wand ſoll gee 
ſezt werden, und wo die Grundmauer ſchon aufge⸗ 
fuͤhrt iſt, hingefahren, und 1“ hoch ausgebreitet. 
Darauf wird almaͤhlig ſo viel Waſſer zugegoſſen, 
daß man denſelben gemaͤchlich durchtreten kan. Dies 
geſchicht von einem ſtarken Knechte in tel oder # 
Stunden; bey dieſem Geſchaͤft wirft er alle Steine 
und fremde Theile die er findet aus, und vermiſcht 
denſelben mit Strohe, fo daß etwa unter 20° Arſch. 
ehm 2 Bund Stroh koͤmt; doch richtet ſich dies 
nach der Guͤte des Lehms; iſt derſelbe ſehr mager, 
ſo nimt man nicht ſo viel, weil dieſer auch ohne 
Stroh nicht fo viel Riſſe bekoͤmt als der fette. 
F. 382. Iſt auf dieſe Art die ganze Maſſe Von dem 
reecht gleichmaͤßig vermiſcht und aufgeloͤßt, fo wirft Bau der 
der fo getreten hat dem Wandſetzer, mit einer Miſt⸗Lehmwan⸗ 
gabel von 3 oder 4 Zacken, kleine Ballen 10 breit de 
und lang und 2“ hoch auf die Wand. Dieſer legt 
dieſe Fladen alsdenn in Ordnung ſo zwiſchen einan— 
der, daß ſie ſich alle zu einem Ganzen verbinden; 
hiemit faͤhrt er fort, bis die Schicht oder Wand 
„etwa 4! hoch iſt, und dann geht er fo rings um 
das ganze Gebaͤude. Alle Thuͤrpfoſten, Fenſter⸗ 
einfaſſungen und dergleichen werden gleich an ihre 
Stelle mit eingeſezt; und ſo iſt die erſte Schich 
fertig. 
Nachdem ſich dieſe etwas geſezt hat, fo ſchrei⸗ 
tet er auf eben die Art zur zten Schicht, die auch 
4 hoch wird, und dann zur zten. Soll die Arbelt ge⸗ 
ſchwinde von ſtatten gehen, fo trägt einer beftändig 
Waſſer, ein andrer fährt Lehm, ein zter verrich⸗ 
tet das Treten, der 4te das Zureichen, und der Ste 
W das 


Don den 
Auskleben 
der Felder 
in hölger: 
nen Waͤn⸗ 
den. 
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das Setzen; fo daß dieſe 5 Perſonen i in einem Ta⸗ 
ge 1000 Cub. Fuß ſolche dehmwand ſetzen koͤnnen. 

Es iſt zu merken, daß ſich dergleichen Waͤnde 
bey dem Trocknen um den 15 bis aoten Theil zu 
ſetzen oder zu ſenken pflegen, weswegen ſie um et⸗ 
was vorher erhoͤhet ſeyn muͤſſen. 

In einigen hieſigen Gegenden gebraucht man 
auch die fette Erde ſtatt des Lehms wo jener etwa 
weit zu John iſt. 


Ä F. 383. Auch zum Auskleben der Holzwaͤnde 
wird der Lehm ſehr nuͤzlich gebraucht. Man berei⸗ 
tet denſelben wie vorher geſagt worden, aber man 
vermiſcht ihn noch mehr mit Strohe, und macht 
daraus nur r kleine Fladen „etwa 17 lang und 4 bis 
6“ dick. i 


In die e der Schwellen und Rie⸗ 


gel werden Stackon eines Arms dick in Rinnen oder 
Furchen die ein Zoll tief in die Mitte der Schwel⸗ 
len und Riegel eingehauen find 4“ von einander 


eingeſchlagen, und um dieſe werden die beſchriebe⸗ 
nen Lehmfladen gewunden, und von beyden Sei⸗ 
ten fo viel Lehm daran getragen, daß der Lehm mit 


den Säul: und Riegelholz gleiche Dicke hat. 


Noch beſſer thut man, wenn man die ganze 


innere Wand 1“ dicker, als das Holz mit Lehm 


uͤberzieht; dieſes verhindert das Durchdringen dern 


Kaͤlte am beſten. 


Eben ſo werden auch die Decken der Zimmer 
und Staͤlle geklebt, nur daß man in Staͤllen zur 


Vermeidung der Koſten „von unten keinen Lehm 
an die Decken traͤgt. 


Die Dicke derſelben n muß vor ein Stockwerk 


von 10 F. hoch, wenigſtens 2 bis 22 Fuß ſeyn, 
dien 
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diefes hängt aber beſonders von der Guͤte des Lehms 
ab, und von einer gehoͤrigen Miſchung deſſelben 
mit Stroh oder Heu; Schilf iſt nicht gut; weil es 
zu ſproͤde iſt. 


9.384. Wenn dieſe Wände gerade und trocken Die Lehm. 
ſtehen, und mit Mörtel bekleidet find, fo halten wände tw 
fie fo gut als eine mäßige Mauer, und haben da- fal, ae 
bey noch den Vorzug, daß fie die Gebäude weit ein hoͤlzer⸗ 
waͤrmer und trockener halten, als Mauren, denn nes Stock⸗ 
fie ziehen die Kälte und Feuchtigkeit nicht fo, wie werk tras 
jene an, und leiden auch durch das Feuer keinen gen. 
Schaden. Denn wenn auch die Daͤcher ſolcher 
Gebaͤude ganz abbrennen, ſo werden die Waͤnde 
wie verſteinert. Die Ecken ſolcher Lehmwaͤnde, 
wenn ſie ſchwere Daͤcher tragen ſollen, mauert 
man. 1 


§. 385. Mir iſt keine andere Materie zum Von dem 
Bauen bekant, die fo viele und einleuchtende Vor vorzüglich 
zuͤge hätte, als dieſer Lehm, beſonders aber iſt er fen Nutzen 
um deſto mehr zu gebrauchen, da man ihn faſt des Lehms. 
uͤberall nahe und bequem, 937 meiſtens ganz um⸗ 
ſonſt, haben kan. 
Es iſt daher gewiß Schade, daß man auf dem 
Lande nicht algemeinen Gebrauch davon macht, und 
ich halte es vor die Pflicht jedes Baumeiſters, daß 
er ſo gemeinnuͤtzliche Materialien ſo gut er ae 
Gbent z machen ſucht. 
F. 386. Damit man an Orten 10 fich gar Noch eini⸗ 
nicht hiemit gebauet wird, ſich einiger maßen nach ge Regeln 
dieſer Beſchreibung richten koͤnte, fo erinnere ich, de zu Arc 
daß man den Lehm das Jahr vor dem Gebrauch Aare 
muß graben laffen , damit die Luft viele falpetrige 
“u fremde Theile davon an ſich nehme. 
Im 


224 TA + A 


\ 
Inm Fruͤhjahr iſt am beften damit zu bauen, 
weil im Sommer die Waͤnde gut austrocknen, 
doch aber die meiſte Naͤſſe vor der großen Hitze ver⸗ 
trocknet, welche fonft verurſacht, daß die Waͤnde 
reiſſen. ROM dies 


Von der F. 387. In freyer Luft zur Erhaltung des 
Sn beßren Anſehens und der mehrern Dauerhaftigkeit 
Lehm er überzieht man alle dehmwaͤnde, die theils blos von 
waͤnde. Lehm theils von Holz und Lehm gemacht find, mit 
2 Mörtel; damit dieſer deſto fefter daran heften kan, 
ſo zieht man in die grade gemachten Waͤnde mit 
einem kammfoͤrmigen Inſtrumente 2 Zoll tiefe 
Riefen in dieſelben, wenn ſie noch naß ſind; in 
dieſen haftet nachher der Moͤrtel vortreflich. 


DiefeBau: F. 388. Da der Lehm oft auf der Bauſtelle 
art iſt die ſelbſt befindlich iſt, ſonſt aber auch nichts als das 
wohlfeilſte Fuhrlohn koſtet, fo iſt er das wohlfeilſte Material. 
62 0 erg Der Bau ſelbſt mit denſelben, iſt eben ſo wohlfeil, 
nen Mann denn wenn die Landleute bey den Wandſetzen einen 
die beſte. hierin geuͤbten Mann mit zur Huͤlfe haben, fo koͤn⸗ 
ö nen ſie das uͤbrige mit ihren Knechten ſelbſt beſor⸗ 
gen. Und daher iſt keine Bauart in der Welt 
wohlfeiler als dieſe, wie aus den Anſchlaͤgen er⸗ 
hellen wird. . 


1 


V 
zug f Kapitel. | 


Von der Bauart des Daches, und 
der Verſicherung vor Feuersgefahr. 


. F 355. 

Wonder. (Tees Dach ic ein Bauperheil eines Gebäuden, 
Ben — der daſſelbe nicht nur gegen die Witterung 
eingerich, und Feuersgefahren in Sicherheit fegen foll; fin 
alle Ä dern 
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dern es ſoll auch nach einer guten Anlage brauch ⸗ teter 
bare und bequeme Vorraths boden verſchaffen; wie Daͤcher. 
ich dieſes ſchon im vorhergehenden gezeigt habe. 


Da das Dach dazu beytragen kan, daß ein 
Gebäude alle die in der Einleitung angezeigten qu= 
ten Eigenſchaften habe, ſo muß es dieſelben nicht 
nur ſelbſt beſitzen, ſondern auch bey dem Gebaͤude 
mit vermehren helfen. 


Es iſt leicht Dacharten zu machen, die einigen 
Volkommenheiten entſprechen, aber allen oder nur 
vielen, — dies erfodert die volle Aufmerkſam—⸗ 
keit eines der Sache kundigen; ich will mich daher 
bemuͤhen, die meiſten Volkommenheiten ſo viel 
moͤglich mit einander zu vereinigen. 


$. 390. Jedes Dach beſtehet: | len 
a) Aus dem Gerüfte oder Sparnwerke und . 


b) Aus der Eindeckung oder Bedachung. 


Das Geruͤſte kan auf ſehr vielerley Arten und in 
verſchiedenen Geſtalten eingerichtet ſeyn. Die Be— 
dachung aber wird aus verſchiedenen Materialien 
gemacht, die ich nachdem betrachten will. 


Da das Geruͤſte die Eindeckung tragen ſoll, 
ſo muß es nicht nur die hiezu noͤthige Staͤrke und 
Feſtigkeit, ſondern auch die beſte Form und Ver⸗ 
bindung haben. Ich werde dieſe 3 Stuͤcke alſo kuͤrz⸗ 
lich durchs gehen, und dann die naͤhere Einrichtung 
der Eindeckung zeigen; beſonders aber nur auf die 
Dacharten ſehen, die vor das Land brauchbar find, 
und gute Bodens geben. Denn durch ein flach 
Dach regnet es, und durch die ſteilen werden die 
Gebaͤude beſchwert. 


$. 391. 1) Der Form oder Geſtalt nach, wer- 1 
den die Dächer in folgende eingetheilt: lung der 
P 2) Das Daches 


ihrer Ge⸗ 
ſtalt nach. 
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3) Das gemeine deutſche Dach das zwey Seiten 

hat, deſſen Giebel aber von Mauer oder Hol⸗ 

ze find. Die ſenkrechte Hoͤhe deſſelben ift 
gleich der halben Breite des Hauſes. 


b) Das Walm, oder Zeltdach, deſſen Giebel 
nicht grade in die Hoͤhe ſtehen, ſondern mit 


eben ſo geformten Daͤchern gedeckt ſind, wie 


deſſen lange Seiten. 


c) Das Manſardiſche Dach ie die übrigen 
Franzoͤſiſchen und Hollaͤndiſchen Daͤcher find 
gebrochen, ſie beſtehen aus einen ſehr ſteil 
und einen ſehr liegenden Theil, die aber aus 

eben dieſer Urſach nicht ſehr nuͤtzlich ſind; denn 
dem obern liegenden Theil ſchadet der Regen, 
und dem andern der Wind. 

d) Eben dieſe Daͤcher ſind gewalmt, wenn ſie 
auf den Giebeln aus eben ſolchen ſchief liegen⸗ 

den Seiten beſtehen, wie die langen Seiten. 

e) Das Pultdach iſt nur auf einer Seite ſchief 
oder abhaͤngig, es kan aber entweder ein ein⸗ 
faches oder gebrochenes oder Walmdach ſeyn. 
Man gebraucht es, wenn man ein klein Ge⸗ 
baͤude an ein groͤßeres anhaͤngt, oder in ber⸗ 
gigten Gegenden legt man die hohe Seite 
deſſelben gegen den Berg, damit der herab: 
fallende Schnee und Naͤſſe daruͤber wegrollen 
kan, ohne ſich hinter das Haus zu ſetzen. 

f) Das altdeutſche Dach iſt ſo hoch als das 
Haus breit, dieſe deutſchen Daͤcher werden 
auch zugleich Satteldaͤcher genannt, oder 
Gothiſche. 


g) Der Hr. Graf d' Eſpie erfand eine Art nr; 


ter Gewölbe, die ſich zur Bedeckung derer 
Gebaͤude ſehr gut ſchickten, und die nach 
N ſeiner 
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N feiner Meynung eben fo wohlfeil als andere 
| Dächer find; beſonders aber ſehr feuerſicher; 
doch zu Privat: und Landgebaͤuden find fie 
| nicht zu gebrauchen, denn fie erfodern ſtarke 
| Wiederlagen; feine Abhandlung iſt A0. 1760. 
ins Deutſche uͤberſezt, unter den Titel: Des 
Hrn. G. d' Eſp. Abhandlung von unverbren⸗ 
lichen Dächern, Frankfurt und Leipzig. Fer— 
ner hat Hr. 1220 auch in feiner Baukunſt 
einen kleinen Auszug davon geliefert. Zu 
Vorrathsgebaͤuden in Feſtungen ſcheinen ſie 
brauchbar zu ſeyn. 

h) Das altfranzoͤſiſche Dach iſt ein gleichſeitig 
Dreyeck. 

i) Das Italiaͤniſche iſt nur den 4ten Theil fo 
hoch, als breit, der Regen kan alſo nicht gut 
abfließen. 

k) Das Altanen⸗Dach iſt feſt, ganz flach, und 
mit einer Bruſtlehne umgeben. 


1 Des Kayſer⸗, Kuppel: und Kegeldach, wer⸗ 
den zu Thuͤrmen gebraucht, auch zu Garten⸗ 
haͤuſern und dergleichen. 


m) Des Hrn. Herzbergs neu verbeſſerte Dach: 
arten, die nicht ganz den ren Theil fo hoch 
als breit find. Die übrigen Angaben deſſel⸗ 
ben beziehen ſich beſonders auf die Holzer⸗ 
ö ſparung bey den deutſchen Daͤchern. 


$. 392. Die niedrigen Dacharten find an ſich Beurthei— 

nicht gut, weil ſie keine Boden verſtatten, und weil lung der 

der Regen nicht bequem abfließt. Daͤcher. 
Nach meiner Einſicht und genauen Pruͤfung 
behaͤlt daher noch immer das Neudeutſche Dach 
vor allen uͤbrigen den Vorzug, beſonders das Walm⸗ 
N P 2 dach. 


Beurthei⸗ 
lung der 
Herzberg⸗ 
ſchen 
Daͤcher. 
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dach. Denn hiebey erſpart man zugleich die Gie⸗ 
bel, und das Gebaͤude wird in Feuersgefahr ſiche⸗ 
rer. Die gebrochenen Dächer find allemal fehler⸗ 
haft, aber doch noch eher vor die Staͤdte, wo man 
Zimmer in dieſe Daͤcher anbringt, zu gebrauchen, 
als vor das Land. In aller Abſicht aber iſt es 
beſſer, ein ordentlich deutſch Dach anzulegen, und 
ein Stockwerk mehr zu erbauen, oder die Bedien⸗ 
tenkammer ins Dach zu bauen. Denn dadurch 
wird das Ganze bequemer, feſter und wenig theurer. 


Das Pultdach iſt nur ſchwach, wenn es nicht 


kan an ein anderes Gebaͤude oder Berg mit der 


hohen Seite gelegt werden. | 

$. 393. Herr Herzberg hat verſchiedenes nuͤz⸗ 
liches in ſeiner Abhandlung von den Daͤchern ge⸗ 
ſagt, aber es iſt zu wenig Holz und Unterſtuͤtzung 
in ſeinen neuen Daͤchern. 


Denn ſie haben theils in der Laͤnge, theils in 


der Breite wenig Verbindung und Unterſtuͤtzung, 
uͤberdem ſollen die Sparren 87 weit auseinander 
gelegt werden, welches verurſacht, daß die Ein- 
deckung mit ſehr großer Kraft drucken kan, da 
theils das Dach ſo niedrig, theils zu wenig Unter— 
ſtuͤtzung hat. Ich bemerke hier noch, was in dem 
327.6. beygebracht iſt, je mehr nemlich ein Sparn 


fi) der Horizontalflaͤche nähere, deſto ftärfer wird 


er gedruckt. In dem weiten Zwiſchenraume von 


8“zwiſchen den Sparn, iſt es gar nicht zu ver⸗ 


hindern, daß ſich die Eindeckung nicht ſenke und 
bald die Naͤſſe durchlaſſen ſolte; beſonders wenn im 
Winter eine große Laſt Schnee darauf ruhet. 


Endlich kan ich dieſe Daͤcher auch nicht zu 


Landgebaͤuden vorſchlagen, weil ſie keine Boden | 
geben, die doch dem Landmann fo nöthig, als das 


Haus ſelbſt find. Der Vorſchlag des Verfaſſers, 
5 daß 


A K. 229 


daß man ſtat der Bodens noch ein beſonder Stock— 
werk anlegen ſolte, widerlegt ſich ſelbſt; denn wer 
wird ein wohlfeil Dach und einen theuren Boden 
verlangen, wenn er beydes zuſammen wohlfeiler, 
dauerhafter und beſſer haben kan. Indeſſen kan 
dieſe Dachart in Staͤdten ganz nuͤtzlich ſeyn; wenn 


‚fie nur einige Veraͤnderungen und mehr Staͤrke 


erhaͤlt. | 
F. 394. Die deutſchen Dächer wähle ich als Von dem 
die vorzuͤglichſten, doch will ich ſie ſuchen bequemer, deutſchen 
einfacher und wohlfeiler einzurichten, als fie jezt Bache. 
ſind, und deswegen die Verbindung und Theile 
derſelben nebſt der Staͤrke des Holzwerks durchgehen. 

a) Von den Sparn, zur Tragung der Dede, 

b) Von den Dachverbindungen in der Breite. 

t) Ven den Dachverbindungen in der Laͤnge. 


$. 395. Die Sparren ruhen auf denen Dec, Von den 


balken, uͤber der Mitte der Seitenwaͤnde oder Sparren. 


Mauern des Hauſes, fie werden hier an 3“ tief 
und 13“ breit eingezapft. 

Die Laͤnge der Sparn iſt bey den deutſchen 
Daͤchern 2 der Hausbreite; die Staͤrke hengt von 
der Schwere der Eindeckung, von der Breite des 
Hauſes, von der Entfernung derſelben von einan⸗ 
der, und von ihrer geringern oder groͤßern Unter⸗ 
ſtuͤtzung ab; dieſe Unterſtuͤtzung wird die Dachver— 
bindung, in die Breite des Daches genant. 


§. 396, Iſt alſo ein Haus 30° breit, ſo hat Staͤrke der 
es nicht ſolche ſtarke Sparn noͤthig, als wenn es Sparn. 
404 breit iſt. Ferner druckt die Eindeckung weit 
weniger, wenn die Balken und Sparn nahe liegen, 
oder wenn die Laſt unter viele tragende Theile ver 
theilt iſt, als wenn fie nur von wenigen, die weit 
P 3 von 
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von einander angebracht ſind, getragen wird. Denn 


der Hebelsarm der Laſt iſt nicht ſo lang, und alſo 
kan ſie auch nicht ſo ſtark drucken. Es iſt daher 
ein wuͤrklicher Vortheil, wenn man die Sparn 
nicht weit legt, aber ihnen nur die noͤthige Staͤrke 
giebt, als ſie außerordentlich ſtark zu machen, und 
ſehr weit von einander zu entfernen; dieſelben aber 
gar zu ſchwach zu machen, um ſie nur recht nahe 
legen zu koͤnnen, wuͤrde auch ſchaͤdlich ſeyn. Mir 
ſcheint daher nach angeſtelter Berechnung, (die ich 
Weitlaͤuftigkeiten zu vermeiden, nicht herſetzen 
will), zu einem Haufe von 40° breit, a 4. Sparn 
Weite zu 30° fange mit mäßiger Eindeckung 
und guter Dachverbindung die Sparn nach der 
vortheilhaftern Form zu 7 bis 8“ Hoͤhe und 5“ 
Breite behauen, ſtark genug zu ſeyn. Gegen die 
Spitze werden ſie immer etwas ſchwaͤcher, theils 
weil es die Bäume ſelbſt find, theils weil die Sparn 
oben nicht ſo ſtark wie unten zu tragen haben. 


Dachver⸗ $. 397. b) Die Dachverbindungen oder Un⸗ 
a een terſtuͤtzungen in die Breite, find: 
U 22 2 
Breite. 1) Kehlbalken, werden bey maͤßigen Daͤchern 
in die Mitte der Hoͤhe des Daches von einem 
Sparn zum andern gezogen, und an beyden 
Enden eingezapft, ſie verhuͤten das Senken 
und Biegen der Sparn. f 
2) Bey großen Daͤchern, Hahnbalken oder kleine 
Kehlbalken, die, wenn die erſten unter der 
Mitte des Daches liegen, dieſe obere Haͤlfte 
den Sparn vor dem Biegen ſichern. 
Von dem F. 398. 3) Dachſtuͤhle find ſtehende und liegen⸗ 
1 de, der ſtehende hat folgende Theile: i 
Mi a) Den Stuhlrahmen, der unmittelbar un 
ter denen Kehlbalken iſt, und dieſelben 
| untere 
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unterftüzt; und zugleich das Umfallen der 
Sparn verhindert, und zur Unterſtuͤtzung 
in die Laͤnge des Daches dient. 

b) Die Stuhlſchwelle liegt ſenkrecht unter 
den Rahmen a, und dient denen Stuhl— 
ſaͤulen zum Fuß, vertheilt auch zugleich 
den Druck der Saͤulen auf alle Balken 

| gemeinſchaftlich. 

| e) Die Stuhlfäule trägt den Rahmen, und 

Wa verhindert dadurch alles Senken des Dachs. 

4) Stuhlbaͤnder verknuͤpfen die Säulen mit 

den Rahmen und Kehlbalken, und ver⸗ 
hindern das Senken oder Schieben des 


Dachs. | 
6.399. Der liegende Dachſtuhl beſtehet aus Von dem 
folgenden: liegenden 


e) Der Stuhlrahm. AN 

| f) Die Stuhlſchwelle. 

99 Stublfäule, 

| h) Stuhlbaͤnder. 

Die Sparnriegel, welche noch unter den Kehl⸗ 
balken ruhen, koͤnnen ſo wie die Stuhlriegel und 
Kreuzbaͤnder erſpart werden, weil der Stuhlrahm 

die Stelle derſelben vertrit. 


§. 400. Bindeſparn find die, mit welchen Von den 

ein Dachſtuhl verbunden iſt, die andern nennt Binde: 
man Leerſparn. Ein Dach das nicht ſehr ſchwer ſparn. 
iſt, kan alle 4 oder 5 Sparn einen Bindeſparn ha⸗ 

ben. Die Sparn laͤßt man in den Rahmen ein 

wenig ein, fo daß der Rahm die Stelle derer Kehl⸗ 

balken mit vertrit, außer in die Bindeſparn macht 

man Kehlbalken, welche das Sinken und Biegen 

der Rahmen verhindern. | 

a p 4 Auf 


* 


Don Vers 
beſſerung 
des Dach⸗ 
ſtuhls. 
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Auf eben dieſe Art kan man in Scheunen wo 
die Balken nicht zum Tragen der Decken nothwen⸗ 
dig ſind, auch die Balken worauf nicht Stuͤhle ſte⸗ 
hen weg laſſen, damit aber doch die Sparn auf die 
Balken koͤnnen eingezapft werden, ſo macht man 
kleine Stichbalken 1, die in einen Rahmen tu ge⸗ 
faßt werden, wie Tab. II. Fig. B. zeigt. 


F. 401. Mit einiger Erſparung kan der Dach⸗ 
ſtuhl folgendermaßen veraͤndert werden, wie Fig. E. 
zeigt. Es wird der Rahm a uͤber den Kehlbalken 
gelegt, und wie die Zeichnung zeigt in denſelben 
eingelaſſen, mit der hohen Kante wird er denen 
Sparn entgegen geſezt, damit er deſtomehr Druck 
aushalten kan. Der Kehlbalken wird doppelt ſo 
hoch als breit gemacht, und durch die Baͤnder ih 


und hg mit den Sparn nochmals verbunden. Die 


ſes iſt bey einem kleinen Gebäude Unterſtuͤtzung 


genug. 5 x 


| Von den 


Dachkreuz⸗ 
d 


zen un 
Windlat⸗ 
ken. 


Bey einem groͤßern aber wird der Kehlbalken 
in der Mitte durch die Saͤule k unterſtuͤzt, die wie⸗ 
der auf einer Stuhlſchwelle ruhet; oder nur auf den 
Balken, der aber hier auf einer andern Saͤule, die 
unten feſt ſtehet, ruhen muß. Hiebey erſpart man 
eine Stuhlſaͤule und 2 Stuhlſchwellen, nebſt den 
verſchiednen Riegelholze und Baͤndern; uͤberdem 
nimt dieſer Stuhl nicht ſo viel Raum ein als der 
ſtehende, und ſchickt ſich deswegen recht gut vor 
Landgebaͤude; der Gebrauch wird ſelbſt die Guͤte 
deſſelben beweiſen. Wegen der Erſparung der Ko⸗ 
ſten iſt der ſtehende dem liegenden Dachſtuhle vorzu⸗ 
ziehen, auch wegen der Feſtigkeit. g 


$. 402. c, die Dachverbindungen in die Laͤnge 

des Gebaͤudes, ſind 
Ek. Kreutze, CR 

1 I. Wind. 
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1. Windlatten, 
m. Windriſpen. 


k die Kreutze werden zwiſchen die Sparn gelegt, 
wie der Durchſchnit in der zten Zeichnung lehrt. 

1 die Windlatten aber follen wie jene das Schie— 
ben derer Sparn verhindern, da dieſe nun aber den 
meiſten Druck von Winde auszuſtehen haben, ſo 
werden ſie zwiſchen die Dachſtuͤhle angebracht, und 
in der Mitte des Daches auf den Stuhlrahmen 
eingelegt, und an den Giebeln erhaben, wie Fig. A. 
in der aten Zeichnung lehrt; die Sparn werden halb 
in die Windlatte eingelaſſen, und durch hoͤlzerne 
Naͤgel daran befeſtigt; auf dieſe Art wird alles 
Schieben und Senken der Sparn verhindert. 


$. 403. m die Windriſpe iſt nichts anders Von der 
als ein ſtehender Dachſtuhl in der Laͤnge des Daches, Windriſpe. 
der mitten in dem Boden ſtehet. 

Sie beſtehet nach Fig. F. aus der Schwelle n 
die auf den Balken ruhet, den Saͤulen o, dem Traͤ⸗ 
ger np. der unter den Kehlbalken hingehet, und 
denen Bänden q q. Aus der Fig. E. erhellet, daß 
hiedurch mit weit weniger Holze alle die Feſtigkeit 
verbunden iſt, die ſonſt durch Kreutzen und andere 
haͤufigen Dachverbindungen erhalten wird. 

Die Windlatten ſind das einzige, was ich von 
dieſen Dachverbindungen noͤthig finde, alles uͤbri⸗ 
ge verurſacht nur Koſten und hilft nichts. 


F. 404. Die Staͤrke der Dachhoͤlzer iſt zu Stärke der 
Gebäuden von 35 bis 40 Fuß tief, folgende: Dachhoͤl— 
a der Stuhlrahmen 9“ hoch 56“ breit. Kr 
b der Kehlbalken 15“ — 5! breit. 
ber Träger 9, — 
2 d die 
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d die Schwelle 9“ hoch 5“ breit. 
e die Saͤule - 64 — . 


f die Sparn⸗ 7•8¼— 5% — 
gh und ih die Bänder 6“ — 5“, — 
§. 405, 


Seton, Von denen verſchiedenen Eindeckungsmate⸗ 
gen rien, und welches die beſten zu Land⸗ 
gebaͤuden ſind. 
Die Brise OPER Materien die Sichen zu 
decken ſind 
2) Ziegel, 
b) Schiefer, 
c) Stroh, 
d) Rohr und Schilf, 
e) Schindeln, 
f) Breter und von kleinen Gehoͤlze, 
g) die Dächer von Lehm und Kitt nach des 


Herzbergs Erfindung, 
h) Kupfer⸗ und Bleydaͤcher gehören 14 5 
hieher. 
Beurthei. H. 406. a) Die Ziegeldaͤcher wuͤrden, wenn 
lung ver⸗ fie nicht zu theuer wären und den Regen und 
5 Schnee nicht ſo durchließen, wegen ihrer 


deckungen. Feuerſicherheit ſehr brauchbar ſeyn. 

Kun b) Schieferdaͤcher find heuer, ſehr ſchwer, und 
nur an ſolchen Orten wo Schieferbruͤche ſind, 
zu haben. 10 


50 Strohdaͤcher ſind dem Landmanne die liebſten, 


nur ſchade daß fie in Feuersgefahr gar zu 
d) Rohr- 


verderblich Ir 
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d) Rohrdaͤcher find beſſer als die Strohdaͤcher, 
denn ſie halten laͤnger, und ſind wo das Rohr 
haͤufig zu haben iſt, ſehr wohlfeil. Das 
Schilf taugt nichts, denn es iſt gar nicht 
dauerhaft, ſondern zerbricht bald von der 
Sonnenhitze, und wird von dem Winde fort⸗ 
gefuͤhret. 
e) Schindeln erfodern das beſte Kernholz, und 
geben nie ein gutes Dach, ſind auch am we⸗ 
nigſten dauerhaft, und doch koſtbar. 


f) Breter ſind beſſer zu Daͤchern, beſonders die 
Kiefernen und Eichenen, nur muͤſſen dieſe 
ſo getrent werden, daß ſie ſich nicht werfen 
und hierdurch Fugen und Riſſe verurſachen. 

Sie ſind aber ſo wie die Stroh⸗Rohr⸗ und 
Schindeldaͤcher ſehr der Feuersgefahr ausge⸗ 
ſezt; deswegen haben ſich verſchiedene bemuͤ⸗ 
het, fie hievor durch Kitte u. dergl. zu ſichern. 


FS. 407. g) Neuerlich haben ſich Herr Glaſer, Von den 
Hr. Herzberg, und die Patriotiſche Geſellſchaft in Daͤchern 
Schleſien beſonders bemuͤhet, ein algemein gutes * 
und feuerſicheres Mittel zu Bedeckung derer Ge⸗ ene 
baͤude zu erfinden; und die Verſuche haben bewie⸗ 
ſen, daß ihre Unternehmungen nicht ganz fruchtlos 
geweſen ſind. 
Indeſſen ſind auch ſchon ſeit langen Jahren ei⸗ 
nige ſehr gute Dacharten bekant, die aber, weil ſie 
| etwas ſchwer und theuer find, Feine algemeine Nach⸗ 
ahmung nach ſich gezogen haben; hieher gehoͤrt be⸗ 
ſonders das Stroh- oder Lehmdach derer Halliſchen 
Salzſiedereyen. Dieſes Dach beſtehet aus einer 
Maſſe von Lehm und Stroh, die unter einander 
getreten und hernach auf an einander gelegte Stan⸗ 
gen 2 Elle dick aufgetragen, und glat geſtrichen 
. wird. 


Von einer 


Von dem 
Herzberg⸗ 


ſchen Dach⸗ 


kitt. 


235 * K 


wird. Ein ſolch Dach iſt volkommen feuerſicher, 


nicht ſehr theuer, haͤlt das Eindringen der K 1 
ſehr ab, (denn zu dem Salztrocknen iſt ein ſehr 5 

Grad der Waͤrme noͤthig) und iſt ausnehmend 1 
erhaft; denn es liegt über 1 Jahr, ehe es einer 
großen Verbeſſerung bedarf. 


Dabey iſt es ſehr ſchwer. 


§. 408. Eine ähnliche Art von Dächern hat 
die Patriotiſche Geſellſchaft in Schleſien Ao. 1774. 
bekant gemacht; Es werden nemlich Horden von 
Holzreiſern geflochten, oder von Spaͤnen, Holzab⸗ 
gaͤngen u. dergl. eine ſchlechte Decke gemacht, auf 
dieſe wird 2 Zoll dick der Lehm getragen, und feſt 
gemacht, und uͤber dieſe 2 bis 3“ dick gute Erde 
getragen, und Heuſaamen darein geſaͤet, die ganze 
Erde wird mit Queckenwurzeln vermiſcht und be⸗ 
goſſen, damit ſich dieſes ganz dicke bewaͤchſet, auf 
dieſe Art ſoll es ein feſter Wulſt oder Raſen wer- 


den, der lange liegt. Auch dieſes Dach iſt ſchwer 
und feuchte, weil der Regen nicht gut abfließen kan. 


§. 409. Des Hrn. Herzbergs Erfindung ſcheint 
die meiſten Vorzuͤge zu haben, ich will dieſelbe des⸗ 
wegen hier durchgehen. Er wählt zu dieſen Daͤ⸗ 
chern ganz flache Sparn, davon aber wie ich ſchon 
erinnert der Regen nicht abfließt, ich will fie daher 
auf die deutſchen Dächer anwenden. 


Zuerſt wird das ganze Dach mit Bretern von 
13 Zoll die genau in einander gefugt ſind, gedeckt; 
alle dieſe Breter muͤſſen in der Mitte getrent und alle 
Kernſeiten nach den Forſten gekehrt ſeyn; denn die⸗ 
ſes verhindert das Werfen derſelben; ſie werden mit 
guten Lattennageln feſt gemacht, und ſo iſt das Dach 
a dem feuerfeften Ueberzuge bereitet. 


Die⸗ 
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Dieſer Ueberzug wird folgendermaßen verfertigt: 


a) Wird das Bretdach mit warm gemachten 
Theer überzogen, 


b) Mit guten Mauerſande beworfen und einge— 
rieben. 


6) Mit folgenden Kitte überzogen: 
1) 3 Ctl. fetter Thon. 
2) 3 Ctl. geſtoßner Gips. 
3) 4 Ctl. fein geſiebter Sand. 
4) 2 Ctl. Ziegelmehl. 
5) 3 Ctl. grob gefiebter Hammerſchlag. 
6) 2 Ctl. Viehhaare. 


Dieſes wird unter eine Miſchung von 2 Ctl. al⸗ 
ten vorraͤthig geloͤſchten Kalk, und 2 1. Ell. Ochſen⸗ 
blut geruͤhrt, und ſo lange Waſſer zugegoſſen „ bis 
es ſich wie gewoͤhnlicher Moͤrtel bearbeiten laͤßt. 


§. 410. Hiemit wird das Dach; Zoll über: Von Ue⸗ 
zogen, alles recht gleich gemacht, und mit Sande berziehung 
abgerieben; nachdem dies getrocknet, wird es aber⸗ Fri e 
mals mit einer Maſſe von 3 Sand und 3 mit Och⸗ 
ſenblut und Hammerschlag gemiſcht überapgen;, jo 
daß der ganze Ueberzug 2 Zoll ſtark iſt; hernach 
uͤberweißt man es noch einigemal mit Kalk der in 
Gips aufgeloͤßt iſt, und ſo iſt es fertig. Bis jezt 
ſind noch keine Erfahrungen da, ob dieſe Maſſe 
| lange haft, und nicht durch Hitze oder Kälte mit 
der Zeit Riſſe bekoͤmt. 
§. 411. Der zte Vorſchlag des Herrn Herz Der ꝛte 
bergs iſt dieſer: Man bedecke das Bretdach mit Kitt des 
3 oder 3. ſtark guten Thon oder dehm, bereibe die⸗ Hrn. Herd. 
ſes mit Sande, und uͤberziehe es mit Kalk der durch deſſen Be. 
Milch aufgeloͤßt iſt. Nach meiner Einſicht 5 dhe, 


2383 „ & 


der Natur der Sache nach kan dieſe Dachart fo 
wie die vorige bey dem geringen Abhang der Dach⸗ 
ſeiten nicht dauerhaft ſeyn; denn ein langſamer Re⸗ 
gen zieht ſich darauf ein und erweicht es in ſeinen 
Grundtheilen; folgt dieſem ein ſtarker Wind, ſo nimt 
dieſer die aufgeloͤßten Theile von Kalk und Lehm mit; 
alſo iſt auch hier die Schiefe eines deutſchen Dachs 
vorzuziehen. 
Verglei⸗ F. 412. Hr. Herzberg zeigt durch Anſchlaͤge, 
chung der daß dieſe Daͤcher wohlfeiler und leichter als die Zie⸗ 
1 geldaͤcher ſind, beydes faͤlt aber weg, wenn man 
Siegel. Ahnen eben die Schiefe oder gleichen Abhang wie 
daͤcher. jenen giebt. Daher iſt die Frage noch unentſchie⸗ 
Ä den, welches von beyden man wählen foll; die 
Verbeſſerung dieſer neuen Dächer, daß man fie fo 
abhängig als die deutſchen Daͤcher macht, oder Zies 
geldächer ſelbſt, und denn fehlt es noch an Bey— 
ſpielen, welches von beyden dauerhafter iſt. 
Noch eins H. 413. Nach dieſen ſucht Hr. Herzberg noch 
ge Herz. die Stroh⸗ und Reißholzdaͤcher zu verbeſſern und 
bergſche gegen das Feuer in Sicherheit zu ſetzen. Er rathet, 
17 5 man ſoll fetten Lehm oder Thon in Salzwaſſer aufloͤ⸗ 
gen. ſen, und damit die Strohdaͤcher begießen, alsdenn 
mit Sand grade reiben, und mit einer Maſſe aus 
Milch, Kalk und Eyern beſtreichen; dieſer Ueber— 
zug erhaͤlt das Stroh laͤnger gut, und verſichert es 
wenigſtens gegen das Flugfeuer; er fuͤhrt hier die 
Erfindung der Schleſiſch. Dec. Geſellſchaft an, die 
ich in 308. §. gezeigt habe, und tadelt mit Recht 
die Schwere jenes Dachs. Endlich bemerkt er noch, 
daß die Schindeldaͤcher keiner Verbeſſerung faͤhig 
ſind; die Reisholzdaͤcher aber wie die Strohdaͤcher 
verſichert werden koͤnnen. 6 e 
Vorſchlag §. 414. Mein Vorſchlag iſt kuͤrzlich dieſer: 


zur Ver: Man laſſe von dem Lehmdach, das im 308. 6. be⸗ | 
befiertung N ? 1 fee 
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ſchrieben iſt, die Erde nebſt dem Graſe weg, denn in des Schle⸗ 
dieſes muß ſich nothwendig die Naͤſſe ziehen, und bald Nas 
das Faulen derer Sparn und des Dachholzes ver: 7 

urſachen, ja auch allmählich Löcher und Durchfluͤſſe ir 
bahnen, die hoͤchſt ſchaͤdlich find. 

Nimt man aber das bloße Lehmdach, und laͤßt 
dieſes recht eben machen, und mit einem Mauer⸗ 
hobel durch Sand gleich reiben, ſo wird dieſes 

Dach nicht halb ſo ſchwer ſeyn, und den Regen 
freyer abfließen laſſen. Die Ueberzuͤge von Kalk 
und Milch helfen nichts, ſondern blättern ſich bald 
ab, und verurſachen unnoͤthige Koſten. 


$. 41 5. Auf eben dieſe Art kan auch ein Stroh- Verbeſſe⸗ 
dach uͤberzogen werden, man lege die Strohſcheben rung der 
nur halb fo ſtark auf, als ſonſt gebraͤuchlich iſt, und | 3 
auf dieſe trage man Thon oder Lehm wie vorher. 
Solte jemanden dieſe Bedachung noch zu unvoll⸗ 
kommen fcheindn; fo halte noch folgenden Vorſchlag 
fuͤr vortheilhafter; denn dieſer hat ſchon Beweiſe 
von ſeiner Guͤte vor Landgebaͤude abgelegt. 

g. 416. Es wird ein ganz duͤnnes oder halbes Ein ander 
Strohdach gemacht, und dieſes mit großen Lehm- feuerſiche⸗ 
fladen, die wie der Lehm zum Auskleben der Waͤn⸗ 1 Stroh 
de mit Strohe gut gemiſcht ſind, gedeckt; dieſe 
Fladen werden 3 Fuß lang 1 Fuß breit und 1 Zoll 
dick gemacht, und fo wie Ziegel über einander ge- 
hangen, daß ſie einander halb uͤberdecken, und daß 
wie bey den Ziegeldaͤchern, die Fugen auf die Mit⸗ 
te der unterſten paſſen. Obenwaͤrts ſind dieſe Fla⸗ 
den an beyden Enden mit Strohbaͤndern verſehen, 
Pa ſie an die Dachſtangen gebunden und feſt 

acht werden. Alle Fugen werden ganz feſt mit 
Lehm verſchmiert, und ſo iſt das Dach fertig. 


9. 417. Die Noth lehrte die Einwohner eines Verbeſſe— 
in der Grafſchaft Mansfeld belegenen Dorfes, das an deſſel⸗ 
2 1 


in en. 
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in wenig Jahren zmal abbrente, dieſe Erfindung; 
auf dieſe Art iſt es nun ſchon verſchiedene Jahre fuͤr 
aller Feuersgeſahr bewahrt worden, und die Ein- 
wohner haben gute und dauerhafte Daͤcher erhalten. 


Folgende Verbeſſerungen ſcheinen mir noch a 
ſehr anwendbar zu ſeyn. 


1) Man laſſe das untergelegte Stroh ganz weg, 


weil ſich die Maͤuſe nur darein niſten, und 
weil es doch weiter nichts hilft, als daß die 
Koſten dadurch vermehrt werden. 


2) Man ebne das ganze Dach von außen mit 


einem Mauerhobel, denn ſonſt fließt der Re⸗ 
gen wie von einer Cascade, und weicht bald 
Thon und Lehm almaͤhlig los. 

3) Man ſehe ein ſolches Dach alle Jahre nach, 
und wenn ſich kleine Rinnen zeigen, ſo ver⸗ 
ſtreiche man dieſelben; auf dieſe Art glaube 
ich, iſt dieſes das wohlfeilſte und dauerhaf⸗ 
teſte Dach; ich werde in dem folgenden Haupt⸗ 
ftüfe zu allen dieſen Dächern die hinlaͤnglichen 
Anſchlaͤge beyfuͤgen, damit man die einfach⸗ 
ſten und wohlfeilſten erkennen kan. 


Bon Ber: F. 418. Die Rohr- und Schilfdaͤcher koͤnnen 
beſſerung nach dem 414. H. feuerſicher gemacht werden. Man 
. richtet ſich mit dem Gebrauch dieſer Dacharten, 
ra nach der Lage des Bauorts und der Guͤte und Viel⸗ 
heit der Materialien von dieſer oder jener Art, an 
der Bauſtelle. Mein aufrichtigſter Wunſch iſt, 
daß auch dieſe Vorſchlaͤge, ſo wie dieſe ganze Ab⸗ 
handlung etwas zur Verbeſſerung des Landba 
beytragen, und den Landbewohnern ſchickliche, be⸗ 
queme, feuerſichere und wohlfeile Wohnungen ver⸗ 


ſchaffen moͤgen. | 
$. 419. 
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$. 419. Zur Vermehrung der Feuerſicherheit Von den 
und Sparſamkeit, trägt ein Lehm oder Gips oder Lehm- und 


gepflaſterter Boden ungemein viel bey. a 
Denn wenn ja das Dach anbrent, fo zündet dens. 


es doch das Haus nicht an, oder wenigſtens erhaͤlt 
man Zeit, alle Kinder, Mobilien und Vieh in 
Sicherheit zu bringen. 

Aller Orten kan man dieſe Boden der Saft oder 
der Koſten wegen, nicht anlegen, uͤber Wohnge— 
baͤuden und Staͤllen aber gehet es faſt immer an, 
und iſt nicht allein vortheilhaft, ſondern nothwen« 
dig und heilſam. 

Dieſer Lehm⸗ oder Gipsſchlag, wird folgender⸗ 
maßen gemacht. 

Wenn es uͤber Staͤllen iſt, ſo wird die Decke 
ſorgfaͤltig ausgeſtackt, aber etwas ſtaͤrker Stack 
holz dazu genommen, als zu den gewoͤhnlichen 
Waͤnden. 

Dieſe Stacken werden nicht mit Lehmfladen 
bewunden, ſondern es wird nur darüber dehm mit 
Stroh gemiſcht getragen, ſo hoch, daß derſelbe 
wenigſtens 1 Zoll hoch, alle Balken, Windriſpen 
und Schwellen bedeckt, und wo die Saͤulen und 
Sparn in der Schwelle ſtehen, da legt man Eiſen⸗ 
blech unter, damit es nicht ſo leicht zuͤnden kan. 


Soll es eine Gipsdecke werden, ſo traͤgt man 
den Lehm mit den Balken gleich auf, und uͤbergießt 
den ganzen Boden 3 oder 1 Zoll hoch mit Gipsguß 
oder Anſtrich. Dieſer beſtehet aus 4 Kalk und 2 
kleine Steine, Gries oder Schut. Damit der 
Kalk dem Holze nicht ſchadet, fo uͤberzieht man die 
Balken ganz dünne mit Lehm. Alle Lehm- und 
Aeſtrichtdecken muͤſſen almaͤhlig feſt geſchlagen 


werden. 
Q §. 420. 
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Von Be, F. 420. Die Bodenthuͤren, Dunſtfaͤnge und 
deckung der alle Oefnungen muͤſſen ebenfals mit Lehmdecken 
e verſehen ſeyn, damit nicht durch dieſe das Feuer 
Bodenöf. in das untere Stockwerk fallen und es entzuͤnden 
nungen. kan. Alle Boden muͤſſen mit gehörigen Luft und 
Dunſtzuͤgen verſehen ſeyn, damit es nicht darauf 
ſtockt und das Futter dumfig wird. | 
Ueber die Scheuren und Schuppen folche 
Decken anzuordnen, wuͤrde uͤberfluͤßig und koſtbar 
ſeyn. 
Alle Kornboden aber muͤſſen des Ungeziefers 
wegen, entweder mit Aeſtrich oder Ziegeln bedeckt 
ſeyn, denn unter die Breter kommen die Maͤuſe. 


ö V. Haupt⸗ 
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V. Hauptſtuͤk. 


Von der Verfertigung der Bauriſſe 
und Bauanſchlaͤge, nebſt einigen 
Muſtern dazu. 


1. Kapitel. 
Von Bauriſſen. 
§. 421. 


er Bauriß ſoll eine genaue Anzeige des neu Erklaͤrung 
$ zu erbauenden Gebäudes und aller Theile der Baus 
deſſelben nach ihrer Groͤße, Verhaͤltniß und riſſe. 


Beſchaffenheit, ſowohl in Grund- Auf- als Durch⸗ 
ſchnitsriſſen „enthalten. 


$. 422. Zur Verfertigung guter Bauriffe, ge⸗Was zur 
hört nicht nur die Kentniß der Geometrie und die Verferti— 
Theoretiſche Baukunſt, ſondern auch gute Inſtru- Das de 
mente, eine durch Uebung erlangte Fertigkeit im 
Zeichnen, eine Kentniß derer Charactere derer in 
Bauzeichnungen enthaltenen Sachen und ihrer Ab— 
bildung, eine Bekantſchaft mit den Farben, und 
den Regeln des Licht und Schattens; nebſt einigen 
Begriffen der Perſpective. 


ie 


$. 423. Die zu Bauriſſen noͤthigen Inſtru⸗Von den 
mente ſind: dazu nöchie 


1) Reißbreter, mit oder ohne Rahmen: beyde ah 
find rechtwinklichte Breter, die dazu dienen, ent⸗ ten. 
weder mit oder ohne Sim „ das Papier feſt und 
eben aus zuſpannen, um 1 5 bequemer und ſau⸗ 


3 berer 
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berer darauf zeichnen zu koͤnnen. Bey dem Auf⸗ 
ſpannen oder Gleichmachen wird das Papier mit 
einen Schwamm naß gemacht, dann eingeſpant 


oder angeleimt, und ſo laͤßt man es trocknen, da 
es denn glat und eben wird. 


2) Die Reißſchinne oder Linial, gehoͤrt un⸗ 
mittelbar dazu; dieſes iſt ein Linial mit einem halb 
beweglich und halb unbeweglichen Kopfe, in wel 
chen leztern es unter einen rechten Winkel befeſtigt 
iſt. Linial und Reißbret macht man meiftens aus 
Ahorn, Birnbaum, Apfelbaum, Linden oder ſol⸗ 
chen Holze, was ſich nicht ſehr wirft, und keine 
ſtarken Adern oder Jahre hat. 

3) Unter Reißzeug oder Beſteck, verſteht man 
gewoͤhnlich ein Etui mit einigen Zirkeln, Reißfe⸗ 

dern, Linial, verjuͤngten Maasſtabe, Transpor- 
teur, Magnetnadel und dergleichen; Je ſauberer 
und genauer daſſelbe gearbeitet iſt, deſto beſſer iſt 
es. Die in Halle von der Hetzelſchen Familie ver- 
fertigten, haben verſchiedene Vorzuͤge, und ſind 
nicht ſehr theuer. Die beſten Mathematiſchen In⸗ 
ſtrumente werden jezt ohnſtreitig von Hrn. Bran⸗ 
den in Augsburg verfertigt, auch die Berliniſchen 

von Hrn. Rings haben Vorzüge, 
Von dem $. 424. Da es nicht moͤglich iſt, unſre Ideen 
Entwurfe zu neuen Gebäuden gleich in gute und ausführliche 
und Haupt⸗ Zeichnungen zu entwickeln; fo bedient man ſich 
ie. des Vortheils, erſt Entwuͤrffe mit einfachen Bley— 
ftifts- oder Dintenlinien zu machen. Dabey man 
die Maaße und Groͤße der Theile ſchreibt, um ſie 
gehörig ordnen und auf die bequemſte Art verthei⸗ 
len zu koͤnnen, zugleich aber nur ein gutes und 
ſchickliches Anſehen fuͤr die Gebaͤude zu erhalten. 
Dieſes nent man den Hauptriß oder Entwurf. Doch 
unterſcheidet man ſie zuweilen von einander, indem 
f der 
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der Hauptriß zwar auch nur die einzelnen Haupt⸗ 
linien, aber nach ihren wuͤrklichen Maaße, doch 
ohne Dicke der Mauern vorſtelt. Die Thuͤren, 
Fenſter und Schaͤfte oder Zwiſchenraͤume der Fen⸗ 
ſter ſind darin ſchon ſo geordnet, wie ſie nachher 
werden ſollen. i 
$. 425. Der Grundriß iſt die Zeichnung von Theile der 
der einen Etage, als wenn fie bis etwa zur Mitte Grund, 
der Fenſter fertig gemauert iſt, und darin ſchon "IM 
Ofen, Feuerheerd und dergleichen ſtehen; ſo, daß 
man aus denſelben die Staͤrke der Mauern und 
Waͤnde, die Breite der Thuͤren, Fenſter, Schäfr 
te, die Fenſterbruͤſtungen, oder Schmiegen, die 
Treppen, Stuffen, Ofen, Kamine, Schorn— 
feine, Feuerheerde, Privete und dergleichen ſehen 
und deutlich erkennen kan. 
Der Grundriß kan aus dem Hauptriſſe gezo⸗ 
gen werden. 


6. 426. Es werden nicht nur von der unter⸗Wezu 
ſten Etage, ſondern auch von dem Soutertein oder Örundrifie 
Kellerſtock und denen höhern Etagen derer Gebe u- zu machen. 
de Grundriſſe gemacht, darin eben das jezt geſagte 
angezeigt iſt. 
Die Gewoͤlbe werden ihrer Verſchiedenheit nach 
durch punctirte Linien angezeigt. 
Se. Kreuzgewoͤlbe, durch ein punetirt Kreuz, 
Tonnengewoͤlbe, durch 2 halbe Zirkel in die Giebel 
der Gewoͤlbe, Kuppelgewoͤlbe, durch einen ganzen 
Zirkel, Spiegelgewoͤlbe, durch eine mit der Seite 
parallellaufende Linie, ꝛc. 
9. 427. Der Aufriß iſt die Zeichnung einer Von dem 
Seite eines Gebaͤudes, nebſt allen Theilen dieſer Auftlſſe. 
Seite, wie fie wuͤrklich find. Hierin find die Hö- 
ben und Breiten derſelben angemerkt; da erſtere 
Q 3 auch 
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auch in dem Grundriſſe zu ſehen, ſo kan man fe 


zum Theil von dort nehmen. 


Die Dacharten und Einfaffung derer außerli- | 


chen Theile find zugleich hiebey ſichtbar. 


Da jedes Gebaͤude 4 Seiten hat, ſo ſind 4 1 


Aufriſſe eines Gebäudes moͤglich. Doch iſt mei- 


Von dem 
Durch⸗ 
ſchnitte. 


Von dem 
Fernriß. 


Von dem 
Augen. 
punkte. 


ſtens die vordere und hindere Seite gleich, und 
beyde Giebel auch; da dieſe ſelten verziert und mei⸗ 
ſtens ganz einfach ſind, ſo macht man felten beſon⸗ 
dere Giebelriſſe, ſondern blos einen Aufriß. 


$. 428. Die Durchſchnitsriſſe ſtellen die innern 


Theile derer Gebaͤude vor, wie dieſelben, wenn ſie 


nach einer beliebigen Linie geſchnitten waͤren, an⸗ 
zuſehen ſeyn wuͤrden. 

Zu Durchſchnitten zieht man grade Linien durch 
die Grundriſſe derer Gebaͤude, dergeſtalt, daß 
durch dieſen Schnit viele merkwuͤrdige innere Theile 
in die Augen fallen. 

Zu gewoͤhnlichen Wohngebaͤuden ſind dieſe 
nicht ſo noͤthig, als bey Muͤhlen oder großen und 
prächtigen Gebäuden, dabey auf die innere Ein- 
richtung ſehr viel ankomt. 

§. 429. Der Fernriß iſt die Zeichnung eines 
Gebaͤudes, wie es ſich dem Auge in einer beſtimten 


Entfernung vorſtellt, nach den Geſetzen des Sehens 


oder der Perſpective entworfen. 


Dieſe Riſſe ſind alſo ſehr von denen uͤbrigen 
Bauriſſen verſchieden, die ſich blos auf die Groͤße 
der Theile und deren Verhaͤltniß beziehen. 

$. 430. Der Punct, aus dem man ein Ge⸗ 
baͤude zeichnet, oder gezeichnet annimt, heißt der 
Standpunct. Da man aus unendlich vielen Puncten 
jedes Gebaͤude ſehen kan; fo erhellet, daß unend⸗ 

lich 
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lich viele verfchiedene Fernriſſe eines Gegenſtandes 
moͤglich ſind; damit aber nicht zu viel gemacht wer— 
den duͤrfen, ſo zeichnet man rechtwinklichte Ge— 
baͤude von der Ecke. 


Die mit Fluͤgeln von der Mitte. 


Einige von oben, dies nent man die Vogels 
perſpective. Die Höhe des Augenpunctes muß 
man in den erſten beyden Fällen nicht zu hoch ans 
nehmen; die Entfernung deſſelben von dem Gegen⸗ 
ſtande, wird 3 mal fo gros, als die Höhe des Au— 
genpunctes genommen. 

Mehr hievon findet man im Penther, und 
den meiſten Schriften der Baukunſt und Per⸗ 
ſpectiv; Inſonderheit in des Hrn. Prof. Lamberts 
Perſpectiv, und des Hrn. Sulzers Theorie der 
ſchoͤnen Aale 


$. 43 1. Die einfachſten Regeln der Zeichnung Regeln der 
ſind: Zeichnung. 


1) Man bemuͤhe ſich, genau und richtig das zu 
zeichnen und auszudruͤcken, was unverſtaͤnd— 
lich werden koͤnte. 

2) Was alſo gerade iſt, bezeichne man durch 
grade, das übrige durch krumme Linien, fo, 
daß die Striche gleich bey dem erſten Anblick, 
die Sache ausdruͤcken. 

3) Dieſe Knien ziehe man zuerſt mit guten 
Bleyſtifte, das iſt, mit ſolchen, der weder 
zu hart noch zu weich iſt, und nicht aus 
Stuͤckgen zuſammen geſezt iſt. 

Der gute unterſcheidet ſich bey den Schnei⸗ 
den durch feine glänzende, glatte und ſanfte 
Oberflaͤche, von dem ſchlechten. 

24 4) Alle 
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4) Alle Theile trage man nach dem Maasſtabe 
auf, aber nicht nach einzelnen ſondern mehrern 
Theilen. ZE. um die Fenſterweite von 4“ 
anzuzeigen, nehme ich nicht einen Fuß in den 
Zirkel und ſetze denſelben 4 mal aneinander, 
ſondern ich faſſe alle 4° auf einmal in den 
Zirkel; denn hiebey kan ich nicht ſo viel 
fehlen. | 

z) Alle Linien, die zur Deutlichkeit der Zeich⸗ 
nung gehoͤren, werden dann ſauber mit Tuſche 
ausgezogen. 

6) Licht und Schatten wird nachher gehoͤrig aus⸗ 
getheilt. ſ. Mr. Dupain. | 

7) Wird ein Riß durch Farben illuminirt, ſo 
muß jeder Theil durch die ihm aͤhnliche oder 
durch Gewohnheit veſtgeſezte Farbe bezeichnet 
werden. l 

8) Auf die Reinlichkeit des Riſſes iſt als ein 
weſentliches Stuͤck zu ſehen, denn ſo ange⸗ 
nehm ein ſauberer iſt, ſo unangenehm iſt ein 


ſchmutziger. 
ASA 


2. Kapitel. 
Von den Farben. 


§. 432. 
a Di find vornemlich s 
1) Tuſch, Rußſchwarz, Biſtre, Kohlen 
und Kupferſtecherſchwarz. 
2) Gummigutti, Ocher, Lack, Schuͤt⸗ und 
Bleygelb. 
3) Car⸗ 
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3) Karmin, Zinnober, Florentiner Lack, ro⸗ 
ther Ocher, u. dergl. 

4) Berliner und Bergblau, Ultramarin und 
Indig. x 

| 5) Grünfpan, Saftgruͤn, Berggruͤn, grüne 

Erde und eine Miſchung von Blau und Gelb. 


6) Kremſerweiß, Spaniſchweiß, und Schie⸗ 
ferweiß. 


7) Gummi iſt verſchieden, der weiße Arabiſche 
iſt der beſte. 


8) Braunen Ocher, Umbra und Koͤlniſche Erde. 


Gutes Blau kan auch aus Kornblumen oder 
rothen Braſilienholze gemacht werden. ſ. 
Leipz. Algem. Magazin 4. T. XII. Abh. 
p. 137. und Hamburger Nachrichten, die 
Erfindung von Berger. Von denen Nds 
thigſten Farben werde nur noch etwas bey⸗ 
bringen. | 
F. 433. Tuſch ift gut wenn er im Bruche glat Von der 
und glänzend, und bey dem Reiben fanft und ins Tuſche. 
Braͤunliche fallend ausſieht, wenn er trocken iſt 
glaͤnzet, und einen goldgelben Satz zuruͤcklaͤßt. Die 
Deutſchen machen dieſelbe auch, aber nicht ſo gut 
wie die Chineſer, dieſe nent man auch Biſtre. Man 
gebraucht die Tuſche zur Ausziehung derer Linien 
in den Riſſen, die ſichtbar bleiben ſollen. Dieſes 
geſchicht mit der Reißfeder, und in Handzeichnun⸗ 
gen mit der Rabenfeder. 
Ferner wird er auch zum Schattiren durch Auf— 
tragung mit Pinſeln verbraucht, welches alles bey 
den Bauriſſen eher geſchicht als das Illuminiren. 
Verſchiedene Riſſe illuminirt man gar nicht 
mit Farben, ſondern tuſcht fie blos; auch dieſe neh⸗ 
2 5 men 
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men ſich recht gut aus. M. Dupain von der Kunſt 
zu ſchattiren hat mehr hievon. 


Von der $. 434. Gummigut iſt eine gelbe Saftfarbe, 
Summi⸗ ſie wird theils wie fie iſt, theils in Verſetzung ges 
guttt. braucht. 
Ohne Miſchung gebraucht man ſie in hoͤlzernen 
Gebäuden Tannenholz damit anzulegen, oder übers 
haupt alle weiche Holzarten; ferner wenn Gebäude 
gelb angeſtrichen werden ſollen u. dergl. 


Gemiſcht wird es entweder mit Blau, denn 
wird es Grün; oder mit Roth und Tuſch, denn 
faͤlts ins Braͤunliche. 


Erſteres wird zu Bäumen und allen grünen 
Sachen gebraucht, und theils mit mehr oder weni- 
ger Gelb verſezt, nachdem es heller oder dunkler 
werden ſoll. Das Braune wird zur Anlegung de— 
rer Wege, Graben, aufgeworfner Erde, Erdwaͤn⸗ 
den u. dergl. Daͤchern gebraucht, und nach Gutbe⸗ 
finden mit ein wenig Tuſch verſezt. 


Von Kar⸗ §. 435. Karmin und Zinnober werden mit 
min und Gummi aufgeloͤßt, und zum Anſtrich der Mauern, 
Zinnober. Daͤcher und dergl. gebraucht. 


Man vermiſcht ſie auch mit andern Farben, 
wie aus dem vorigen $. erhellet. 


Von Ber: $. 436. Berlinerblau, Bergblau, Ultrama⸗ 
linerblau, rin, Indig und Kornblumenblau werden zum An⸗ 
en, ſtreichen des Waſſers, des Schiefers und des Eis 
rin und ſens gebraucht, auch zur Anzeige der Farben der 
Indig. Haͤuſer; doch nimt man hiezu nicht gern Blau und 

‚ Grün, außer zu Gartenhäufern u. dergl. 
Von Grün⸗ F. 437. Gruͤnſpan wird zu einer guten grünen 
85 705 Farbe, wenn man beynahe ſo viel Weinſteinſalz als 
aſtgruͤn. Gruͤnſpan und zmal fo viel Weineßig oder Waſſer 
nimt, 
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nimt, und es bey gelinder Wärme ſich auflöfen 
läßt, hernach das klare abſondert, und es zum Ge⸗ 
brauch aufbewahrt; man hat noch viele andere Ar— 
ten die Farben aufzuloͤſen, ich habe nur die noͤthig— 
ſten und einfachſten, ſo mir bekant ſind, angezeigt. 
Saftgruͤn und die Miſchung des Gruͤn aus 
Blau und Gelb erfodert gar keine Zubereitung. 
$. 438. Alle dunkle Farben muß man fo we- Von dem 
nig als möglich gebrauchen, denn je fanfter und Aufttagen 
weniger ein Riß mit Farben uͤberſtrichen iſt, deſto der Farben. 
beſſer nimt es ſich aus. Eben dieſes iſt auch beym 
Anſtreichen derer Gebaͤude und den Mahlen der in— 
nern Theile zu bemerken. Nur ſchlechte Zeichner 
ſuchen ihren Arbeiten durch dieſes Aufſchmieren der 
Farben ein Anſehen zu geben. 
Daß alle Riſſe die zu einem Gebaͤude gehoͤren 
und auf einen ganzen, halben oder viertelbogen Pa— 
pier gezeichnet find, durch eine Einfaſſungslinie 
oder Rand muͤſſen umzogen werden, habe ich nicht 
erſt Urſach zu ſagen. Penther, Goldmann, Buchot 
u. dergl. ſagen mehr uͤber dieſe Materie. | 


FFF 


3. Kapitel. 


Von der Anleitung Anſchlaͤge zu 
* neuen Gebaͤuden zu machen. 


| $. 439. 
Nuschag, Bauanſchlag iſt die genaue deutliche Erklaͤrung 
und richtige Berechnung aller Baukoſten eines der Ans 
Gebäudes, das entweder ganz von Grund aus neu ſchlage. 
aufgefuͤhrt und bis zum Bewohnen brauchbar ge— 
macht werden ſoll, oder das nur wichtige Ausbeſſe— 
rungen erfodert. 
f F. 440. 
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Nutzen der F. 440. Der Vortheil deſſelben iſt, daß man 
Anſchlaͤge. alle noͤthige Materialien in gehoͤriger Menge und 

Guͤte vorher anſchaffen, alles noͤthige an Baugel⸗ 
dern beſorgen, und die brauchbarſten Arbeitsleute 
herbeybringen kan; ja man kan auch die billigſten 
und geſchickteſten Handwerksleute ausſuchen, und 
mit dieſen die Contracte ſchließen, und iſt vor allen 
unbilligen Foderungen derer Handwerksleute ge⸗ 
ſichert; denn man weiß aus dem Anſchlage was ſie 
etwa verdienen und wovor ſie arbeiten koͤnnen; fer⸗ 
ner erhellet daraus die Menge derer Materialien, 
des Fuhrlohns, des Baugeraͤths und der uͤbrigen 

Koften, 5 


Von der §. 441. Die Deutlichkeit derer Anſchlaͤge bes 
Dertlich⸗ ruhet vornemlich auf der Anordnung und Beſchrei⸗ 


keit und bung deſſen, dazu oder davon der Anſchlag ge⸗ 
Richtigkeit macht wird. Nas 


derſelben. \ 

| Die Richtigkeit aber auf der Gewißheit deſſen 
was man ſagt, auf gewiß Maas, beſtimt Gewicht, 
auf die wahre Kentniß der Preiße und der Guͤte oder 
Beſchaffenheit derer Dinge und die Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen Arbeit und Lohn. 


Algemeine F. 442. Da nun die Maaße, Gewichte, 
Anſchlaͤge Preiße und Beſchaffenheit derer Materialien, die 
ſind nicht Belohnungen derer Arbeiter, die Preiße der Spei⸗ 
moglich. ſen oder Lebensmittel, die Geſchicklichkeit derer Ar⸗ 
beiter, die Entfernung der Materialien, die Koſten 
des Fuhrlohns, u. dergl. an allen Orten verſchieden 
ſind; ſo iſt es nicht moͤglich, algemein richtige oder 

vor jeden Ort paſſende Anſchlaͤge zu verfertigen. 
Aber Regeln kan man feſt ſetzen, nach denen 
es leicht iſt an jedem Orte nach Befinden der Um⸗ 
ftände, ganz oder meiſtens richtige Anſchlaͤge zu 
verfertigen, 


1 


F. 443. 
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§. 443. Dieſe Regeln würden allemal und In wie 
an jedem Orte richtig koͤnnen angewandt werden, fern die 
wenn man allemal die wahre Abweichung derer 47 5 
Dinge und ihrer Umſtaͤnde oder ihrer Beſchaffen— n 
heiten von denen wuͤßte, darnach die Regeln ge— 

macht ſind. Da aber auch dieſes ſo weitlaͤuftig als 

muͤhſam iſt, ſo muß man in algemeinen mit nicht 

ganz vollkomnen Bauanſchlaͤgen zufrieden ſeyn; 

und es iſt genug, wenn man die Regeln hiezu nur 

fo weit beſtimt, daß man nicht um was betraͤcht⸗ 

liches im Ganzen fehlen kan; ſo daß das uͤbrige 

jeder Baumeiſter oder erfahrne Bauherr in ſeinem 

Ort, nach Befinden der Sachen verbeſſern und 
vervollkomnen kan. f 


$. 444. Bey denen Baumaterialien hat man Von den 
zuerſt auf deren Guͤte und Beſchaffenheit zu ſehen; Maaßen. 
hievon iſt in dem vorigen Hauptſtuͤk gehandelt 
worden. 
2) Auf die Maaße. 
2) Auf Laͤngenmaaß, als 


Ellen, Fuße, Zolle, Ruthen, Klaftern, 
Toiſen, Faden u. ſ. w. Dieſe find wie— 
der unter ſich unzaͤhlbar verſchieden, und 
es iſt mir noch keine vollkomne Verglei⸗ 
gung derſelben bekant. Hr. Sprenger in 
Stutgard hat kuͤrzlich in ſeiner Einleitung 
in die Landwirthſchaft dergleichen Tabellen 
0 vollſtaͤndig gegeben; da dieſes 
uch vielleicht ſchon viele Herrn Landwit⸗ 
the beſitzen, ſo empfehle ich es deſto lieber; 
ſonſt iſt auch in des Hrn. Prof. Karſtens 
Mathematik eine kurze Anleitung dazu. 
So wie dies uͤberhaupt eins der treflichſten 
Werke dieſer Art jezt iſt. 


b) Von 
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b) Von Flachenmaaß; dieſes iſt ſo wie das 
vorige verſchieden, nur daß man nicht in 
den Vergleichungen von der Verhaͤltniß 
der Quad. Maaße auf Laͤngenmaaße ſchlie⸗ 
ſen kan; ſondern die e Ar dar⸗ 
aus ziehen muß, um nach Laͤngenmaaße 
zu ſchließen. 

100 Das koͤrperliche Maaß iſt wieder 


1) nach denen obigen Maaßen verſchie⸗ 
den; und um deſſen Verhaͤltniß zu Laͤn⸗ 
genmaaß zu finden, muß man die Cu⸗ 
bicwurzeln ausziehen. 


2) Werden trockene Sachen oͤfters nach 
Metzen, Scheffeln und Wiſpeln ge— 
meſſen. 

3) Naſſe nach Quarten, Kannen, Mö- 
ſeln, Tonnen, Faͤſſern, Eimern, Omen ꝛc. 


Von den F. 445. 3) Auf die Gewichte derſelben. 


FR Diefe find: Quentchen, Unzen, Drachmen, 
Loth, Pfunde, Centner, Fuder, saften, Schiff⸗ 
pfunde, ꝛc. 

Die Koͤrper werden verhältniß mäßig ſchwer, 
oder leichte genennet, je nachdem ſie in einen ges 
ringen Raum viel Maße einſchließen, und folg⸗ 
lich mehr wiegen als andere, die eben dieſen Raum 
ausfuͤllen und leichter ſind. So iſt ZE. Holz ſchwe⸗ 
rer als Schwam, Stein ſchwerer als Holz, Me⸗ 
tall ſchwerer als Stein, und Gold ſchwerer als die 
uͤbrigen Metalle. 

Es iſt aber ein Centn. Gold ſo gut ein Cent. | 
an Gewicht, als ein Cent. Schwan, und feiner 
darf das mindefte mehr oder weniger wiegen als | 
der andere, wenn das Gewicht übrigens richtig 


und gleich i 0 
446. 
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446. Die Koften derer Materialien find Von den 
PER unendlich verſchieden, und beſtaͤndigen Preißen 
Abwechſelungen unterworfen; ſo wie die Muͤnzen 70 Mate⸗ 
und Geldſorten. Ueber jeden dieſer Puncte find ein- en. 
zelne Schriften vorhanden. Da ich alſo nur als 
Nebenſache hievon handle, ſo wird man nichts voll— 
ſtaͤndiges erwarten. 


§. 447. Bey dem Bauanſchlag hat man folgen- Einthei— 


de Eintheilung zu beobachten: J) Die Materialien. lung des 
1) Die Materialien des Grundes und Grund— dale. 


baues. 


2) Zum Gebäude ſelbſt und das Sparnwerk 
des Daches, nebſt der Eindeckung. 


3) Zum Ausbau, an allen Zubehoͤr und innern 
Theilen. 


II. Das Arbeitslohn, und III. das Fuhrlohn. 
Zulezt bey dem Bauanſchlag, werden die Koften 
des Baugeraͤthes und der Aufſicht angemerkt. Oft 
werden die Koſten der Materialien und das Fuhr— 
lohn in eins gezogen. 

Wenn der Grund nicht erſt darf geramt wer⸗ 
den, ſo iſt nicht noͤthig, denſelben beſonders zu 
berechnen. 

448. Von dem Maas und Gewicht würde Welches 
nöchig feyn, algemeine Vergleichungstabellen bey— a und 
zufuͤgen; da aber die Preußiſchen und Saͤchſiſchen; i . re 
Maaße algemein bekant, oder die Verſchiedenheiten me \ 
ziemlich gleich find, ſo erinnere nur, daß ich den 
Rheinlaͤndiſchen Baufuß, den Berliner Scheffel 
und den Centn. zu 110 wb annehme. 


$. 449. In Abſicht des Fuhrlohns iſt zu be- Worauf 
merken: 8 bey Berech⸗ 
d 2 
10 Wie weit die Materialien zu holen ſind. Fuhrlohns 


2) Wie zu ſehen. 


Wo die 
Materia⸗ 
lien und 
Fuhren 
umſonſt, 
da wird 


nur die An⸗ 


zahl nicht 
der Preiß 
berechnet. 
Von den 
Handar⸗ 
beitern. 
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2) Wie viel davon auf 2 oder 4 Pferde koͤn⸗ 
nen geladen werden. 


0 Ob man durch Stadt⸗ oder Landfuhrleute 
oder zu Waſſer dieſelben kan anfahren laſſen, und 
wenn es zu Waſſer geſchehen kan, ob man ſie weit 
oder nahe zu und von dem Waſſer muß fahren laſ⸗ 
ſen, und ob Zoͤlle davon zu geben ſind. 


4) Iſt zu wiſſen noͤthig, was man taͤglich vor 
einen 4 oder 2 ſpaͤnnigen Wagen Fuhrlohn giebt, 
und wie viel von einem Kahn mit 3 bis 4 Schiffe 
knechten, und was derſelbe traͤgt. 

Weiß man dieſe 4 Stuͤcke, ſo iſt es leicht, ei⸗ 
nen ziemlich richtigen Fuhrlohnsanſchlag zu ſchaf⸗ 
fen, nach Anleitung des Berliniſchen, von Hrn. 
Oberconſiſtorialrath Silberſchlag. | 


F. 450. Bey Königl. Adel. Kammergebaͤuden, 
hat man oft Materialien und Fuhren umſonſt. 
Alsdenn iſt nur die Summe, nicht aber der Preiß 
derſelben anzuzeigen; in dieſem Fall iſt blos ein 
Anſchlag des Arbeitslohns zu verfertigen noͤthig. 
Oefters muͤſſen auch bey dem Bau die Unterthanen 
Handdienſte thun, als ZE. bey Kirchen, ꝛc. als⸗ 
dann werden dieſe mit von den ganzen abgezogen. 


\ 


$. 451. Die Handarbeiter, fo bey Aufführung 
derer Gebäude zu thun haben, find: 
1) Maurer, Steinſetzer, Steinmetzen. 
2) Lehmer, oder Wandſetzer und Kleber. 
3) Zimmerleute, und Bolen⸗ oder Bretſchneider. 


4) Tiſcher, Drechsler und Boͤtcher. . 
5) Schloſſer und Schmiede, Klemper und 
Drathzieher. - 


6) Töpfer, a 
Er 7) Gla⸗ 
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7) Glaſer. 
8) Schiefer⸗Stroh⸗ und Ziegeldecker. 


9) Teichgraͤber, Roͤrenleger und Brunnen⸗ 
macher. | 


lic) Seiler. N 
11) Mahler. 4 
12) Tagelöhner. 


68. 452. Alle diefe Arbeiter werden theils nach Von deren 
Tagelohn, theils nach der Anzahl und Guͤte ihrer Bezahlung 
Arbeiten bezahlt. Lezteres halte ich, wo es ſeyn Jardin. 
kan, immer vor beſſer; oder man verduͤnget auch 3 
ganze Bauten an gewiſſe Entrepreneürs. Da man ganzen 
denn weiter gar nichts bey dem Baue zu thun hat, Baues. 
als nachzuſehen, daß alles ordentlich, dauerhaft 

und nach dem Accord gemacht wird. 


Ueberhaupt iſt es nicht allezeit rathſam, die 
allerwohlfeilſten Entrepreneurs zu nehmen, wenn 
man nicht immer bey dem Baue gegenwaͤrtig ſeyn 
kan. Denn ſind dieſes eigennuͤtzige Leute, fo wer⸗ 
den ſie eilen, um den Bau bald zu endigen, und 
nicht auf die Guͤte deſſelben ſehen. 


S. 453. Baugeraͤthe find: VomBau⸗ 

1) Schleiffen, 2) Karren, 3) Hacken und geraͤthe. 
Bicken, 4) Winden und Haſpel, 5) Rollen, Klo⸗ 
ben und Walzen, 6) Stricke und Seile, 7) Ruͤſt⸗ 
zeug, als: Stangen, Breter, Baͤume und 
Stricke, nebſt Leitern, 8) Kalkkaſten, Mauer⸗ 
faͤſſer, Waſſereymer, und dergleichen, 9) Hebe⸗ 
baͤume, Richteſtangen. 


FS. 454. Bey jeden Anſchlage muß eine deuf: Der An⸗ 
liche und richtige Zeichnung zum Grunde liegen, ſchlag muß 
R nebſt ſich auf 
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eine richti⸗ nebſt einer kurzen Beſchreibung der Theile und 


ge Zeich. der Bauart des Baues darauf ſich der 1 8 85 
DER SEHE gründen ſoll. 


Ein Mufter eines gufen Anschlags öde man 
in der Deconomifchen Enepelopäbie, des Herrn D. 
Krünitz. 3. T. p. 609. Da es aber zu weitlaͤuftig 


ſeyn würde, dieſen hieher zu ſetzen, fo werde ich 


nach dieſem Muſter einen Anſchlag zu dem Wohn⸗ 
hauſe eines Gerichtshalters, oder Adelichen Land— 
hauſes ohne Wirthſchaftsgebaͤude beyfuͤgen; wie 
folgt, nach der Tab. III. Fig. 2. 


Kurze Be F. 455. Das Gebäude beſteht aus 2 Stock Bi 


ſchreibung werken, und ſteht auf einem maſſiven Grunde, 
10 a Fuß hoch über der Erde, 50“ lang, 34“ tief. 
1 Jede Etage ift ro’ in Stiel ohne Schwellen und 
Fig. 2. Rähmen hoch, die Sparn find 267 lang. 
beygefuͤgt. Ae 

Das Gebäude enthaͤlt 2 gewoͤlbte Keller, 40“ 
lang, 16° breit. 


In der erſten Etage, den Flur A, die Stube 

B, die Gaͤnge FE, mit dem geheimen Gemach W, 

der Saal C mit den Kammern D. die Kuͤche G 

mit der N H. und or Stube und Kam⸗ 
7 mer J. 


In der ꝛten Etage den Flur L mit b dem Ver⸗ 
ſchlag K. die Gaͤnge O und R. 3. Stuben N. S. T. 
den Saal Qund 3 Kammern P. S. UI. 


Der Boden wird zu Vorraͤthen angewandt, 
ohne beſonders abgetheilt zu werden. 


HS. 456. 
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. 456. Baukoſten des Wohnhauſes Tab. Bauan⸗ 
An d l Wen ſchlag ſelbſt 
22 zu Tab. 
An Materialien und Fuhrlohn. Nehl. St. Pf. Im, Fig. 2. 
N 1. An Holz. 
Kieferne Saͤgebloͤcke. 
zu 2 Treppen an Stuffen und 
Wangen | 
zu Wangen 5 Bohlen zu 377 - 
ſtark 1° breit 24° lang 1 Blok. 
zu Stuffen 7 Spundbret. 11“ 
ft. 10 br. 247 l. zu Futter⸗ 
breten die ſchwachen Ab⸗ 
gaͤnge - 5 1 Blok. 
124 halbe Spundbreter, die 
Fußboͤden beyder Etagen 
damit zu tielen 24“ l. 1 br. 
it ſt. 2 Blok 9 Stüf. 14 Bl. 
160 Stuͤk Tiſcherbreter zu 
Bekleidung der Fenſter, 
Thuͤren, Treppen, Gemölb- 
bogen, Ruͤſtungen und 
dergl. a Blok 10 St. 16 Bl. 
168 Stuͤk Dachlatten, 12“ ſt. 
30 br. 257 lang. a Blok 32 
bis 33 Stuͤk. . 5 Bl. 
2 Blok 1 Rthl. 8 Gr. mit 
Fuhrlohn alſo 37 Bl. 49 8— 
Eichen Schwellholz 168“ | 
und zu Stuffen vor die 
Hausthuͤre =» 200 
Eine Schwelleiche iſt 87/b. 
10“ ho. 36/1. 188. mad] 
5 Eich. pro Eiche mit Fuhrl. 1. 5 — 
R 2 | 54| 8.— 
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a. Baukoſten des Wohnhauſes Tab. III. Fig. 2. 
1 — — —ñꝓ— — 
Rihl. Gr. Pf. 
Transport. 54 8.— 
Mittel- Kuͤhnen Bauholz. & 

Zu Raͤhmen und Ge⸗ 

fünfen, 7 484“ 

26 Balken 434 834° 
Ein Stamm hat 44“ 1368. 31 St. 
a Stamm mit Fuhrl. 20 gr. 25.20 


Klein Bauholz. || 


* — 


— 


zu Stielen in allen 1320 
zu Bänden =» 2887 
zu Riegenn - 9687 
zu 26 Sparn 2 26“ 6767 
zu 13 Kehlbalken | 
s 2087 
zu Unterlagen unter 
die Fußboden und 
Schwellen in die 
Scheidewaͤnde 4767 
2 Stamm 46% 38767 
| macht 97 St. 


— — — 


mit dem Fuhrlohn a 12 gr.] 48 12— 
Zu Stakholz die Spitzen und Abgaͤn⸗ 
ge des Bauholzes und ſtammig ober]. | 
Eſpenholz 6 Stuͤk a 8 gr. - 2—— 
Zu Ruͤſtſtaͤmmen 30 junge Stämme | 
a ‚4 gr. = de s 5 I b 


Summa für Holz . 135 5.10 16 


2. An Se 0 | 
Zur Grundmauer ſind Feldſteine 1 | | | 


ſouſt zu Bam das s uber pro 
Fuder 


pro 1000 mit Fuhrl. 4 Rchl. 
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Baukoſten des Wohnhauſes Tab. IIII. Fig. 2 
Rthl. Gr. Pf. 
Transport. 13516 — 
Fuder detraͤgt 4 gr. und werden 16 5 
Cubicfuß auf ein Fuder geladen. 
Zu den Kellern 80“ lang Grundmauer 


hoch 5“ lang gewoͤlbt 280 


8 ge. 21600, 314 3 


161 3 


tief 2“ breit . 160% 
Zu denen Seitenwaͤnden 270° lang 
2“ hoch 14“/ breit, 
macht . - 810 
16° ı Fuder alſo 61 Fuder 970.] 10 4.— 
Mauerziegel. 
Zu 80 / Kellermauer, 27 breit 
6/ hoch 1280 a 7 St. 8960 
Zu 4800’ Gewoͤlbe a 4 Steine 1920 
Zu 112“ Grundmauer 17 breit 
3“ hoch 336° 8 St. 2688 
36° Brandmauer an den Heer 
de und Kamine aufzumau⸗ 
ern 11“ hoch 1 Stein ſtark 
396 St. 3168 
2 Schornſteine 30“ hoch aufzu-. 
fuͤhren, auf jeden Fußſteig 
140 Steine gerechnet =» 4200 
Zum Pflaſtern der Küche 
160¹¹ gehören - 320 
Unter die Ofens vor die Kami⸗ 
ne u dergl. e - 64 
Zum Feuerheerde 3 breit 3“ 


239 


R 3 we | 


262 A + Ar 
Baukoſten des Wohnhaufes Tab, IIII. Fig. 2. 


8 Nthl.] Gr.] Pf. 
Transport. 23910 3 


. Dachziegel. 
Zum ganzen Dache mit Re 
men und allen . 6750. 
2 1000 mit Fuhrl. 4 Reh. 20 gr. 32115|— 
100 ene a 6 Pf. 21 2|— 


Fuhrlohn davon = — 4 — 
Summa für Steine [13807150 3 


3. An Kalk. 


Zu oc / Grundmauer von 

Feldſteinen pro 100° 

3 Scheffel Kalk Berli⸗ 

ner Maas 29 15 Schfl. 
Zur Vermaurung von 

21600 Mauerſteinen 

pro 100 Stuüͤk z Schef⸗ 

el * 64 BSH 

Zum Bekleiden und Be⸗ 

werfen aller Waͤnde, 

Decken, Brandmauern, 

Schornſteine, Kamine 

u. dergl. 16900 

300 U◻ 1 Schfl. 563 ae, 


100 Hohlziegel in Kalk 
einzulegen 2238 Schfl 
Der Scheffel koſtet mit I | 
Fuhrl. 3 Rthl. 153 Schfl. 19 3— 
a 4. An Gips. | 
Wird zu den Decken, Ni⸗ 
ſchen, und Geſimſen 3 
Bann gebraucht a ı Ks 12 Gr. 


5. An 


49412— 


Il 
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Baukoſten des Wohnhauſes Tab. III. Fig. 2. 
Nthl. Gr. | Pf. 


e 5. An Mauerſand. 


Zu 2 Scheffel Kalk wird 1 Fuder mit) - 
2 Pferd. Sand gebraucht a 3 gr. 
alſo 765 Fuhre. s e 9413 6 


6. An Lehm. ui 


Zu allen Wänden 8“ ftarf 
auszukleben werden erfodert 2600 
Zur Dede 6“ ſtark ausqueie 
ben a 7140 
3 314 
Davon 11 N und Stak⸗ 
ee 3 . 11 > 
Summa 2209. 
Auf ein aſpaͤnnig Fuder werden 16° 
gerechnet, da er aber auf der Bau— 
ſtelle ſteht, ſo wird nichts davor ge⸗ 
rechnet, als vor 1007 zu graben, 
3 gr. 1 2 | 


2. An Rohr. 


Die Decken und Wände der 
Wohnzimmer und Saͤle zu a 
berohren 5 800 /pro 100◻⁰ | 

Bund Rohr a 1 gr. 6pf. 58 B. 3 

| 


An Stroh. 


Zu 10, ehm 1 Bund Stroh, alſo 
221 Bund a pf: : 4lı4| 6 


N 4 9. An 
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Baukoſten des Wohnhauſes Tab. IIII. rig. 2. 


J/))%%%%Tw.wũũ — — 


Nthl. Gr.] Pf. 
9. An Drath und Naͤgeln. 
Zu 4001“, 1 Ring Drath 
2 20 gr. macht zu 5800“ 14%] 12 2— 
Auf 1 Ring Drath rechnet man RR 
200 Naͤgl. pro 1000 g gr. 
alfo . „ 2988 9 
An Lattnaͤgeln. 
Zu 124 halben Spund⸗ 
breten a 15 Naͤgel macht 31 Schok. 
Zu 168 Latten zu 2 Latten N 
ı Schok 3 gr. macht 52 Scho. 6112 
An Brernägeln. kB | 
Zu 160 Stuͤk Tiſcherbre⸗ | 
tern a 10 St. macht 263 Sch. ! 
Schok a e 


Große Naͤgel 1 Schok au 8 und 
Fleer - 2112 


10. An Farbezeug. 


20 tb Ocker a g pf. 4 — 304 
4 Faͤſſer Rahm a 3 gr. 5 . 
Seifenſieder-Lauchee⸗ 285 RES | 


11. An Baugeraͤthe zu mierhen] 8.—— 


Reca- 
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Baukoſten des Wohnhauſes Tab. IIII. Fig. 2. 


Itthl. Gr. Pf. 
Recapitulatio. 

Fuͤr Holz No. 1. 5 5 135 16— 
Für Steine No, 2. ur 138lı5| 3 
Für Kalk No. 3. . a 191 3— 
Fuͤr Gips No. 4. = = 4|12)— 
Fir Mauerfand No, 5. - 9113 6 
Für schm No. 6, = . 2118— 
Für Rohr No, 7. 315— 
Fuͤr Stroh No. 8. = 4114| 6 
Für Drath und Nägel No, 9. 32234 
Fur d arben No. 10. 11171 4 
Fuͤr Baugeraͤthe zu miethen No. 11. 8—.— 


Summa der Koften vor Mat. u. Fuhrl. 3611 311 


An Arbeitslohn. 
1. Dem Zimmermann. 
Das ſaͤmtliche Bauholz zu zaͤpfen, 
beſchlagen, verbinden und aufzurich⸗ 
ten pro 100° 16 gr. 
Schwellholz 188“ 
Mittelholz 1368“ 
kleines 38761“ 
Summa 5432 Fuß. 4 


Fuͤr 168“ Geſimſe u Kehlen und He⸗ 


bel, a gpf. 
124 halbe Spunbhreter zu Fußboden, 
zu hobeln und verlegen a 2 gr. | 100 8 
Für die Treppe durch 2 Etagen 4/ breit 
Jede mit einen Pateſt, die untere mit 
22 Stufen, die obere 16 St. jene 
6“, Steigen, dieſe 8“, jene 12“ 
Auftrit, dieſe 8“. 51021 8 
1 n R 5 Jede | 
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Bankoſten des Wohnhauſes Tab. III. Fig. 2. 
N at 
Transport] 51021 
Jede Stufe der unterſten 
Treppe mit der Be⸗ 
kleidung und allen ggr. 72K thl. 8 gr. 
In der oberſten 6g r. 4 — — 7 50 
Die Kellertreppe unter | 
der vorigen. Treppe 
18 Stufen mit Thuͤ⸗ 
re a 2 gr. . 1— 12— 
r 20 — 12 re 


Zimmerſohn 56417 8 17 
2. Dem Bretſchneider. 
pro Schnit wird bezahlt 1 gr. 3. pf. 
1 Blok zu Treppenwangen 6 Schnit. 135 
er 


1 Blok zu Stufen und 
Fuͤllbretern⸗ 10 Schnit. 

14 Bloͤcke zu halben | Il 
Spundbretern a 10. 140 Schi 

16 Bloͤcke zu Bretern | 
a 11 Schnit. 176 Schnit. 

5 Klöger zu Latten a 14. 70 Schnit. 


Bretſchneider 402 Schnit. 
3. Dem Maurer. | ı 


20 22 


Für 9706 Grundmauer von Feldftei- 
nen zu machen à Fuß 2 Pf incl. 
Grundgraben 

Für 2 1600 Ziegel zu vermauren und 
zu verarbeiten, 579 1000 1 Rtpl. 
2 gr. 23 

Die Dachlatten 8“ weit anzuſchlagen, 
die Ziegel aufzubringen und einzu⸗ 
decken 68 50 Stuͤk, pro 1000 20g. 17 — 

Summa 180 8 


AH 


8 Thuͤren a 3° breit 6° hoch 5 ſchcht 
mit eingeſchobenen Leiſten a 18 gr. 
20 Fenſtereinfaſſungen mit Fluͤgeln 
33° breit in der unterſten Etage 7 
und oben 6“hoch a 1 Kthl. 12 gr. 
5 hölzerne Ofenzangen a 479“ lang 
110 breit, und 2 runde Zangen mit 
Ellernen gedreheten Füßen a 8 gr. 
Die Fenſterfluͤgel werden doppelt ge- 
falzt, zu den Fenſtern wird Eichen- 
2 genommen, zu den Thliren aber 
Kuͤhnen. 


6. 9 50 
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Baukoſten des Wohnhauſes Tab. IIII. Fig. 2. 


A 


Rthl.] Gr.] Pf. 
Transport.] 35 18 8 
Fir das Bewerffen und Bekleiden 
zum Theil Berohren von 1 Sch 
pro 1000/2 Rthl. 4gr. | 3661449 
5 229 5 
4. Der Steinſetzer faͤlt aus, 
weil harter Boden vor dem Hau: 
fe iſt, der nicht zu pflaſtern nd-| 
N chig iſt. 
| 5. Dem Tiſcher. | 
Für eine Hausthuͤre 43 Fuß breit 7“ 
hoch 2 Fluͤgel mit Falz, Schlag, 
Leiſten und allen . 2 Os 
Eine Hinterthüre 4“ breit 63° hoch 2—— 
12 Thuͤren a 34 Fuß breit E44 boch 
mit 2 Füllungen aız ER 


I 


2 


8 


60|20 


— 
— 


— 
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Baukoſten des Wohnhauſes Tab. III. Fig. 2. 


— —— — N 


6. Dem Glaſer. 


Für 20 Fenſter, davon 10 un⸗ 

ten 42 Scheiben haben und 

10 oben 36 Scheiben, macht 780. 
2 Fluͤgel uͤber die Saustüre 

a 9 Scheiben, - . 


2 Tafel mit gut derzinnten Ein⸗ * 


Ahl. Gr, I 


le gebley 2 
Ein Flügel mit 2 Binden 1 u. 
behoͤr 1 gr. 


Die Hausthuͤren ſchwarz zu beſchlagen 
mit bedekten Schloß, Riegel mit 
Zuge, Aufzug, Vorſchuͤbriegel, 4 
Zapfen, und Haſpen, 2 Handgriffe 
nebſt Naͤgel u. dergl. 2 

Die Hinterthuͤre mit Schloß und Zu⸗ ® 
behoͤr . 1116— 

30 Staben⸗ und cet Süden, mit 
Schloͤſſern, Klinken, Riegeln, 155 
Handgriffen, Baͤndern, Haſpen | 


5 
| 
E 


7. Dem run | 1 
3 


und Zubehör a ı Kthl. 8 gr. | 26] 161 
20 Fenſterbeſchlaͤge mit Sechs a 

218 gr. = 15.—— 
8. Dem Schmiede. | 10 in 
7 eiſerne Ofenthuͤren 12“ breit 14“ 

hoch mit Zangen, Klinken % desgl. | 

a 18 gr. . 512.— 


In die Oefen iſt kein Eiſen näthig d da 
ſie ſchmal ſeyn, ſo kan man nur Zie⸗ 
gel quer über legen. 

9. Dem 
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Baukoſten des Wohnhauſes Tab. IIII. Fig. 2. 
e Rthl. Gr. Pf. 
9. Dem Töpfer. 22 
7 Oefen von weißen und in die Ne: 
benzimmer von ſchwarzen Kacheln, 
durch die Bank pro Stuͤck mit 
Setzen 6 Rtdl. 12 gr. 45112 — 


ro. Dem Tehmes 


Vor 10% Lehm zu verarbeiten 1 gr. N | 
pf. alfo Ba0g® > 1 139 3 


Dem Mahler. 
Die SR 1 1 8 


chen 5 —20.— 
2 1 ord. Thuͤren a 16 gr. © Dal 
Für die Treppe = . I 12 Fr. 
20 Fenſter, a 12 gr. a 10 Be. 


Die Thuͤren werden grau, die Fenſter 
gelblich, jedes 2mal uͤberſtrichen 


6 8.— 
12. Den Tageloͤhnern. RL 
2 Keller auszugraben 187 breit 4207 
lang 8’ tief, macht 42 Schachtruthen 
oder 144% Schachtruthe 3 . 51,00 


13. Dem Conducteur. F 


An Diäten vor 60 Tage Special! | | 
auſſicht a e e | 
IA 


Bequeme: 


re Einrich⸗ 


tung des 
Anſchlags 
zur Koſten⸗ 
verglei⸗ 
chung. 


Einthei⸗ 


ben, 
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Recapitulatio, 

1) Dem Zimmermann . 64117) 8 
2) Dem Bee oder ace | 
muͤller n . 20022 6 
Dem Maurer . P 72 9 5 
5 Dem Tiſcher e 60120, 
6) Dem Glaſer P * 33 6 — 
7) Dem Schloͤſſer . 46| 8— 
8) Dem Schmiede 2 5 12— 
9) Dem Töpfer B s | a5lı2 — 
10) Dem $ehmer PIERRE 13019 3 
11) Dem Mahler 5 26) 8.— 

12) Den Tageloͤhneern J 5 — 
13) Dem Conducteur e 40 —— 
434.200 10 
Vor Materialien 361 3 alır 
17961—| 9 


§. 457. Da es zu weitläuftig ſeyn wuͤrde, zu 
allen Gebaͤuden, die ich vorher beſchrieben habe, 
Bauanſchlaͤge, wie der vorige iſt, beyzufuͤgen; 
ſo bediene ich mich folgender Methode, weil man 
nun eine richtige Vergleichung der Baukoſten glei⸗ 


cher Gebaͤude, die nur aus verſchiedenen Materia⸗ 


lien, oder mit etwas veraͤnderten Theilen gemacht 
ſind, den erſten ganzen Bauanſchlag umſchmelzen 
oder ganz neu machen muͤßte; welches ausnehmend 
ſchwuͤrig und muͤhſam waͤre. 


§. 458. Ich theile deswegen jeden Anſchlag 


lung deſſel⸗ in 10 Theile, davon einer oder der andere durch 


Materialien oder Bauart veraͤndert werden kan, 
ohne daß das ganze zugleich abgeaͤndert werden darf. 


1) Der 


T 
Rthl. Gr. Pf. 


ERW —— 


SAH 27¹ 
1) Der Grundbau und Keller. 
2) Die Mauern oder Waͤnde aͤußerlich. 
3) Die Scheide⸗ oder innerlichen. 
4) Das Dach. a. Das Geſparre. b. DieCi- 
deckung. 5 
5) Fußboden und Decken. 
6) Mauer⸗ und Lehmerkoſten der Schornſteine, 
Oefen, ıc. 
7) Tiſcher⸗ und Zimmerarbeit, an innern 
Theilen. | 
8) Dem Glaſer. 
9) Schloſſer und Schmidt. 
10) Allerley, als Baugeraͤthen, u. dergl. 
§. 459. Bauanſchlag zu einem ganz maſſiven 
Bauergute, nach Tab. I. welches 1205 lang, 407 
tief, 8“ bis unters Dach hoch, 3“ hoch Grund— 
mauer; die Sparn find 30° lang. Die Scheune 
und Schuppen zu eben dieſen Gehöfte, iſt 88/lang, 
42’ tief, 14“ hoch und 3° Grundmauer, mit Zie⸗ 
geldaͤchern. Die iunere Einrichtung dieſer Ge⸗ 
baͤude, erhellet ſowohl aus der Zeichnung als aus 
der im Ilten Hauprft. im zten Kap. F. 84. ꝛc. ge⸗ 
gebenen Beſchreibung. 


g. len r e des Maßiven Bauerge⸗ 
heftes Tab. I 


Rthl. Gr. Pf. 
T Der Grundbau an Materialien 


Fuhr⸗ und Arbeitslohn. 

1) Der Keller 187 lang 10° breit 7“ 
tief denſelben 2’ länger 4“ breiter 
und 17 tiefer auszugraben betraͤgt 1 
155 Schachtruthe a3 gr. 67209 


Die 
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Baukoſten des des Maßiren Dauergeheſtes Tab: I. 


Rthl. Gr. Pf. 
Die Wiederlagen oder den Grund und 
die Giebel des Gewoͤlbes zu mauern; | 
300 ar 2 pf. dre 2 
Die Kellerkappe, Kap und zuſtloch 4918 
zu mauern 150% a 2 pf. I 1.— 


Hiezu find die Feldſteine umſonſt zu 
haben, ausgenommen das Fuhrlohn 
vor ein 2ſpaͤnnig Fuder zu 16°, da | 
ſie nicht weit zu fahren 2 gr. 2| 81 3 

Zum Gewölbe 1200 Mauerziegel pro | 
1000 4 Rthl. 8 gr. 8 5 

Vor das Vermauren derſelben, pro 
1000 1 Rthl. 2 gr. - 

Zu 100° Mauer 3 Scheffel Kalk und 
zu 1000 Ziegeln Lach 3 Scheffel 
alſo in allen 14,5 Scheffel mit 


Fuhrlohn a 4 gr. 2111 
Da der Grund ſandig iſt, wild vor 
den Sand nichts gerechnet. 
1668 3 


F. 461. Da es kuͤrzer iſt bey Mau⸗ 
ern die Steine, Kalk und alles in eins] 
zu rechnen, fo beſtimme hier die Preiße "u 
für 100° Mauer was ſie in allen koſtet. | 

100° Steine zu fahren 12 gr. 6 pf. 
3 Scheffel Kalk 12 — — 


Maurer Lohn i 
Alſo 100 Mauer⸗ 5 
koſten - Kthl. 17 gr. 2 pf. 
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Baukoſten des Maßiven Bauergeheftes Tab. J. 


Nthl. Gr. | Pf. 

‚1000 Mauerziegel ko⸗ 
ſten mit Fuhrlohn ARE, Sgr. 
3 Scheffel Kalk a 4 gr. — 12 — 
Maurerlohn = 1 


* 20 — 


2) Die Grundmauern. 
Zum Wohnhauſe 120° lang 

3“ hoch 27/ſtark, die Giebel 

400 lang E - 19200 

Die Scheidewaͤnde 11“ breit 

2“ hoch 235’ lang 705. 
Zur Scheune 88“ lang 40’ 

tief 3“ hoch 2° breite Grund- 

mauer und die Scheide— 


wand = = 1 624. 
pro 100° ı Rtbl, 17 gr. 2 pf. 
beträgt = = 4249. | 72l21| 5 
II. Die äußern Mauern. 
Zum Wohnhauſe 8/ hoch 13“ 
ſtark - - 38404 
Zur Scheune 88’ lang 401tief 
14° hoch 2’ ftarf = 7168. | | 
pro 100° ı Kehl, 17 gr. 2 pf. 
betraͤgt⸗ 8 11008. 18819 4 


S III. Die 
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Baukoſten des Maßiven Bauergeheftes Tab. I. 


III. Die Scheide⸗ und innerliche 
Waͤnde. 
Im Wohnhauſe 4 Scheide⸗ 
wände a 38° lang 8“ hoch 
17 ſtark a = 1216°% 
Noch eine 50’ lang . 400. 
Eine in die Scheune 40“ lang 
147 hoch 17 ſtark = 560. 
pro oO Rthl. 17 gr. a pff. 
| beträgt fuͤr 2176. 


1) Die Dachgeſpaͤrre zum 
Wohnhauſe nach der III. Tab. 
26 Gebindeſparn von gutem 
ſchwachen Holze. 
Zum Gebind 3 Stämme a8 gr. 
Zu 6 Dachſtuͤhlen -a Stamm 
zu 8 gr. = = 2 
Zu Stuhlram, Schwelle und Wind— 
riſpe 9 Stämme Mittelholz a 12 gr. 
Zu Kehlbalken 10 Staͤmme a 8 gr. 
Jeden Stamm klein Bauholz zu 36° 
und Mittelholz zu 40“ gerechnet, 
betraͤgt 94 ſchwache St. 3384. 
9 Stämme Mittelholz 360. 
pro 100° zu behauen, zaͤpfen, 


verbinden und richten 16 1. 3744. | 24123 — 


II. Die Daͤcher. 


Nthl. Gr.] Pf. 


371 443 


— . ů—ꝛ—ð0ü mn 


26 


4 


2 
23 


I 


— 


— mm 


. ] u ] I an — 


— A nn U, 
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Baukoſten des Maßiven Bauergeheftes Tab. J. 


Rthl. Gr. Pf. 
Transport] 6019. — 


Die Dachgeſpaͤrre zur Scheune und 
Remiſſe. 
18 Gebindeſparn a 3 Stämme zu 


8 gr. 2 2 z 
Zu übrigen Dachverbindungen 6 


| 
| 
Stämme Mittelholz a 12 gr. 3 Pas 
und 8 Stämme ſchwach Holz asgr.| 2—— 
62 Staͤmme eh Holz | 
a 367 z 2232 
und 6 Stämme Mittelholz 
a 407 . E 240 
pro 100° in allen Arbeits: | 
lohn 16 gr. - 2472 1612 — 
100 7.— 
2) Die Eindeckung zu 8“ ge⸗ 
lattet. 
Zu beyden Daͤchern 124 Schok Lat⸗ 
ten a 24 Rthl. . 311 6— 


| age! a Latte 7 ei 875 Schol 


a 3 gr. # a 10022] 6 
Auf eine Latte zu 247 10 werden mit 5 
dem was zerbricht 50 Dachziegel 
gerechnet, und alſo in allen ge— 
braucht 37500 Dachziegel, pro | 


1000 4 Rthl. 3 1 7 150—-. 
300 Hohlziegel a 6 pf. s 61 6 — 
Die Latten anzunageln, die Ziegel 

aufzubringen und e pro 

1000 20 gr. „ 3112 — 
10 Scheffel Kalk a 4 95. TR 1116 — 

| 231 “ 6 
f S 2 V. Fuß⸗ 
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Baukoſten des Maßiven Bauergeheftes Tab. I. 


0 Nthl. Gr. f. 
V. Fußboͤden und Decken der 
Zimmer. 
Die Kuͤche und den Flur mit 
Ziegeln zu pflaſtern, beyde 
15“ breit 38° tief, betraͤgt 1165. 
Die Geſindeſtube 17° ins Ge⸗ 
vierdte - 5 595. 
Die Scheurenpanſen 40“ tief 
27“ breit . A 2160, 
pro 1000 4Nthi.ggr. beträgt 3910.| 16218 
Zu verlegen pro 1000 1690. = 214 4 
Den Gang K. mit Feldſteinen 
zu pflaſtern . „ „ 


Die Kammern CD GL vorne 5767 

Den Kud- und die Futterſtaͤlle 
J. QU. eee 

100° Steine geben 200. b | 
Pflaſter 12 gr. 6 pf. 1548. 4 — 6 


pro 100 zu ſetzen 6 gr. E 13021 
Die Stube B zu tielen 17 Breter, | 
mit Verlegen a 8 gr. 516.— 
Den Pferdeſtall auszupohlen 24 Stuͤk 
mit Verlegen a 14 gr. - MI 


Zu Decken über die Kanäle in den ö 
Kuhſtaͤllen 4 Stuͤk a 14 gr. 28 

Zu Krippen und Waſſerkaſten 20 St.“ 

mit Verarbeiten a 16 gr. 12 

Die Scheurentenne zu machen, der 
Lehm dazu iſt umſonſt und ohne 
Fuhrlohn zu haben. | 

Für das Aufbringen und Schlagen 112 Ing 

\ | Für 


} 
— 


Latus 64 5 6 


Fuͤr Verſchlaͤge an beyden Seiten der 


pro 10% ı gr. 6pf. Arbeitslohn - 
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Baukoſten des Maßiven Vauergeheftes Tab. I 
Rh. [Fr. Mf. 
Trausport 64 5 6 
Fuͤr kleine Krippen und Rauffen 5 6 EL 
| 


Tenne, in Schweinſtaͤllen und Fut⸗ 
terſtaͤllen . 8 8.— ER 
Für Nägel i in allen hiezu 5 2. 
Fuͤr Decken und Boden. | 

a) Zu Stackholz werden die Spitzen | 


und Abgänge genommen und 3 
ſchammigte Bäume a 8 gr. ı 
b) Ueber den ganzen Wohnhauſe und 
Staͤllen einen Lehmſchlag zu ma: 
chen, der zur Feuerſicherheit zu 
über die Balken geht „ in allen 6“ 
ſtark, fo daß 2 Quad. d Fuß 1 gehn 
erfodern. Da aber behnehe der 
gte Theil Stroh iſt, ſo wird der ate 
Theil ehm weniger gebraucht, alſo 
1425°* $ehm unter roc, 1 Bund 
Stroh 142 Bund, à 6 pf. | 


Der obere über den Kornboden befind- | 
liche Boden ganz ſchlecht mit Bre— 
tern zu belegen 52“ lang 20° breit 31 
40 Breter, pro Schok 6 Rthl.. 4 
Für 6 Schok Nägel hiezu a 2 gr. AR 
Zu verlegen a ı gr. umgefugt = 1 


VI. Maurerarbeit und Lehmerko⸗ 
ſten an Innerlichen, als Schorn⸗ 
ſtein ꝛc. 

Einen kleinen Backofen zu mauren 
40 br. 5“/lang 3° hoch beträ igt 6608 

100% zu 1 Kthl. 17 gr. 2 pf. 
3 Das 
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Baukoſten des Maßiven Bauergeheftes Tab. I. 


Rh. er. Wr. 
Transport —| 8 
Das Gewölbe von 1570 zu ER in 


allen = — 20 .— 


1 tn 3 ga breit und lang 


— 14— 
2 line nebft R auchfängen von 
Lehm zu machen, und mit dem no- 
thigen Holze verbunden, nebſt der 
dazwiſchen befindlichen Rauchkam⸗ 
mer, die ebenfals von Lehm, = 8.— 
Zwey Stubenofen von Ziegeln, hiezu 


300 Ziegel pro 1000 tg Rthl. 8 gr. 1 71 3 
Zu ſetzen mit Spreuſel a ro gr. —20— 
1213111 
VII. Innerliche Arbeit des Zim⸗ 
mermanns. | 
Fuͤr 3 Thore, 2 in die Scheune und 
hinten an den Schuppen a 2 Kthl. 
mit Bretern ganz ſchlect⸗ ( 6(—— 
2 Thore von Latten vor 2 Hof 
a 1 Rthl. 12 r. 3 
20 Thuͤren ſchlecht mit ee 5 
Leiſten a 18 gr. 4 N 8 
Die Hausthuͤre zum Flur 11 6— 
16 Fenſter⸗ und Dachladen a 8 gr. 5 8.— 
Die Treppe (Heft = = 4 


3 kleine Treppen nicht viel 160 95 als 
Leitern a 169 rx. 


VIII. Dem 


— ͥ́ — — — — 


— — 


— 


De a — — 


ner 


ö 
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Baukoſten des Maßiven Bauergehefts Tab. I. 


Rthl. Gr. Pf. 
VIII. Dem Glaſer. 
4 Stubenfenfter 3“ breit 4° hoch mit 
Einfaſſung in allen ganz len 


12 Kthl. & 8 Zn — 
6 kleine Sirenen 27 breit 3“ hoch | 

a ı Rthl. 6.—— 
2 kleine Fenſter zur A e der | 

Ställe aus den Stuben a 12 gr. 1 rg 


3 kleine Fenſter über Hi Thien 
a 12 gr. . 1|12ı— 


IX. Dem Schloffer und Schmidt. 


5 Thorbeſchlaͤge nebſt Riegel a 20 gr. 44 4 — 
21 Thuͤrbeſchlaͤge mit Klinken a 12 gr. 1012. — 


16 Fenſterladen⸗Krammen a gr. 4—— 
18116(— 

X. Allerley. 
Ein klein Taubenhaus auf einen Pfeiler r 


Fuͤr Horden zu Abtheilung der Hoͤfe mir 
Für die Hofmauer zu jeder Seite 507 

lang alſo 200°. 6° hoch 17ſtark, be- 

trägt 600“ 155 100 1 Äthl. 17 gr. 

2 pf. a 10 7.— 
a Baugeräth. 
Ein Kalkloͤſchkaſten — 
Zwey Schütfarn a 8 gr. u we 
3 Eimer a 6 gr. - 5 — 18m 
2 Steinſchleifen a 16 gr. e 1 
Zür Spaten Hacken und Schuͤppen I 
Für Richteſtricke⸗ e — 


S 4 Rec a- 
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Sämtliche Baukoſten des Maßiven Bauergeheftes Tab. I. 


f NHL. [Gr. Pf. 
Recapitulatio. NM | 

Der Keller - 16 8 3 
187 

Der Grund Dee Grundmauern] 72210 5 
II. Die aͤußern Mauern 18819 4 
III. Die Scheidewaͤnde 5 37 4 3 


Die Geſpaͤrre 100 7 — 
IIII. Die D f 
J. Die Daͤcher Die Eindeckungen[ 2316140 6 


V. Die Fußböden und Decken ⸗ 991 51 6 
VI. Mauerarbeit innerlich . 1213011 
VII. Zimmerarbeit innerlich - 3514 — 
VIII. Dem Glaſer - 1612 — 
en Dem Schloſſer und Schnme 1816— 
Allerley . 20 17 — 
1850| 9] 2 


$. 462. Baukoſten eines e 
und 47 weiten Brunnens. 


Mit Feldſteinen auszuſetzen 256 
on Kalk pro 100° mit Arbeit! 
1 Kehl. 5 gr. ; 3| 3 
Eine Plumpenroͤhre, nebft Regel und 
Setzerlohn - 3681— 
Ein hoͤlzern Ventil mit Leder 6 
Die Plumpenſtange mit Kolben u. Leder ni; 8 
Der Beſchlag oben daran — 8 — 


Auszugraben 24 Schachtruthe a 6 gr. — 1 * 
| 


Die hölzerne Brunnendede = — 6 — 
Fuͤr den Plumpenzug 5 8 
Das Waſſer von der Plumpe die | | 


Tab. I. in der Kuͤche befindlich, nach! 
denen Staͤllen und Hofe in Roören 
zu leiten, oo! Roͤren hiezu a ı gr. 
mit Bohren s f 

Alle 
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Bauanſchlag des hoͤlzernen Bauergeheftes Tab. II. 
A Nihl Gr. Pf. 
N 1312 

Alle 167 eine blecherne N a3 

8 Stuͤk. = Is | Im — 

6 kleine Ständer zum Aus- und Ein⸗ 
fluß des Waſſers in Roͤren und 
Kaſten a 6 gr. 5 5 2 

Koſten der Wafferfeitung | 16 — 


C. 463. Bauanſchlag des hoͤlzer⸗ 
nen Bauergeheftes Tab. II. deſſen in- 


nere icke gu H. 459. beſchrie⸗ 


J. Baukoſten des Grundes. 
1) Der Keller 18° lang 10° breit 7° 
tief zu graben, die Seiten zu mau⸗ 
ern und ſtatt des Gewoͤlbes mit ei⸗ 
ner Lehmdecke zu verſehen. 
Auszugraben 15 Sch. Ruthen a3 gr. 1022 6 
Die Waͤnde 127 ſtark 7’ hoch mit Feld: 


| 


ſteinen und Lehm zu mauern 392[P] 

pro 100 1 Rchl. 5 gr. : 4118 
3 Eichene Balken 20° langa’ og pf. 121 
9 Zoll hoch Lehm aufzutragen und aus- 

zuſtacken 160◻ betragen 120° 

Lehm pro 10 1 gr. pf. - 1 Z 5 „0 
12 Bund Stroh a 6 pf. 6 
N die Treppe und Mat - | 1 8 

5 1002106 
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Bauanſchlag des hoͤlzernen Bauergeheftes Tab, II. 
Rthl. Gr. Pf. 


2) Die Grundmauern. 
Zum Wohnhauſe 120° lang 
3° hoch 147 breit, mit den 
Giebeln 40/lang = 1440°| 
Die Scheidewaͤnde 17 breit a 
2’ hoch 235“ lang = || 


Zur Scheune 88“ lang 407 
tief 6 hoch 13“ breite 
Grund- und Scheidemauer 12180 


pro 100 1 Kthl. 17 gr. beträgt 3128⁰ 


II. Die Außenwände von Holz, 
ausgeſtackt und gelehmt. f 

Schwelholz zum Wohnhauſe 

aͤußerlich - . 3207 
— — zur Scheune 300 | 

Mit Fuhrlohn pro Fuß 9 pf. 620°) 19 9 — 
Zu Riegelholz und Rahmen 

zuſammen, das Haus ein⸗ 

die Scheune mal verriegelt 1 948˙ 
Saͤulholz und Bänder in allen 15607 


872 Stamm pro ı Stamm 

von 40/8 gr. . 3508’) 29 4— 
Den Zimmermann pro 100/ 

zu ſtaͤmmen, zaͤpfen, be⸗ 

ſchlagen und richten 16 gr. 4128“ 2712. 
10 Stämme Stackholz a 8 gr. 31 8.— 
In allen werden zu Auskle⸗ 

bung der Wände 6“ ſtark 
mit Lehme gebraucht ⸗ 2050% 

pro 10% ı gr. 6 pf. beträgt » | 12019 


ja. 
192] 41 © 
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Bauanſchlag des hölzernen Bauergeheftes Tab. II. 
cthl. Gr. pf. 
Transport.] 92 4 
205 Bund Stroh 2 6 pf. . 4461 6 
Die Waͤnde zu bekleiden mit Moͤrtel 
606 pro 1000 mit Mörtel 
und Arbeit 6 gr. = . | 15 3 6 


III. Die Scheidewaͤnde. 
In dem Wohnhauſe 23 5/lang “hoch. 
An Holzwerk dazu 10807 pro 40° 


8 gr. 27 Staͤmme ; 9 —— 
pro 100 Fuß zu verarbeiten 16 gr. 7 5— 
670 ehmwand zu machen, dazu 

490% ehm a 1 gr. 6 pf. 3 1 6 
49 Bund Stroh a 6pf. . 1— 6 
2 Brandmauern 8“ boch 1 1500 127 

breit 192° 2) 5 — 


11200⁰ an Scheidewaͤnden Ze De- 
cken in den Stuben zu bekleiden pro 
1000 mit Kalk 6 gr. e alac| 4 

Die Scheidewand der Scheune ift oben 
mit gerechnet. 


1) Die Dachgefpärre nach der vo- 
rigen Berechnung . 


2) Die Eindeckung von Stroh und 


i | | 25 8| 4 
III. Die Daͤcher. | | 
li 


Lehm. 
Latſtangen 12 weit an fe 4 Ba 
a2 Nthl. 9 — — 
Ei 1 7 Nägel 30 Schok a 8 gr.] 3018 — 


N Das, 


1208.— 
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Bauanſchlag des hoͤlzernen Bauergeheftes Tab. II. 
. f Transport. 12118 — 

Das Dach 4“ dick mit Stroh zu decken 

darauf 2“, ſtark mit Lehm der mit 

Stroh gemiſcht uͤberzogen, pro 5 

100 6 gr. alſo vor 126001 31 
Zu 10◻⁰“ Bund rs a6 pf. 1260 

Bund FEN, 26 


Die übrigen Poften bleiben wie 0 20ʃ12— 


1 Recapitulatio, | 

Keller - 1021 

I. Der Grund ( Senden 3310 

15 Site ae « = 111114 

III. Scheidewaͤnde : - 25 8 
cf Geſpaͤrre 100| 7)— 
In aa Eindeckung 7012 — 
V. Fußböden und Decken = 99| 5 6 
VI. Innertiche Mauerarbeit u. dergl. 12013011 
VII. Zimmerarbeit = = 35 14— 
VIII. e Glaſer - s 161121 — 
IX. Dem Schloͤſſe⸗ 18 16 — 
X. Allerley . . 20 17.— 


Das ganze hoͤlzerne Bauergut 5 8 3 . 


§. 464. Baukoſten des Bauer⸗ 
geheites Tab. I. von Lehmwaͤnden ſtat 
der Mauern, die Scheidewaͤnde von 
Holz. | 
I. Der Grund. | 
Der Keller wie in dem hoͤlzern Haufe | 1021 6 
Die Grundmauern wie in dem Maßi⸗ 
ven, aber mit Lehm gemauert alſo 
100% Kthl. 5 gr. 42497 = 51 Sm 
, ee, 


Nthl. Gr. Pf. 


a 


II. Die äußern Wände von Lehm 


V. Die Fußböden und Decken. 
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Baͤuanſchlag des Bauergehefts von Lehm Tab. I. 
Nthl. Gr. pf. 
deren Größe wie bey den Maßiven, 


pro 100“ mit Stroh und Arbeits: 
lohn 16 gr. alſo 1roog = 73| 9— 


II. Die Scheidewaͤnde wie in dem 


hölzernen Gehefte = : 258 4 
II. Die Dächer. Di Befpäre 
wie vorher - 1000 7,— 


Die Eindeckung blos von Horden oder 
geflochtenen Reißholze mit Lehm 
überzogen 4“ dick mit Stroh ge: 
miſcht. 

Zu 2000 Dach wird 1 Bund Reis. 
holz erfodert, 1 Schok Bunde ko⸗ 
ſten 12 gr. zu fiechten auch 12 gr. 
alſo pro Schok ı Nthl. 

Beyde Daͤcher Oberflaͤchen betragen 
126000U0/ es werden alſo erfodert 
102 Schok Reisholz a 1 Kehl. 10 

20 Schok Nagel a3 gr. . 2 

Zu 3000 1 Bund Stroh, ah 420 
Bund a 5 pf. . 8 

Pro 100 L/ zu decken und alles fertig 
zu machen 6 gr. = 


Wenn fefter Grund iſt, ſo iſt nicht no- 

thig die Kammern und Ställe zu 
pflaſtern und tielen. 

Die Stube B. zu tielen mit Naͤgeln 
und allen . 5 . 


—ͤ y—— ——̃ʒ (— 
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Bauanſchlag des Bauergeheſts von Lehm Tab. I. 


Rthl.] Gr. 12 
5 N Transport- 5 22 — 
Die Scheuntenne = 2 1112 .— 
Die Krippen und Rauffen 6—— 
Die Verſchlaͤge am Tenn und in den ö 
Schweineſtaͤllen „ 
Der Lehmſchlag uͤber das Bopnfaus| u 
und Ställe = 11 10 — 
Die Boden uͤber den Bagenfhnppe 
und Kornboden . 10 — — 
Das uͤbrige bleibt, außer ſtatt der Hof 43] 6|— 
mauer wird eine Wand aemact, | | 
I 
I 


600° zu 16 gr. = | al! 
Hiebey werden gegen die 1 
6 Kehl. 7 gr. erſpart. 


Recapitulatio. 
Der Keller⸗ [1021 6 
A de Genn 4 Die Mauern = 51 8l— 
II. Die Außenwände = 73|0— 
III. Die Scheidewaͤnde - 251.8].4:-9 


na Die Geſpaͤrre 1000 7— 
NO an Die Eindeckung] 531 6— 
V. Die Fußboͤden, e ‚ Rauffen| 


u. dergl. . . 31 6.— 
VI. Innerliche öde = 12 31 
VII. Zimmerarbeit . 5 35 14I— 
VIII. Glaſer * * = 16)12— 
IX. Schloͤſſer = . | 181 16|— 

X. Allerley 4 ie . 14110 — 


Sms 4551 3| 9: 4 


$. 465. Aus dieſen Bauanfchlägen erhellet 


alſo deutlich, 0 die Bauart mit Lehme die wohl⸗ 
feilſte 


a a A a a 2 DEE 


1 


— 0 „ — — —— . r re ——— ne ne 


I. Der Grund iſt maßiv, die Waͤn⸗ 
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feilfte unter allen ubrigen iſt, denn wenn auch der 
Vortheil bey den Waͤnden ſelbſt ſo gros nicht iſt; 


ſo iſt er es doch bey den Daͤchern unwiderſprechlich. 


Beſonders aber hat dieſe Bauart deswegen großen 
Nutzen, weil der Landmann faſt alles dabey ohne 
Huͤlfe anderer verfertigen, und alſo mit feinen Leu— 
ten das Lohn und die Baukoſten ſelbſt verdienen 
kan, ja auch die Materialien hat er ſelbſt, und 
darf davor wenig oder nichts bezahlen. Nicht leicht 
wird man mehr und groͤßere Vortheile ſo einfach 
und natuͤrlich, ja fuͤr die meiſten Gegenden ſo 
brauchbar finden, als dieſe. 


$. 466. Bauanſchlag zu den halben Bauer⸗ 
gehefte Tab. IIII. Fig. 1. Die naͤhere Beſchrei⸗ 
bung iſt im 99 bis 102 $. zu finden. 


— — 


Nthl.] Gr. Pf. 


de ſind Lehm und das Dach 
Horden und Lehm. 


1) Der Keller 10“ lang 10° breit?“ 


ruthen auszugraben a 3 gr. 11— 
Die Wände 13° ſtark auszumauern 
die Giebel 173 50° pro 1Kthl. 5 gr. 3122] 6 
3 Eichene Balken a 10’ macht 30 
. 


9“ hoch Lehm zu übertragen 75 pro | 
10 1 gr. 6 pf. 1 : 1 8 


8 Bund Stroh a 6 pf. 1 
Vor Treppe und Luftloch 


tief mit einer Lehmdecke 8 Schacht⸗ | 
| 


. 5 ® 
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Bnialas a den halben Bauergehefte Tab. IM. F. . 

th. Gr. Pf. 

Transport 714 3 

2) Die Grundmauer, das Gebäude 

120° lang 32° tief, 
Die Mauer 2° breit 2° tief 


beträgt = . 121600 
5 Scheidewaͤnde 17 breit und 
tief a 32° lang . 160 


pro 100 1 Rthl. 5 gr. 13760 


II. Die aͤußern Lehmwaͤnde. 


Von ehm und Sb ol hoch 
27 ſtark 56080 

Für Thore, Thüren und Fen⸗ 

ſter ab = = 1680 

pro 100° in allen 16 gr. 4400 
Die Fenſter- und Thuͤrzangen 1607 
oder 4 Staͤmme a8 gr. 5 
pro 100“ Arbeitslohn 16 gr. 


1 
III. 5 Scheidewaͤnde zuſammen ohne 
Brandmauer 150“ lang. 
Nach dem vorigen Anſchlage koſteten 
2350 Scheidewaͤnde 25 Nihil. 8gr. 
4 pf. alſo 150 = | 
II. Dächer. 
1) Dachgeſparre. 
26 Dachgeſpaͤrre a 2 Stämme a gr. 
Zu 6 Dachſtuͤhlen und den uͤbrigen 2 
Dachverbindungen 10 St. a 8 gr.] 31 8— 
Jeder Stamm 40 62 St. 2480“ 


16/14 


16| 16 — 


a Fer ... ̃ . ̃ĩr——.. — 


pro 100° 16 gr. in allen 1613 
1) Eü Ein: 


"Ir09| 2j— 2 


ı| 4— 
Krippen und Rauffen P 3 2 
Die Verſchlaͤge am Tenne und in den | 


* 
SAH Re 289 
Bauanſchlag zu Tab. IIII. Fig. 1. 
Nthl. Gr. M. 


Transport 109 2, — 


2) Eindeckung. 
Nach dem 454 $. koſteten 12600 
53 Rthl 6 gr. alſo n hier 


5000 5 21j 3 — 
V. Die Fußböden, Decken, Rauf⸗ 
| fen, Krippen u. dergl. 
Die Stube C. zu tielen in allen = 44 8|— 
Die Scheuntenne 8 5 


Schweineſtaͤllen - 

Der Lehmſchlag über den? Wohnbauſe, 
Staͤllen und Schuppen 6“ ſtark 
86° lang 32° breit 1376%% mit 
Stroh und Arbeitslohn in allen pro 
100/16 gr. B = 


N. Mauer: und Lehmerkoſten 
innerlich. 


Ein kleiner Backofen 

Der Feuerheerd 9e / . - 

er Brand mauer 10° lang 7“ hoch 

4 ſtark 105% 

Der Schornſtein mit Rauchfange von 
Lehm, mit dem ati ns ee. ver⸗ 
bunden - 

Ein Stubenofen von Ziegeln in allen 

VII. 3 Thore a 2 Kthl. von Bretern. 

2 Hofthore von Latten a 1x 


12 Thuͤren mit eingeſchobenen Leiſten 
ſchlecht a 18 gr. . 


| 


z 8 


290 AH Be 
Bananſchlag zu Tab. IIIL Fig. 1. 
thl. Gr. f. 
e 1791171 
10 Fenſter⸗ und Dachladen ag gr. 3 8 
Die Treppen 5 | — 
VIII. Dem Glaſer. 


2 Stubenfenſter a 2 Rthl. 
4 kleine Fenſter a 1 Rehl. | 
2 kleine, zur Siehe der 1 


1 un 


a 12 gr. 4 1—.— 
Eins uͤber die Oauethire = 1161 | 
IX. Dem Schloſſer oder Schmidt. 
5 Thorbeſchlaͤge a 20 gr. = 4 — 
12 Thuͤrbeſchlaͤge a. 12 gr. 6—— 
so Fenſterladen a 6 gr. a 2112— 

X. Allerley. | 
Für Horden zum Hofe . 1 .— 


Für die Hofwand 160 lang 6“/ hoch 
1“ ſtark 960° pro 100 16 gr. 
Sir Baugeraͤthe . 


Summa 219119 


$. 467. Nach dieſen Bauanſchlaͤgen wird zwar 
kein Entrepreneur die Baue uͤbernehmen koͤnnen, 
wenn es nicht an ſehr wohlfeilen Orten iſt; aber 
der Landmann ſelbſt, wenn er dieſer Vorſchrift 
folgt, kan es ſehr bequem davor bauen, weil er 
Fuhren⸗ und Handlangerdienſte ſelbſt und durch 
ſeine Leute thut, die ſehr wenig koſten. 


6. 468. Bauanſchlag zu dem neuen Adelichen 
Gute, Tab. V. ſo aus einem Wohnhauſe von 2 
Etagen, 72“ lang, 40⁰ 5 2 Staͤllen, zu 136° 

lang, 
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lang, 40 tief, 2 Scheunen, 278“ fang, 40° tief, 
und einen Schuppen oder großen Remiſe 2007 
lang, 10/hoch, 40° tief, beſtehet. Alle Gebäude 
nach der Zeichnung und der dieſer beygefuͤgten Be— 
ſchreibung verfertigt, und uͤber die Einfahrt einen 
70% hohen Thurm von Holz aufgefuͤhrt. Die 
Scheunen 127 2 055 und die Ställe 8“ hoch von 
Lehmwänden. Das Wohnhaus maſſiv mit Zie— 
gel, die andern mit Lehm gedeckt. Unter dem 
Wohnhauſe 4 Keller, 70° lang, 20” breit, 8° tief. 


Baukoſten des ganzen Gutes Tab. V. 


Rthl. Gr. Pf. 
§. 469. A. das Wohnhaus. N 
i J. Der Grund. 

Das Ausgraben muͤſſen die Untertha⸗ 
nen umſonſt thun. 

Die Grundmauern der Kel— | | 
ler 144° lang 2° breit g/ | 
hoch. Die Feldſteine find * 
umſonſt, die Baufuhren 

muͤſſen die Unterthanen 
thun pro Fuhre 6 pf. a 12 

bis 13 Cub. Fuß 2304 

Zu den Giebel und 3 Schei- 
demauern jene 1%’ und die⸗ a 

ſe 17 ſtark z20/lang 8“ hoch 96e 

Zu Grundmauern des Hauſes 
wo keine er ſeyn 1127 f 
lang 2° breit 3“ hoch - 672 

Zu 4 Scheidewaͤnden a0! lang 
2“ hoch 147 breit 5 3600 

71 4 


pro 100° zu fahren 4 gr. be⸗ | 
trägt für „ „ 4296 
T 2 Pro| 


2922 M 
Bankoſten des Adelichen Landautes Tab. v. 


Transport. 7 4 — 
Pro 100% zu mauren und zu bewerf⸗⸗ | 

fen auf einer Seite 16 gr. =» |-.28116)— 
Zu 100° 4 Scheffel Kalk, dieſen hat 

man ſelbſt, auch das Holz zum 

Brennen und die Fuhren umſonſt. 

An Brennerlohn und Biergeld wird 

pro Scheffel 1 gr. gezahlt - 71319 
Zu Kellergewoͤlben 72° lang 30° Flaͤ⸗ | 
chenbreite alſo 2160 à 4 Ziegel | 

alfo Ziegel 8640, pro foo wird 

von Brenn und Fuhrlohn bezahlt 


RL He 20| 8 
Zu 1000 Ziegeln 4 Scheffel Kalk 
e ⸗ . B 111 8 


Pro 1000 zu vermauren ı Rthl, »| 8l20| 8 


II. Die Mauern in- und auswendig. 
24° hoch 13° ſtark die innerlichen 1“ 
ſtark. 
Die aͤußerlichen 144° lang 
ohne Fenſter und Thuͤren 52480“ 
Die innerlichen und Giebel⸗ 


wände 190/ lang - 4960“ 
pro 100° ı Fthl. nach der f 
vorigen Berechnung = 10208% 102 2.— 


Zu 2 Schornſteinen 46° hoch, pro Fuß 
240 Ziegel alſo in allen pro 1000 

1 Kehl. 2 = 3680 / 305 4 
Kalk dazu 16 Scheffel a ı gr. — 16.— 
Arbeitslohn pro 100 1 Rthl. 3180 4 
e Bar: Ziegel | 


1172011 5 


Rihl. Gr. Pf. 


1 


NY 


Hiezu werden erfodert an Saͤgebloͤcken 


1 4 
K Se 293 
Bankoften des Adelichen Landgutes Tab. V. 
Rthl. Gir. Ff. 
Transport 1721165 
Ziegel zum pflaſtern des Flurs, de 
Küche, des Ganges, der Geſinde— 
ſtube und beyden Kammern neben 


der Kuͤche, in allen S0 a Fuß 


2 Ziegel, beträgt 3600 Ziegel 316 
Zu verlegen pro 1000 12 gr. 1020 


III. Das Dach. 


Das Geſpaͤrre beſteht aus 18 Gebin- 
deſparn, a Gebind 3 Stamme Mit: 
telholz, welches umſonſt und ohne 
Fuhrlohn aus eigenen Holze zu has] _ 
ben iſt, pro Stamm zu ſtaͤmmen 
und ee an di n 3 gr. 
alſo 

Zu Habnbalken, Dinteeige, 

Stühlen ꝛc. . 20. 
2 3 gr. 74.9 

Dieſelben zu verbinden mit allen Ar- 
beitslohn pro St. 8 gr. 24 

Die Eindeckung. 

Zu 6“ weit gelattet 30° lange Sparn, 

giebt 360 Stuͤk 24“ lange Latten. 


13 St. pro Stamm zu ſtaͤmmen 
und ſchneiden 16 gr. « 8 
Zu Decken werden an Ziegeln erfo- 


dert 17280 pro 1000 1 Rthl. [172 7| 2 
Zu latten und aufpußengen pro 1000 

20 gr. > 140100 1 

150 e Hokbiege 2 1 oe = me 6 


T 3 5 Schef⸗ 
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Baukoſten des Adelichen Landgutes Tab. V. 5 
Ki Nthl. r. Pf. 
| Transport. 25219 2 
5 Scheffel Kalk a ı gr, „ ua 
Die Hohlziegel aufzulegen — 2 — 


Der innere Ausbau und die aͤußere 
Bekleidung an Mauerarbeit. 
160020 zu bewerfen und bekleiden 
zu 500“ 1 Scheffel Kalk, alſo 
32 Scheffel 2 1 gr. 2 112. 
Arbeitslohn für oοον⏑ ı Rthl. - 16— 9 
Decken zu berohren 57600 Kalk 11 — 11 6 
Drath zu 40000 ı Ring a 16g 143] 9113| 4 
Zu 1 Ring 50 Schok Naͤgel 26 pf. 7180 34123 — 
Arbeitslohn für 100 10 allen 
2 Rthl. = = g 11113.— 
| ER Hauptgeſimſe zu ziehen 15 44 
hoch 10“ Ausladung pro Fuß gr. 9 8 — 
after vor dem Haufe 30° breit 72° 
lang 21606 pro unge 8 gr. 
isch 


— 


De eher 3 lang 30 boch gang 


Der Backofen 5“ breit 3 boch e 

in allen s 3 —— 
In die Geſindeſtube ein Ofen von Zie⸗ | 

gein 2 N 16 — 


5 Oefen halb von Eiſen mit bapperte 
Aufſaͤtzen a 8 Rthl. - 

3 Stuffen vor die Hausthuͤre zu mau⸗ 

ren und die Kellertreppe zufammen| 3)— — 


An 
1369171309 
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Baufoften des „Miche kundguche Tab. V. 
un Kthl. Gr. | Pf. 
Transport. 3691319 
a Tiſcher⸗ und Zimmermanns⸗ 
arbeit. 
Eine Haupttreppe durch 2 Etagen von 
Eichenholz, dazu 10 Bohlen zu | 


Wangen 5 Bohlen ı Blok 2 
Dieſe zu ſchneiden und ſtaͤmmen a8 gr. ——| 16 
Zu Stuffen 13“ a I Saag 


a 12 gr. — 12 1— 
Zu Gelaͤnder und Bilge, 10 Bre- 
ter 1 Blok. = Ir pm 


Arbeitslohnn = 
2 * ganz wich a 1 er 


Arbeitsiogn aı 1 Kehl. 8 gr. 216— 
Thuͤren. | 
Die Hausthuͤre 43“ breit 72 Re 2 
Fluͤgel - 2lı2)— 
24 Thuͤren 33 breit 7“ boch a 1 Ruhl. 
12 gr. mit Bekleidung - 36 | 
6 Verſchlaͤge oder Wände von Bre— | 
tern. 
4 davon 20° und 2 15° fang 12“ hoch 
110“ lang 176 gr. 2 2712— 
Hiezu und zu den Thuͤren und deren] | 
Bekleidung 22 Schok 10 Stuͤk aus 
1 Blok alſo 25 Bloͤk zu a 
u. ſtaͤmmen a 12 gr. 12112.— 
100 Schok Naͤgel und zu dem Dache 
50 Scho 2 24 gr. 2 | 15615 — 
Für 12 Feuſt den in die untere Eta⸗ | 
ge 2 12 hl. 8 gr. 5 | 16—.— 
Pe 894 Für 


296 N K —, 
Baukoſten des Wulichen Landgutes Tab. V. 
Rthl. Gr. Pf. 
Transport 5 10 4 9 
Für 1 10 Dachladen a. wi 1 


Für Beſchlaͤge. Die Hausthuͤre in alen⸗ 3. — — 
Die uͤbrigen Thuͤren alle mit Schloͤſ⸗ 


fern, Riegeln, Druͤckern a 1 Kehl. 

8 gr. 24 Stuͤk 2 5 42 — — 
12 Fenſterladen a 16g 7. 8.— — 
10 Dachladen a 8 gr. 31.877 
Fuͤr die Bacdofen- und 6 en Ofen⸗ 

thuoͤren a 16 r. 4116 — 
An die Tageloͤhner fuͤr das Graben. | 

machen und den Keller auszugraben 

an Biergeld in allen = 3— — 
Fuͤr Baugeraͤth in allen 25 —— 
Fuͤr Aufſicht bey dem Bau und die | 

Anſchlaͤge = | 25) 


Summa aller Baufoſten |619| 4| 9 


&. 470. B. die Scheunen, Stälfe und Remiſe. 


—— ——— — 
J. Die Grundgraben werden zu 
Frohndienſte gemacht, und nur ei- 
nige Faͤſſer Bier gegeben - 5 — — 
Die Grundmauern 3° hoch 2° breit 
zuſammen 1740/ lang, pro 100% 
nach der Berechnung im vorigen $. 
1 Athl. alſo 10440 s 1040100 4 


II. Die Mauern. 
Die Ecken und einige Zwiſchenſtuͤckef || 


in denen Gebäuden gemauert ohn⸗ 
gefehr den roten Theil der ganzen 
Wan 


11591604 4 


S E 20997 
Baukoſten des Adelichen Landgutes Tab. V. 


r Kehl ſcor. Pr. 
Transport 109110 4 
Wande; da die ganze Laͤnge der 
Wände ohne die Hoſſeite der Ne: 
miſe die von Holz iſt, ſo find ohne] 
dieſe noch 15 40 Laͤngenfuß Wände 
zu machen, davon der fete Theil 
| Mauer alfo 154“ Laͤngenſuß; dieſe 
Mauer iſt eins ins andere gerechnet 
10° hoch 2° ſtark alfo in allen pro 
100° 1 Rthl. 3080. 38 19 
Die Lehmwaͤnde betragen nach Abzug 
der Thor: und Thuroͤfnungen, die 
| 16 des Ganzen ausmachen, noch 
24640 und 100“ foften 12 gr. 123] 4] 8 
| 1) Der Lehm ift umſonſt zu haben. 
2) Das Stroh hat man ſelbſt, doch 
| wird für ı Schof ı Rrhl. gerech⸗ 
u net, alſo zu root B. 4gr. 
3) Die Arbeit geſchicht von 
denen Unterthanen, doch 
wird denſelben, da man ſie 
durch die Hofdienſte bey 
dem Bau zu ſehr ruiniren 
wuͤrde, das halbe Lohn ge⸗ 
zahlt, alſo pro 100° 4 gr. 
mn“ das len pro 
1004 4gr. 


— U— — — ——ʃ 


alſo 100 Cub. Fuß koſten 12 gr. 


7 
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Baukoſten des Adelichen Landgutes Tab. V. 


e TR. Gr. cf. 
eee 263 10— 
e Die 91 9 0 Wand 
vor der Remiſe 200° lang, erfodert 
Schwell und Rahm . 
Träger oder Saͤulen in dieſe | 
Wand und in allen Gebaͤu⸗ 
den 96 Stuͤk a 20° _ 960 
Hiezu Mitteleichen von 36 
lang 127 im Durchmeſſer 13607 
Fuͤr das Staͤmmen und dergl. = 


40 Stämme az gr. = 
pro 100° zu verarbeiten in allen ı Rthl 
Zu Thore und Thuͤrzangen 30 Stuͤk 

a 30° Mittelholz goo! 
pro 100° zu verarbeiten 16 gr. 

a Stamm 407 betraͤgt 221 Stamm 

a 2 gr. 5 5 
Zu denen Eeitenwänditt derer Tennen 
12 Wände zu 40“ Schwellen und 

Rahmen a 2 Stämme zu 40“ be. 

traͤgt 24 Staͤmme, mit Arbeits⸗ \ 

lohn a 6 gr. 2 2 17 


IIII. Dächer, 
a) Dachgeſpaͤrre auf alle Gebaͤude 
bie zuſammen 1028“ lang ſind alle 
5’ weit von Mitte zu Mitte ein Ge⸗ 
bindſparn, betrag gt 205 Gebind 
a 100° zu 16 gr. in allen mit Fuhre, 
ſtaͤmmen, hauen und richten 13616(— 
Zu 5 Dachftühlen und denen uͤbri⸗ f 
gen Verbindungen 100 Stämme 9 
a 400 FR 4000 pro 100 ı6gr.! 26 
‚BO Die 
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Baukoſten des ae Tab. V. 


n 459 5 4 
b) Die Eindeckung koſtet, wenn ſie von 
Horden und Lehm wie in dem 456 
$. gemacht ford, pro 50? 
21 Mehl. 3 gr. alſo 25709407 9 
V. Fußboͤden und Decken, Rauf⸗ 
fen, Krippen u, dergl. 


6 Tennen von Lehm zu ſchlagen 
a 1 Rthl. 12 gr. a 


Den Pferdeſtall 367breit 4e lief mit 
Vohlen zu belegen pro 2400 mit 
Bohlenſchneiderlohn und allen, als 
Naͤgel u. ſ. w. a 5 gr. 5 

Kuh⸗ und Schweineſtaͤlle zu pflaſtern 
in allen pro ro“ ı2 gr. alſo von 
5440. = 3 3 


Die Verſchlaͤge zu Futter⸗ und 
Schweineſtaͤlken und zu Wänden | 

| an denen Tennen. 

An Schwell⸗ und Saͤulholz 30 Staͤm⸗ 
me zu bearbeiten a6 gr. 

Breter zu dieſen Unterſchieden 150 

| a agr. . . 

Der Lehmſchlag uͤber denen Ställen 
und der Remiſe 6“ ſtark ohne die 
Balken 420 lang 40“ breitg200° 
mit Stroh und Arbeitstohn pro 

roc“ 12 gr. 

Für 640 Krippen mit Bo 
pro Fuß 1 gr. 

dir a Rauffen pro Fuß 8 pf. | 


“ —ů . ͤ ũꝗW— 
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Baukoſten des Adelichen Landgutes Tab. V. 
I Seht. (Gr IP. 
Transport. 1137228 
Die Abgänge der Breter, Bohlen 
werden zu Bedeckung uͤber die 
Tennen gebraucht. 
Der obere Kornboden zu fielen 24 
breit oo! lang in allen 200 Bre- 
ter a 4 gr. in allen „ 


VI. Inwendige Mauerarbeit fin: 
det hiebey nicht ſtatt. 
VII. Innerliche Zimmerarbeit an 
Thoren und Thuͤren. 
12 Thore vor die Scheunen von Bre⸗ 
tern a 2 Rthl. : 
3 von Latten an die Remiſe und zu 
Hoſthore a 14 Rthl. 
8 in die Ställe a 2 Rthl. 
12 Thuͤren a 1 gthl 8 gr. x 
6 Treppen in die Ställe und Remiſe 
18.82 Fehl. * 5 


12 Dachladen a 20 gr. . 


VIII. Der Slafer fäle aus, 


4 


IX. Der Schloͤſſer. 


— —O0 — — — — — —ñæm — ——— ͥ ͤ — — 
98 9 5 
* 9 
2 
t ERST — 


N Fr 23 Thorbeſchlaͤge a 1 Nehl, 23 —— 
2 Thuͤrbeſchlaͤge a 16 gr. %% 8 —— 
12 Laden ag gr. ee | 4— — 


X. Allerley. | 
Den Teich auszugraben auf dem Ho— 
| 


fe und zugleich für die Grundgra- 
ben zu machen erhalten die Un- 
terthanen Bier vor r 25 


Di 
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Baukoſten des Adelichen Landautes Tab. V. 
Athl. Gr. Pf. 
Transport 1313180 8 
Die einzelnen Waͤnde um den Hof 
zu ſetzen 160° lang 13“ ſtark 8“ 
hoch 19 20 pro 100% 12 gr. 
Diefe mit Mörtel zu befleiden pro Er} 
100LU◻⁰ 4 gr. 256007 . 6| 6] 6 
Für Baugeraͤthe in allen . 50 —.— 
Fuͤr die Aufſicht bey dem Baue 50— 
Fuͤr Botenlohn u. dergl. 8 
Ausgaben a e 


14 


4 
) 
1} 


fahrt von Holz zu erbauen und mit 
Ziegeln zu decken, 16“ ins Ge: 
vierdte und bis an die Krappe 
70° hoch. 


Summa [1451] — 

C. Der Thurm uͤber der Ein⸗ 

Den Grund dazu 8“ tief zu legen 3“ 
ſtarke Mauern beträgt 18240 pro 
100° in allen 2 Kehl, . 

Noch 127 hoch 2% ſtark Mauer auf: 
zufuͤhren 2 

75 hoch Holzwand aufzuführen au 
Säulen - - 43 

Zu Schwellen, Rahm und 
Kiegeln = s 768’ 
pro roo* ı Athl. in allen 12007 

Zu Stacken und Lehmen 2 5 

100 1 Rthl. + 61 5— 
Das Dach 20 hoch zu nen mit 


22 


un 


eingezogenen Be: hiezu gehoͤ⸗ 
ren 
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Bankoſten des Adelichen Landgutes Tab. V. 
77 Fehl. Cr. Pf. 
Transport- 5816 — 
ren 350“. Holz, darunter 100° mit | | 
Geſimsleiſten, das übrige nur glat 
iſt, alſo 2507 pro 100° 1Rthl. 8 gr. 
und 100° Geſimſe 1“ zu pf. i 


3000 Dachziegel pro 1000 ı Athl. 

Aufzuhaͤngen und einzudecken pro 
1000 1 Nthl. E e 

4 Treppen a 2 Rthl. a 

4 Boden a 8 Breter macht 32,24 gr. 5 HI 

3 Thuͤren a 1 Kthl. 8 gr. . | 

16 Laden as gr. x 

Beſchlaͤge an die Thüren a 20 1 0 

— — ux die Laden a8 gr. 

Die Thurmknoppe von Kupfer nebſt 
der eiſernen Spitze 9“ hoch und ei— 
ner Windfahne 2“ lang 6“ hoch, 
zuſammen mit Aufſaͤtzen 

Für das Gekuͤſte zum Thurme in allen, 

Fuͤr Aufſicht - . - 

Trinkgeld den Grund zu graben 

Andere Ausgaben hiebey ZE. das 
Gewitter abzuleiten fuͤr eiſerne 
Leitſtange, 1 Nägel u. dergl. 5 
nach Tab. IX . r I 10m | 

Unvermuthetes 10—— 


C. Koſten des Thurms are 196011 
A. Das Wohnhaus [619 409 
B. Die Hofgebäude = = 14 | 6 


1451 
Summa ber e des ganzen Guts s 
Tab. V. a e a 12267: 5 vs 


— ————— * 
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